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Zum Geleit

Heribert Hirte

Universität Hamburg und dort geschäftsführender Direktor 
des Seminars für Handels-, Schifffahrts- und Wirtschafts-
recht. Daneben hatte und hat er Professuren und Gastprofes-

ein Direktmandat für den Deutschen Bundestag. Dort ist 
er im Rechtsausschuss Berichterstatter für das Insolvenz-

recht, im Europaausschuss Berichterstatter für die transatlantischen Bezie-
hungen und Handelsbeziehungen der Europäischen Union. Seit März 2014 ist 

Gesprächsforums der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, das für Toleranz und 
Religionsfreiheit eintritt und sich besonders auch mit der Situation verfolgter 
christlicher Minderheiten in aller Welt einsetzt und dazu Religionsführer aus 
aller Welt in den Bundestag einlädt. (Foto: © Tobias Koch).

auf der Welt ein Terroranschlag passiert: Zu Ostern sprengte sich in Lahore 
ein Mann in die Luft und tötete viele Familien, die sich in der Nähe eines 

Christen unser Ziel sind“, erklärte die radikale Taliban-Gruppierung Jamaat-
ul-Ahrar im Nachhinein. Auch in Nigeria oder in Ägypten sieht man das glei-

Kirchen überfallen und Gläubige ermordet. Die christlichen Gemeinden im 

-

ein und die Abgeordneten des Europäischen Parlaments forderten den Si-
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cherheitsrat der Vereinten Nationen bereits auf, die Taten des sogenannten 
-

tionalen Gerichtshof zu bringen. Fraktionsübergreifend verurteilten sie An-
-

und Kriegsverbrechen im Sinne des Römischen Statuts des Internationalen 

Jesiden, Turkmenen, Schiiten, Schabak, Sabier, Kakai und Sunniten zu den 

Muslime ebenso zu den Opfern der Massenmorde gehören. 
Wer also für unterdrückte Christen kämpft, der muss auch für all die ande-

ren religiösen Minderheiten seine Stimme erheben; das Recht der Religions- 

Dabei ist zu betonen, dass der Glaube eine zentrale Dimension im Leben 

können, nimmt deshalb eine hervorgehobene Stellung im Kanon der Men-
schenrechte ein. Glaubensüberzeugungen formen die Persönlichkeit eines 
jeden Menschen und gehören damit zu einem Bereich, den es in besonderer 
Weise zu schützen gilt. 

Die EU-Kommission hat nun deutlich gemacht, dass sie dem Menschen-
recht der Religionsfreiheit von Seiten Europas mehr Beachtung schenken 

erstmals einen Sonderbeauftragten für Religions- und Glaubensfreiheit. Iso-

der Religionsfreiheit zu propagieren. Vor allem Europas Stimme muss da 
lautstark zu hören sein. Dem neuen Sonderbeauftragten kommt hier eine be-

zu nennen und die Erfahrung zeigt, dass die Be troffenen dankbar sind und 
-

Darüber hinaus hat sich die CDU/CSU-Bundestagsfraktion daran beteiligt, 
eine internationale Allianz aus Parlamentariern, aber auch Repräsentanten 
von Regierungen und Nicht-Regierungsorganisationen zu bilden. Nach einer 

-

2015 kommen die Parlamentarier dieses Jahr auf Einladung der Fraktion und 
der Konrad-Adenauer-Stiftung zu einer Konferenz in Berlin zusammen. 

schaut man auf die aktuelle Diskussion darüber, ob christliche Flüchtlinge 
in den Erstaufnahmeeinrichtungen getrennt von Andersgläubigen unterge-



den Flüchtlingsheimen berichtet haben. Ich bin allerdings der Auffassung, 
-

und leben, so ist es in Artikel 4 unseres Grundgesetzes festgeschrieben. Dabei 

muss allen, die zu uns kommen, klar sein. Um das sicher zu stellen sollte 
bereits in den ersten Integrationskursen gezielt über den Wert dieses Men-

-

auseinanderzusetzen. Religionsfreiheit bedeutet eben nicht nur zu akzep-
tieren, dass Christen offen ihren Glauben leben und Atheisten keinen Gott 

alle Religionen und Weltanschauungen gleichberechtigt innerhalb einer 
-

haben die Mitgliedstaaten der Europäischen Union die UN Charta der Men-
schenrechte aus vollster Überzeugung mitunterzeichnet. Sie ist ein Instru-
ment, das nach langen Debatten und Diskussionen zu Stande gekommen ist 
und als Schutz und Garantie u. a. für religiöse Minderheiten harmonisches 
Zusammenleben in den multi-kulturellen und religiösen Gesellschaften ga-
rantieren und stabilisieren soll. 

mit ihrer Religiosität ins Private zurückziehen, scheint einigen nicht mehr 

-
schen Ländern fordert, hierzulande aber den Bau von Minaretten verbieten 

-

Radikalisierung ist nicht das Verbot, sondern der Dialog.

der Kairoer Al-Azhar-Universität Scheich Ahmad Mohammad al-Tayyeb, zu 
sprechen. Auch der nigerianische Erzbischof Ignatius Kaigama beobachtet in 
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-
-

meinsam sprechen sich die Christen und Muslime in dieser Erklärung für 

oder Muslime in der Minderheit sind, sondern die Angehörigen anderer Glau-
bensgemeinschaften zu achten und innerhalb der eigenen Glaubensgemein-

-

oder keiner Religion anzugehören“.

-
nen, hinter jeder Diskriminierung immer die Religion als Ursache zu suchen. 

-

christlichen Flüchtlinge in deutschen Erstaufnahmeunterkünften einsetzen 
-

medialen Druck setzen.
So halte ich es für gefährlich, Muslime pauschal anders zu behandeln, als 

es nach den Menschenrechten geboten ist. In einer offenen Gesellschaft mit 
funktionierendem Rechtsstaat gibt es Platz für alle – ohne Ausnahmen. Die 
bei uns in Deutschland lebenden Muslime sind ein Teil unserer Gesellschaft. 

-
-

zung und Stigmatisierung von Muslimen in Deutschland führt nicht nur zu 
religiöser Intoleranz und Diskriminierung, sondern auch dazu, dass Europa 

missachtet.
Wir sollten uns daher an die Seite derjenigen Muslime stellen, die ihre 

Religion im Ein klang mit unserer freiheitlich-de mokratischen Grundordnung 

geprägten Gesellschaft. 



 

Evangelischen Allianz beim Deutschen Bundestag und der 
Bundesregierung. Ausbildung zum Erzieher, Studium der 
Theologie in Hamburg, Basel, Leipzig, Halle, Diplomtheologe. 
1999 Aufbau einer WG für suchtkranke Jugendliche, parallel 
ab 2001 bis heute Gemeindereferent (Pastor) der EFG Gera. 

Gera). Seit 2009 Referent für Menschenrechte beim MdB 
Frank Heinrich. Ab 10/2016 Beauftragter der Deutschen Evangelischen Alli-
anz beim Deutschen Bundestag und der Bundesregierung. Diverse Publikati-

-
lianz mein neues Amt in Berlin antreten. In der Stellenausschreibung für die 

verfolgte Christen“.
-

zuletzt durch den im Juni 2016 erstmals vorgelegten Bericht der Bundes-

Dennoch hat eine breite Öffentlichkeit das Thema Christenverfolgung 

Open Doors, Aktionsbündnis für verfolgte Christen (AVC), Kirche in Not, 
der Internationalen Gesellschaft für Menschenrechte (IGFM) und dem Zen-
tralrat der orientalischen Christen (ZOCD) fand. In der vorgestellten Erhe-
bung unter Flüchtlingen in Deutschland kommt Open Doors zu dem Schluss, 



Erhebung offenbart Verfolgung in verschiedenen Ausprägungen, von Dis-
kriminierung über Körperverletzung bis hin zu sexuellen Übergriffen und 
Todesdrohungen.“

Doch relativ schnell kippte die Berichterstattung. Mängel an der Methodik 

Probanden bestimmte die öffentliche Debatte. Das Thema selbst, die Lage 
von Christen in Flüchtlingsunterkünften, geriet in den Hintergrund.

die Vertreter der involvierten Werke in mehreren Stellungnahmen getan. 

Erstens meine subjektive Erfahrung: Seit fünfzehn Jahren bin ich Pastor 

-
-

-
dienst, sondern stattdessen im kleinen Kreis abzulegen und auf jede Form 
der Veröffentlichung mit Namen oder Fotos in Gemeindepublikationen zu 
verzichten. 

Ein Christ aus Afghanistan kam völlig übermüdet in die Gemeinde und 

derart eingeschüchtert, dass der ohnehin traumatisierte junge Mann seit Wo-
chen nicht richtig geschlafen hatte. 

-

aufzutauchen – der jüngere der beiden hatte ein Kreuz getragen, das ihm von 

einer Reihe unserer Nachbargemeinden zu berichten. Alles das sind subjek-
tive Erfahrungen, jeder Fall ist ein Einzelfall – doch die Summe gibt zu den-

des Eisbergs“, ich fürchte, sie haben Recht.



als verständliche und natürlich berechtigte – Bestreben, den Betroffenen so 
-

um den grundsätzlichen Gedanken. 

geschehen. Das muss ganz und gar nicht defensiv geschehen – ein unbekann-
ter Skandal braucht auch mal den Paukenschlag, um ans Licht der Öffentlich-
keit zu gelangen. 

-
-

zuhalten. Alles andere kann die eigene Reputation und die langfristige Wirk-

arbeiten dürften. 
Mit diesem Jahrbuch gelingt es den Herausgebern seit Jahren eine solide 

Informationsquelle zur Verfügung zu stellen. Mein Wunsch ist, dass dieses 

Thema Christenverfolgung zu informieren, und dass es von vielen Entschei-



 

Prof. Dr. phil. Dr. theol. DD Thomas Schirrmacher (geb. 
1960) ist Rektor des Martin Bucer Seminars (Bonn, Zürich, 

-
fessor für Religionssoziologie an der Staatlichen Universität 
Oradea, Rumänien, Direktor des Internationalen Instituts 

-

Zusammenschlusses.

Der Vortrag wurde auf dem Kongress „Gedenket der Märtyrer“ auf dem Schön-
blick in Schwäbisch-Gmünd, am 17. November 2015 gehalten. Die Vortragsform 
wurde beibehalten und nur um Fußnoten und wenige Aktualisierungen ergänzt.

Einleitung
Die Zahl der aufgrund ihres Glaubens umgebrachten Christen ist seit Jahren 

-
-

tianity“ angibt, dass es in der letzten Dekade (gemeint ist der Zeitraum von 
2003 bis 2013) pro Jahr 100.000 christliche Märtyrer gegeben habe1, sind 

-

1    

Social Science and modern Society. (2014), 51:679–685.
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-

Weltverfolgungsindex 20152 eine Zahl von 4.344 aufgrund ihres Glaubens 
getöteter Christen ermittelt, für den Weltverfolgungsindex 2016 eine Zahl 
von 7.1003.

Wie kommen solche stark divergierenden Zahlen zustande? Um dieses Phä-
-

inklusiv und erfasst den gesamten Lebensstil der Christen, nicht nur die Situ-
ationen, in denen der Betroffene seinen Glauben aktiv bezeugt. Entscheidet 

-
sequenzen: Zum einen liegt die Betonung damit auf den Motiven des Opfers 
und nicht des Täters. Es geht dann also nicht darum, dass der Täter gezielt 

-
-
-

-
rem 800.000 Christen eingerechnet, die im Bürgerkrieg der Demokratischen 
Republik Kongo ums Leben gekommen sind. Durch diesen Ansatz entstehen 
aber Probleme der Abgrenzbarkeit und Missverständnisse.

 

2    Berichtszeitraum 1. November 2013 bis 31. Oktober 2014.
3    Berichtszeitraum 1. November 2014 bis 31. Oktober 2015.



der Verfolgung entscheidende Bedeutung zu. Diese sollen hier kurz in Erin-

• Islamischer Extremismus
• Religiöser Nationalismus
• Exklusives Stammesdenken
• Konfessioneller Protektionismus
• (Post-)Kommunistische Unterdrückung
• Säkulare Intoleranz
• Diktatorische Paranoia
• Organisierte Korruption

Wenn aufgrund einer oder mehrerer dieser Triebkräfte Christen zu Tode 
kommen, ist dies ein starkes Indiz dafür, dass Christen aufgrund ihres Glau-

Ländern bis heute zutrifft und sich auf allen Ebenen geschieht: national, sub-
national und lokal. Darüber hinaus ist aber in den letzten Jahren eine Fülle 

ethnische oder religiöse Gruppen, Mobs, fanatische Gruppen, Aufständische, 

ihres Glaubens ermordete Christen zu zählen, müssen auch diese Gruppen 

Von diesem Ausgangspunkt kann man sechs verschiedene mögliche Ursa-

-
rer einrechnet.



 

 

Ein klassisches Beispiel für die vorsätzliche Feindseligkeit gegen Christen 
-

Gruppe Al Shabaab in Kenia auf Überlandbusse, Steinbrüche4 und die Uni-
versität in Garissa5. Die Angriffe liefen immer gleich ab. Nach dem Überfall 

-
-

-
fen sind, die Christen aber aufgrund ihrer besonderen Situation besonders 

-

6, aber auch die 
christlichen Minderheiten in den Bundesstaaten Kachin und Shan in Myan-
mar7 oder auch Christen zu Beginn des syrischen Bürgerkriegs 2011, also vor 

 

Landesteils unter einer gegebenen Situation leiden, sich aber einzelne Chris-
ten oder christliche Gruppierungen aus ihrer Glaubensüberzeugung heraus 

4    

christen/ . 
5    

realitaet/. 
6    

7    



dafür entscheiden, in dieser Situation Zeugnis abzulegen. Ein Beispiel hierfür 

8 -
-

nis meint hierbei nicht nur die unmittelbare (verbale) Bekenntnissituation. 
Andere Beispiele sind einzelne Christen und auch ganze Gemeinden, die in 
den von Drogenkartellen beherrschten Gebieten in Mexiko und Kolumbien 

-
9. Ein Beispiel aus der 

der Gefahren mit anderen nach Ecuador ging, um unerreichten Stammesvöl-

mit seinen Kollegen von Huorani-Indianern getötet10. In all diesen Fällen lei-

Christen, die sich aufgrund ihres Glaubens aber für ein bestimmtes Verhalten 
entscheiden, sind deutlich stärker gefährdet.

-
den haben, Zeugnis von ihrem Glauben abzulegen, ihr Handeln aber ein all-

-

christliche Lehrerinnen der Kachin-Minderheit in Myanmar, die in den Bun-
-

den sie im Januar 2015 mit hoher Wahrscheinlichkeit von Angehörigen des 

8    

9    

10   -
-
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11. Die jungen Frauen mögen durch ihren 

Zeugnis abzulegen.

Hierbei handelt es sich um Christen, die schlicht in einer sehr gefährlichen 

Christen führen, die in der Methodik des Weltverfolgungsindex von Open 

-

11   



-
ten. Der Tod durch Seuchen oder andere Krankheiten, das Leiden aufgrund 
von Naturkatastrophen und Unglücksfällen macht vor Christen nicht Halt. 

Christen aufgrund ihres Glaubens zu tun. Um dies zu veranschaulichen, hat 

-
chene Welt“ darstellt.

Geht man anhand dieser Einteilung von sechs verschiedenen möglichen Ur-
sachen-Konstellationen für den unnatürlichen Tod von Christen aus, stellt 

sind.
Als Rahmen und Obergrenze können hierbei die Zahlen dienen, die 

-
rungsschätzung der Vereinten Nationen12 lebten in den 50 Ländern, die der 

604.872.900 Christen13

sich diese Zahlen auf 5.303.167.000 Menschen und 1.001.088.040 Christen). 
Damit endet die Klarheit aber schon. Denn es stellen sich mehrere Fragen.

der sechs Konstellationen ergeben, bei denen es auch um die Motivation der 

-
-

bis zu 25 Toten kam14.

12   

13   

14   -



Um die zugrundeliegende Frage sehr direkt und plakativ zu formulieren: Ist 

den Kirchenbänken? Wer ist unter den Opfern? Zum einen sicherlich über-
-

-
gung dahinter stand. Zum anderen aber auch Neugierige, die vielleicht Chris-

-
isten, Muslime und viele andere. Dazu dann Wachleute, von denen vielleicht 

15. Wen aus 
-

haupt die Motivation heraus, da man die Opfer ja nicht mehr fragen kann?

-

ein Einzelner gehabt haben könnte und dies im Nachhinein festzustellen, 

Prominenz hat es dabei die radikal-islamische Terrormiliz Boko Haram ge-
16. 

unmöglich, die exakte Opferzahl festzustellen. Das gilt insbesondere dann, 
-

benen Auskunft geben können.

-

erliegen.
15   

-

im Park zu begehen, doch gibt es über die Opfer nur sporadisch Berichte und die Behörden 

die Betroffenheit von Minderheiten herunterzuspielen.
16   

-
monitor.org/2016/03/500KilledInMassacre).



denn es gibt andere Strategien der Aushungerung und der Ausrottung von 

-
derheit den Zugang zu Wasser und Strom, die Versorgung mit Lebensmitteln 

Auch aus diesem Grund hat die Methodik des Weltverfolgungsindex mit 

-

-
17.

-
-

gung bis hin zum Tod besonders betroffener Christen machen die sogenann-

-

im Geheimen leben18.

17   

18   

-
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-

von Christen dar19.

Aufgrund der zahlreich vorhandenen und in diesem Vortrag benannten He-
rausforderungen hat sich Open Doors entschieden, einem eigenen Ansatz 
zu folgen und eine Datenbank ins Leben gerufen, in der konkrete Fälle von 

-

-
tenbank vor Herausforderungen, ganz gleich, ob sie öffentlich zugänglich ist 
oder nicht.

-
tung von Christen nicht berichtet. Dies kann vielfältige Gründe haben: Es gibt 

oder Somalia. In anderen Fällen ist die Berichterstattung für die Medien un-
interessant, sei es, dass es nur um geringe Opferzahlen geht, sei es, dass das 
Land gerade nicht im Fokus steht. Manchmal ist die Berichterstattung auch 

Manchmal gehen auch ganz einfach Informationen auf dem Weg verloren. 

com (Stand: 10.10.2016).
19   Die anderen drei Kategorien sind historische Kirchen, Gemeinden von Arbeitsmigranten und 

nicht-traditionelle protestantische Gemeinden.



-

Zudem geschehen viele dieser Fälle in einer bürgerkriegsähnlichen Situation, 

im Regelfall auch die Kommunikation im und mit dem betroffenen Land ver-

Natürlich löst eine Datenbank ebenfalls nicht das eben erklärte Problem der 
Langzeitfolgen von Druck auf christliche Minderheiten, denn eine Politik der 

-
tenbanken erfassen.

Sicherheitsgründen auf eine allzu detaillierte Berichterstattung und öffentli-
che Erfassung verzichten oder die Fälle so verfremden muss, dass sie für den 

-
gen, haben sie ihren Wert. Open Doors fühlt sich mit dem engeren Verständ-

seriös zu erheben sind.
Denn hierin liegt letzten Endes die entscheidende Bedeutung der Märty-

Kreisen bereits die Tatsache, dass Christen aufgrund ihres Glaubens verfolgt 

der ethnischen, sozialen und politischen Gründe, die ebenfalls eine Rolle 
-

-
gen. Umgekehrt kann Transparenz auch an dieser Stelle dazu führen, dass 
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-

Unter kaum einer Religion und Ideologie haben so viele Christen zu leiden 

neun der zehn Länder, in denen Christen den meisten und heftigsten Repres-
sionen ausgesetzt sind. Das geht aus dem Weltverfolgungsindex 2016 hervor, 

von Daten des vergangenen Jahres veröffentlicht.

Länder-Ranking ein. Denn in Nordkorea mache es die Mischung aus kom-
munistischer Unterdrückung und quasireligiösem Führerkult gegenüber Kim 

-

-
hend tatenlos zu. Deshalb erhielt Indien im Open-Doors-Punktesystem, bei 
dem Repressionen in verschiedenen gesellschaftlichen und privaten Berei-



20 Staaten mit der heftigsten Christenverfolgung gelangte. Zu den Top 20 
zählt ebenfalls das mehrheitlich buddhistische Vietnam.

Doch ansonsten ist es ein staatlich vorgeschriebener oder von Milizen und 
Terrorbanden propagierter Islam, unter dem Christen am meisten zu leiden 

-
tischen Kalifaten“ nach Art des sogenannten Islamischen Staates (IS) aus, 

-
-

ufernden organisierten Kriminalität völlig schutzlos ausgeliefert seien. Zu lei-
den hätten in diesen Ländern vor allem jene, die vom Islam enttäuscht sind 
und deshalb zum Christentum übertreten.

-
-

-
-

kistan und Turkmenistan. Die autoritären Regierungen dieser Länder hätten 

-
tremismus besorgt“ seien und deshalb alle Religionen unter Kuratel stellen.



dass ein bekannter Pastor plötzlich und ohne jede Erklärung ein Haus oder 

kommt. Dabei ist es eine Gabe des Staates mit dem Ziel verbunden, Verdäch-
tigungen und Misstrauen in seiner Gemeinde zu säen, der Pastor könne kor-

-
tische Ausgrenzung von Konvertiten, das Verbot von öffentlichen Bekennt-

Christen auf allen Kontinenten verstärkt“ und die Durchschnittszahl der 

Wegen solcher Zahlenangaben ist der Weltverfolgungsindex in den vergan-

Kirchen angemerkt, dass sich die Daten von Open Doors in dieser Konkret-

-

gegen den Glauben als solchen dürfte dies in der Regel nicht sein, sondern 

Da solchen Widerstand in Lateinamerika aber auch Nichtchristen leisten, 
müsste man hier von einer Verfolgung aller Gegner der organisierten Kri-
minalität sprechen. Kritisch anzumerken ist zudem, dass der Index auch in-
nerchristliche Auseinandersetzungen erfasst, also von Christenverfolgung 



-
gungsindex und die darüber hinaus gehenden strategischen Überlegungen. 
Da das Internationale Institut für Religionsfreiheit (vertreten durch unser 
Kapstädter Büro) jährlich eine unabhängige Überprüfung des Index durch 

-
schaftsprüfer – vor allem stichprobenartig die komplette Datenbasis von drei 

1. Natürlich können Sie den veröffentlichten Teilen des Berichts nicht die Ge-
-

genutzt, dass Wissenschaftler Einsicht in die Datenbasis und die Originalaus-

gegenüber der Situation vor 5 Jahren. 

2. Die Zahl von 100 Millionen verfolgten Christen ist kein Bestandteil des 
-

sagen sollte. 

3. Der Vergleich mit dem ökumenischen Bericht der DBK und EKD hinkt 

Christenverfolgung nicht eigens thematisiert, sondern nur gesagt, dass keine 

meisten Ländern gibt. 

anderen Religionen haben. Das ist aber eine Frage der Finanzen: Da der-

Spendenorganisationen leisten und die kommen zu dem Thema derzeit fast 

aber die Wissenschaft behandelt das Thema immer noch sehr stiefmütter-



des Islam gemeinsam derartige Daten erfassen, ist Indonesien. Allerdings ist 
Open Doors zu danken, die dafür nötige Vorarbeit durch ihre Art der Erfas-
sung geleistet zu haben, die leicht auf andere Religionen zu übertragen ist. 

-

-
den solche Einzelfragen immer möglich bleiben. Insgesamt aber zeigt un-

-



 

 

04. November 2015

„Wenn ein Glied leidet, so leiden alle Glieder mit, und wenn ein Glied geehrt 
wird, so freuen sich alle Glieder mit.“ (1. Korinther 12,26)

1. Zum ersten Mal in der modernen Geschichte der Christenheit haben sich 
hochrangige Leiter und Repräsentanten aus verschiedenen kirchlichen Tra-
ditionen versammelt, um heute diskriminierten und verfolgten Kirchen und 
Christen in der ganzen Welt zuzuhören, von ihnen zu lernen und ihnen 
beizustehen.

-
vember 2015 in Tirana, Albanien, statt, einem Land, das 1967 durch seine 

Diskriminierung übriggeblieben ist.

-

einberufen, gemeinsam mit dem Päpstlichen Rat zur Förderung der Einheit 

-
che von Albanien, der Albanischen Bischofskonferenz und der Evangelischen 
Allianz von Albanien organisiert.

Martyrium von Christen und Menschen anderen Glaubens in verschiedenen 
Umständen und Kontexten in der heutigen Welt aufgrund einer komplexen 



5. Als Nachfolger Christi können Christen jeder Form von Verfolgung, Leiden 

-

Gerechtigkeit hungern und dürsten“ (Matthäus 5,6).

beständiges Zeugnis; durch die Verkündigung des Evangeliums Christi und 
das Zeugnis des vergossenen Blutes der Märtyrer. Das 21. Jahrhundert ist 

an Christus mit dem Erleiden von Folter und Hinrichtung bezahlt haben. 
Christliche Märtyrer einen uns in einer Weise, die unsere Vorstellungskraft 
übersteigt.

ist, um das christliche Zeugnis angesichts von Diskriminierung, Verfolgung 
-

-

Vergebung und beten für neue Wege, Christus gemeinsam nachzufolgen.

a. Mehr zuzuhören, -

Gemeinschaften auseinanderzusetzen.

b. Mehr zu beten für Kirchen, Christen und alle, die Diskriminierung und Ver-
folgung erleiden, und ebenso für die Veränderung derer, die diskriminieren 
und verfolgen.

c. Mehr einzutreten 
als eine gemeinsame, klare und kräftige Stimme.

d. Mehr zu tun -

und Religionsfreiheit von allen unterdrückten und verfolgten Menschen.

9. Im Hören auf die Erfahrung derer, die durch herausfordernde Zeiten gehen, 
betend und in der gemeinsamen Suche nach Wegen, um Christus in dieser 

Gruppen:



a. Alle Christen, dass sie diejenigen stärker in ihre täglichen Gebete einbe-
ziehen, die für die Vollendung von Gottes Reich diskriminiert oder verfolgt 

b. Alle christlichen Organisationen auf regionaler, nationaler und lokaler Ebene 

beten und zusammenarbeiten, um sicherzustellen, dass die Verfolgten besser 

c. Alle Kirchen, dass sie sich stärker im Dialog und der Zusammenarbeit mit 

-
rung und Verfolgung.

d. Alle Verfolger, die Christen diskriminieren und unterdrücken und die Men-
schenrechte verletzen, dass sie mit ihrem Missbrauch aufhören und das Recht 
aller Menschen auf Leben und Würde anerkennen.

e. Alle Regierungen, dass sie die Religions- und Weltanschauungsfreiheit aller 
Menschen als ein grundlegendes Menschenrecht respektieren und schützen. 
Wir appellieren auch an die Regierungen und internationalen Organisatio-
nen, Christen und alle anderen Menschen guten Willens zu respektieren und 

-
ferungen zu stoppen, besonders an jene, die die Menschenrechte verletzen.

f. Alle Medien, dass sie in angemessener und unvoreingenommener Weise über 
-

g. Alle Bildungseinrichtungen, dass sie Möglichkeiten schaffen und Pro-

und religiöse Toleranz zu lehren und Heilung der Erinnerungen und Feind-

Versöhnung zu vermitteln.

h. Alle Menschen guten Willens, dass sie für Gerechtigkeit, Frieden und Ent-
-

-
ren die Arbeit dieses Treffens evaluiert und allen vier beteiligten Körper-



Möge Gott, der Vater, der uns in Seiner Gnade gleich erschaffen hat, unsere 
Bemühungen zur Überwindung aller Formen von Diskriminierung und Verfol-
gung stärken.
Möge Sein Heiliger Geist uns leiten in Solidarität mit all jenen, die Frieden und 
Versöhnung  suchen.
Möge Er die Wunden der Verfolgten heilen und uns Hoffnung geben, während 
wir uns auf das herrliche Kommen unseres Herrn Jesus Christus freuen, der 
alle Dinge neu machen wird.

 

-
sentanten aller Konfessionen hörten zu. In einer nicht öffentlichen Konsulta-
tion in Albaniens Hauptstadt Tirana, die das Global Christian Forum organi-

-
derung reagieren solle.

-
mitees erläutert, das von Larry Miller, Generalsekretär des Global Christian 

Gründe:

-
sagen von allen Kontinenten zu hören.

2. Zum ersten Mal in der Geschichte entschuldigte sich die Weltchristen-
heit dafür, sich gegenseitig (und andere Religionen) verfolgt zu haben. Die 

-
-

-



ihren obersten Repräsentanten vertreten, der Päpstliche Rat für die Förde-
rung der Einheit der Christen von seinem Präsidenten Kurt Kardinal Koch, 

durch ihre Generalsekretäre, Pfarrer Olav Tveit und Bischof Efraim Tendero, 

Wells, der den erkrankten Vorsitzenden Prince Guneratnam vertrat. In seiner 

Traurigkeit an die zunehmende Diskriminierung und Verfolgung von Chris-

eigenen Blutes eine gemeinsame Erfahrung von Katholiken, Orthodoxen, An-

Die Delegationsleiter sprachen zur Eröffnung der Konsultation und hatten 
-

perschaft in Reaktion auf die Konsultation praktisch plant.

Mitgliedern zu helfen, Vorurteile gegenüber anderen christlichen Traditionen 

-



-

Prozess auf nationaler, kontinentaler und globaler Ebene ans Laufen bringen 
können.“

Die Entsprechungen der vier Körperschaften im gastgebenden Land Alba-
-

schof Athanasios, vom Generalsekretär der Katholischen Bischofskonferenz, 
Bischof Georg Frendo, und vom Vorsitzenden der Albanischen Evangelischen 
Allianz, Pastor Ali Kurti angeführt.

-
bal Christian Forum und seine Konferenzdirektorin Joy Lee. Die Redner und 

Tage gemeinsam getroffen hatten.

Osten und anderen gefährlichen Situationen zu schützen. Erst nach Ende der 
-

schen Präsidenten von Albanien für die Delegierten öffentlich. Der Präsident 

haben, in dem alle Religionen unter dem Kommunismus verfolgt und zerstört 

dass sich danach für völlige Religionsfreiheit entschieden hat.



 

Dr. Christof Sauer ist Professor für Religious Studies and Mis-
siology an der Evangelisch Theologischen Fakultät in Leuven, 
Belgien, einer der Direktoren des Internationalen Instituts 

der Bedrängnis und Verfolgung, wie auch für die Sendung der Christen. Aber 
nur einige davon sind ausgesprochene termini technici oder Sammelbegriffe. 

-
dem hergestellt. Bedrängnis und Verfolgung werden als ein ganzheitliches Phä-
nomen betrachtet, das aus Gesinnungen entsteht und sich zunächst in Worten 
sowie schließlich in Taten äußert. Bei der Beschreibung der Bedränger stehen 

-
wendeten Begriffe, die Reaktionen von Christen auf Bedrängnis und Verfolgung 
hauptsächlich in ihrer Gesinnung und christlichen theologischen Interpretation 
der Widerfahrnisse zu bestehen.

-
gung im Neuen Testament und die Prominenz des Sendungsgedankens las-

termini technici 



Theologische Begriffslexikon zum Neuen Testament1 ergänzt 
durch das Theologischen Wörterbuch zum Neuen Testament2 auf Begriffe zu 
feindseligen Gesinnungen, verbalen Aggressionen und schädlichen Hand-

und für theologische Interpretationen von Bedrängnis gesichtet.

-

allen friedfertigen Absichten und allem friedlichem Inhalt ihrer Botschaft – 
unvermeidlich involviert sind.

Die Verkündigung der Christusbotschaft hat laut dem Neuen Testament eine 
polarisierende Wirkung und verursacht eine Spaltung ihrer Adressaten in 

ablehnen. Hier interessieren die Begriffe, die zur Kennzeichnung der Haltun-

Skandalon

proskomma)3 und über 

Ärgernis jedoch der Begriff skandalon4 
Menschen sich über Jesus (Mt 11,6 u.a.) oder seine Lehre (Mt 15,12) ärgern 
(skandalizo -

1    L. Coenen, E. Beyreuther u. H. Bietenhard (Hrsg.) (1972). Theologisches Begriffslexikon 

1997–2000).
2    G. Kittel, G. u. G. Friedrich (Hrsg.) (1933–1979). Theologisches Wörterbuch zum Neuen Tes-

tament. 11 Bde. Stuttgart: W. Kohlhammer.
3    

4    Zum Motiv des skandalon vgl. auch D. McCracken (1994). The scandal of the Gospels: Jesus, 



sias zu sein, insbesondere in seinem Kreuz (1Kor 1,23). Unter den Bedräng-

Miseo

-
schaft und Hass gegen Christus und damit auch gegen die Seinen. Der Begriff 
miseo (hassen)5 -
sche, meist interpersonale Beziehungen gebraucht, dient aber auch zur Cha-
rakterisierung von Bedrängnis. Schon das AT kennt den Hass gegen Gott und 
die Feindschaft gegen den Frommen (echthros – Feind, Ex 23,22 und Ps 13,3 

zur Verfolgung der Gemeinde Gottes führt. Der Hass steigert sich durch das 

Laut Johannes hasst die Welt Jesus (7,7; 15,18), damit hasst sie auch Gott 
(15,23f) und darum auch die Jünger Jesu (15,18 u.a.).

Ablehnende und feindselige Gesinnungen drängen auf Ausdruck in verba-
len Aggressionen und anderen gesprochenen oder geschriebenen schaden-
den Worten.

6

Schadende Worte von Aggressoren, die Christen bedrängen, können da-
-

Betroffenen. Spotten, herabsetzen, beschimpfen, schmähen, schlechtmachen 
-

5    

TBLNT. I. 310f. – Zum Thema Feindschaft in der Bibel vgl. J. T. Fitzgerald (2009). Animosity, 
the Bible, and us. Leiden. 

6    Redaktion. Art. Fluchen. TBLNT. I. 348.
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-

Katalaleo, loidoreo, oneidizo, empaizo

Der Begriff katalaleo (Übles reden, verleumden), bezeichnet böses Reden, 
-

(cf. 1Petr 2,12).7

Die Wortgruppe um loidoreo (beschimpfen, schmähen) bezeichnet die 
Schmähungen und Beschimpfungen, die die Glaubenden in der Kreuzesnach-
folge auf sich zu nehmen haben (vgl. 1Petr 2,23 u. v. a. m.).8

oneidizo (eine Anklage erheben) Schmä-

Begriff empaizo (spotten) vornehmlich die Verspottung Jesu in der Passion 

geschehende Ablehnung des Offenbarungsträgers“ bezeichnet.9

Blasphaemeo

Wortgruppe um blasphaemeo (schmähen, verleugnen, lästern)10 als die 
-

tern. Doch die Gemeinde Christi und ihre Glieder nehmen an den Schmähun-
gen und Beleidigungen teil, die ihren Herrn treffen (1Tim 1,13; 1Petr 4,4). 

und damit indirekt Gotteslästerung sein“.11 

7    Mundle. Art. Schmähen/Lästern – katalaleo. TBLNT. III. 1072.
8    H. Währisch. Art. Schmähen/Lästern – loidoreo. TBLNT. III, 1072f; vgl. Hanse. Art. loidoreo. 

prejudice: 1 Peter in social-psychological perspective. Tübingen.
9    Redaktion. Art. Schmähen/Lästern. TBLNT. III. 1070.
10   H. Währisch. Art. Schmähen/Lästern – blasphaemeo. TBLNT. III. 1070–1072, vgl. K. L. 

Schmidt. Art. ara. ThWNT. I. 449.
11   H. Währisch. Art. Schmähen/Lästern – blasphaemeo. TBLNT. III. 1071.



Kataraomai

kataraomai -
sung die Vernichtung des anderen zum Ziel, indem sie ihn der verheerenden 

12 
-

göttliche Gericht handelnd eingreifen dürfen (Röm 12,14.19; Lk 6,28).

Pseudos, hypokrisis

-
-

pseud- bezeichnet im Neuen Testament 15 
verschiedene Worte, die mit Lüge zusammenhängen.13 Im johanneischen 

ohne Gott. Das Johannesevangelium radikalisiert den Dualismus von Wahr-

Lügner bezeichnet (Joh 8,44). Lüge ist der Gott entgegengesetzte Wille, die 
hypokrisis 

Verstellung seiner Gegner, die versuchten, ihm durch geschickte Rede Fallen 
zu stellen.

Kataegoreo, krino, paradidomi

-
apeileo

verbieten“ sind selten (Apg 4,17.21.29). Dagegen erscheint das Verb kataego-
reo (anklagen)14

Angriffen auf die Christen erzählt“ (Apg 22,30 u. v. a. m.). Eine breite Ver-
krino (unterscheiden) und seine Komposita auch 

-

12   Redaktion. Art. Fluchen. TBLNT. I. 348.
13   W. Günther, U. Becker u. H.-G. Link, Art. Lüge, TBLNT, II. 917–922. – Zu einer Phänomenolo-

gie der Lüge vgl. O. H. Prouser (1991). The phenomenology of the lie in biblical narrative. PhD. 

14   Bietenhard. Art. Ankläger. TBLNT. I. 23f.



15 Der Paral-
lelbegriff paradidomi 16 ist im Neuen 
Testament geradezu ein terminus technicus für die Übergabe zu Gericht und 
Tod. Die meisten Stellen beziehen sich auf die Leidensankündigungen und 

Zusammenfassung

Als Begriffe für verbale Aggressionen und Worte mit Schadensfolge kom-

von Angriffen gegen die Ehre und Wahrheit (katalaleo, loidoreo, oneidizo, 
empaizo), das Wohlergehen (kataraomai) oder die Wahrheit im Besonderen 
(pseudos, hypokrisis) handeln. Hinzu kommen Begriffe aus der Rechtsspra-

-
kungen nach sich ziehen (kataegoreo, krino, paradidomi). Inhaltlich zielen 
die Verbalaggressionen und juristischen Verbalhandlungen auf eine Demon-
tage der Zeugen Christi und eine Verhinderung ihrer Mission. Einige der o. g. 

Kontrastbegriffen, die eine christliche Reaktion auf solche schadensstiften-
den Worte kennzeichnen.

-
bene Aggressionen, und auch diese tragen es in sich, zu schädlichen Hand-
lungen der Bedränger und notvollen Zuständen für die Bedrängten zu führen.

Pascho, pathein

terminus technicus pascho 
(leiden)17. Diese Wortgruppe dient dazu, das Leiden Christi und seiner Nach-

pathein nur im Blick 
-

15   W. Schneider. Art. Gericht/richten – krima. TBLNT. I. 509–513.
16   H. Beck. Art. Gericht/richten – paradiomi. TBLNT. I. 513f.
17   lypae (Schmerz, 



18 Im Blick auf Christus 
ist das Verb zu einer fest gefügten Formel (Lk 17,25) mit apodokimasthae-
nai
(dei pascho -

(sympascho)19. Das Leiden des Apostels für die Kirche hat missionarische Be-
deutung. Das Leiden geschieht auf das eschatologische Ziel der Herrlichkeit 

-

Thlipsis, thlibo

thlipsis/thlibo 20 Dass Luther thlipsis mit Vorliebe mit 
Trübsal übersetzt, führt zu dem irreführenden Eindruck, es ginge hier um 
psychische Depressionen, statt um Bedrängnis oder Drangsal.21 Die thlipsis 
trägt ein starkes eschatologisches Moment, ist christologisch bestimmt und 
steht unter dem göttlichen Muss (dei -
nis der Gläubigen verstanden als gezielte Verfolgung um der Zugehörigkeit 

Christen auferlegt sind.22 Mit thlipseis -

Betrübnis, Traurigkeit, Angst und Furcht. Gemeinsam ist ihnen eine inhä-
rente Todesmacht.23

18   Michaelis. Art. pascho. ThWNT. V. 903–939.
19   B. Gärtner. Art. Leiden. TBLNT. II. 879.
20   Ebel, Schippers u. L. Coenen. Art. Bedrängnis, Verfolgung. TBLNT. I. 60–64. Schlier, Art. 

thlibo, thlipsis, ThWNT. III. 139–148. – Zur thlipsis in den Thessalonicherbriefen vgl. T. D. 
Still (1999). 

21   L. Coenen. Art. Bedrängnis, Verfolgung – zur Verkündigung. TBLNT. I. 63.
22   Ebenda. Vgl. auch Schlier. Art. thlibo, thlipsis. ThWNT. III. 144 im Blick auf die thlipseis tou 

Christou
thlipseis 

-
ten nach und auf Grund der thlipsis Jesu, des erniedrigten Christus, und der Genitiv ist Gen 
subj.“

23   Vgl. Schlier. Art. thlibo, thlipsis. ThWNT. III. 146f.
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Dioko, diogmos

Während thlipsis stenochoria/stenocho-
reo (Einengung, Angst)24 -

dioko (verfolgen) und diogmos (Verfolgung) 
-

ment des Zurückdrängens, der Einengung und des Versuches, die Existenz zu 
vernichten, gemeinsam hat.25 

Der Begriff dioko -
-

Vorzug“ (vgl. Mt 10,23; Mt 5,44; 5,10; u. v. a. m.).26 Die Verfolgung trifft be-
27 

parataereo -
28

phylasso29 

erfahrene Misshandlungen im Zusammenhang mit Verfolgung und Bedräng-
terminus technicus

Apokteino

-
griff apokteino (töten)30

der Boten Gottes“ oder die Bedrohung dadurch. Die Synonyme thanathoo 

24   Bertram. Art. stenos. ThWNT. VII. 604–608.
25   

(2010). Di k  bei Paulus. In N. Baumert (Hrsg.). NOMOS und andere Vorarbeiten zur Reihe 
“Paulus neu gelesen”. Würzburg; S. Cunningham (1997). “Through many tribulations”: The 

26   Oepke. Art. dioko. ThWNT. II. 232f.
27   Ebel. Art. Bedrängnis, Verfolgung – dioko. TBLNT. I. 60f.
28   

29   phylasso. TBLNT. I. 114f.
30   L. Coenen. Art. Tod – apokteino. TBLNT. III. 1221f.



(töten), phoneo (morden) und dessen Substantivierung phonos (Mord) erschei-
31 Im Blick auf den Tod 

Christi hat sich der Begriff stauros (Kreuz) im Neuen Testament zum terminus 
technicus 32

Zusammenfassung

Als neutestamentliche termini technici unterschiedlicher Inhaltsbreite für 
schädliche Handlungen und notvolle Zustände in Bedrängniszusammenhän-
gen treten also pascho (leiden), thlipsis (Bedrängnis), dioko -

apokteino (töten) hervor.33 Dem Gesamtbild an Begriffen für 
feindliche Gesinnung, verbale Aggressionen und durch sie verursachte notvolle 
Zustände stehen Begriffe für Gedanken, Worte und Taten der Bedrängten ge-
genüber, die als Nächstes zu betrachten sind.

-
nen und Haltungen gegenübergestellt: An die Stelle der Furcht tritt deren 

-

Phobos

töten“ (Mt 10,26.28), gegenüber den Drohungen der Widersacher (Phil 1,28) 
und gegenüber den Leiden (1Petr 3,14) gründet darin, dass den Christusnach-
folgern die Furcht (phobos) vor den Menschen durch die Geborgenheit bei Gott 

34

31   W. Bauer. WNT. 1709f.
32   B. Siede, E. Brandenburger u. H.-G. Link. Art. Kreuz. TBLNT. II. 816–830. – Zur Kreuzigungs-

-

Tübingen.
33   Zu einem Überblick über Verfolgung im Neuen Testament vgl. J. Kelhoffer (2010). Persecuti-

34   Mundle. Art. Furcht. TBLNT. I. 416–417. – Zum Motiv der Furcht bei Markus vgl. M. Matjaz 
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Agapae

Das Hassen von Menschen35 als Reaktion mit gleicher Münze verbietet Jesus 
und praktiziert die agapae (Liebe)36 derart radikal, dass sie zur Feindesliebe 

Hypomeno

Unter den verschiedenen Begriffen, die das menschliche Ertragen bestimmter 
hypomeno (geduldig sein, 

ausharren) und hypomonae (Geduld)37 im Zusammenhang mit Anfechtung und 
-

drängnissen (Rö 5,3), Lasten, Leiden und Bedrohungen (Hebr 10,36) und die 

elpis),38 die sich auf die 
Auferstehung Jesu von den Toten gründet (vgl. Röm 5,1-11).

Begriffe der Nachfolge

Ganz grundsätzlich ist die Existenz der Freunde Jesu durch das Nachfolgen39 
(akoloutheo) bestimmt. Die Neuausrichtung der ganzen Existenz im Gehor-
sam beinhaltet die Bereitschaft zum Leiden (Mk 8,34). Der mathaethaes 
(Jünger) gibt sich aufgrund des Dienstes, zu dem er berufen ist, rückhaltlos 
und für das ganze Leben (Mt 10,24f) in die Schicksalsgemeinschaft mit Jesus 
im Leiden (Mk 10,32; Mt 10,24f u.a.). Dabei spielt auch die Nachahmung 
(mimeomai/mimaetaes)40 als Nachvollzug eines bestimmten Verhaltens eine 

(1999). Furcht und Gotteserfahrung: Die Bedeutung des Furchtmotivs für die Christologie 
des Markus. Würzburg.

35   

TBLNT. I. 310f.
36   W. Günther u. H.-G. Link. Art. Liebe – agapae. TBLNT. II. 899. – Zu Paulus vgl. T. Söding 

(1995). Das Liebesgebot bei Paulus: Die Mahnung zur Agape im Rahmen der paulinischen 
Ethik. Münster.

37   U. Falkenroth. Art. Geduld – hypomoneo. TBLNT I. 463–466. – Zur Perseveranz und zur 

38   E. Hofmann. Art. Hoffnung. TBLNT. II. 722–728.
39   Ch. Blendinger, D. Müller u. W. Bauder. Art. Nachfolge. TBLNT. II. 945–958. – Zum Thema 

discipleship. Th.D. Grace Theological Seminary.
40   Zum Verhältnis von Nachfolge und Nachahmung vgl. A. Schulz (1962). Nachfolgen und Nach-



Rolle. Paulus stellt sich als ein nachzuahmendes Vorbild der Christusgemein-
schaft in seinem zielorientierten Verhalten und der Erfahrung von Verfolgung 

Kreuzes [stauros – Pfahl, Kreuz; xylon -
41 -

-
det sich gegen Leidensscheu in einer Situation der Verfolgung und verbindet den 

42

Die christlichen Haltungen und Gedanken angesichts von Bedrängnis dürfen 

Die oben dargelegten Begriffe für christliche Grundhaltungen angesichts von 
-

Worte beziehen. Es handelt sich um die Freimütigkeit, das Begriffspaar beken-

Parraesia

Parraesia (Freimütigkeit) und parraesiazomai (freimütig, offen reden)43 bezeich-
net eine Haltung gegenüber Bedrohungen, die sich im Reden ausdrückt. Neben 

-

ahmen: Studien über das Verhältnis der neutestamentlichen Jüngerschaft zur urchristlichen 
Vorbildethik. München.

41   B. Siede, E. Brandenburger u. H.-G. Link. Art. Kreuz, TBLNT. II. 816–830, hier 816. – Zum 
Motiv des Kreuztragens im Lukasevangelium vgl. S. Bøe (2010). Cross-bearing in Luke. Tü-
bingen.

42   E. Brandenburger. Art. Kreuz – stauros. TBLNT. II. 826. Vgl. J. Schneider. Art. stauros. III. Der 
bildliche Gebrauch des Wortes. ThWNT. VII. 577–579.

43   H. Ch. Hahn. Art. Freimütigkeit. TBLNT. I. 369f.



damit seine Kommunikationsart im Kreis der Glaubenden gekennzeichnet. 
Dem gegenüber steht seine verhüllende Rede in der potenziell feindlichen Öf-
fentlichkeit, zu der auch die gehören, die ihm Fallen stellen und ihn beseitigen 

und Verfolgung entspricht dem Auftreten Jesu und ist eine Frucht des Heili-
44 

Vor dem Hintergrund von Gefangenschaft, Verboten und Einschüchterungen 
parraesia des Zeugen die Bedeutung von Kühnheit und Mut (1 

Thess 2,2).

Homologeo vs. arneomai

Begriff homologeo (bekennen, preisen)45 und die davon abgeleitete Begriffs-
-

-
tigungsmechanismus des Verleugnens (arneomai), dem Abfall von Jesus unter 

-
nis zur Christusgemeinschaft vor den Menschen, das als vor dem Richterstuhl 

(Mt 10,32f.; Offb 3,5). 
Die Verben arneomai aparneomai haben neben der allgemeinen Be-

verleugnen, sich lossagen“.46 -
gehenden Verhältnis in die Treulosigkeit“ und bedeuten ein Versagen in der 

Gegensatz dazu ist das Treubleiben und Festhalten an der Gemeinschaft mit 
Jesus (Offb 2,13; 2,10).

44   -
pretation of Petrine prison narratives in the Acts of the Apostles: A Foucauldian analysis of 
detention and punishment. PhD. Vanderbilt University.

45   Fürst. Art. Bekennen. TBLNT. I. 76–79.
46   H. G. Link u. E. Tiedtke. Art. Verleugnen. TBLNT. III. 1287f. Ebenso für das nachfolgende 

Zitat.



Eulogeo

Als Objekt des loidorein (des Schmähens) hat der Christ jeden Anlass zu böser 
Nachrede zu vermeiden (1Tim 5,14), und nach Jesu Vorbild nicht zurückzu-

jegliche üble Absicht zu vermeiden (vgl. Mt 26,63; Joh 18,23; Apg 23,3–5; u.a.). 

(1Petr 3,9).47 loidorou-
menoi eulogoumen 48

Das Verb eulogeo (segnen)49 bezeichnet in den paränetischen Segenstexten 
(Lk 6,27f; Röm 12,14; 1Kor 4,12; 1Petr 3,9), in denen es im Neuen Testament 
im Zusammenhang mit dem die Christen betreffenden Fluchen, Verfolgen, 
Schmähen oder Schelten durch ihre Feinde erscheint, die verbale Konkretion 

ius talionis -
50 Die Mah-

-

Wirkmächtigkeit.
Die christlichen Verbalreaktionen auf schadensstiftende Worte und Ver-

folgungsdrohungen sind demnach also durch Mut, Güte, Liebe und Treue zu 

Segnen der Verfolger geprägt. Damit verbliebe nach dem bisherigen Dreischritt 
noch der Blick auf Begriffe, die Handlungen bedrängter Christen kennzeichnen.

 

Was bereits oben zu christlichen Grundhaltungen angesichts von Bedrängnis 

47   

-
gen.

48   Hanse. Art. Loidoreo. ThWNT. IV. 295–297.
49   H. G. Link. Art. Segen. TBLNT. III. 1119–1127, hier 1126. – Zum Segen im Neuen Testament 

vgl. U. Heckel (2002). Der Segen im Neuen Testament: Begriff, Formeln, Gesten: Mit einem 
praktisch-theologischen Ausblick. Tübingen.

50   H. G. Link. Art. Segen. TBLNT. III. 1126.
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der Verfolgung. Da damit das meiste schon gesagt ist, bleiben hier hauptsächlich 
theologische Interpretationen der Widerfahrnisse zu ergänzen, die sich in zu-

Astheneia

In der paulinischen theologia crucis interpretiert der Begriff astheneia 
51

theologische Interpretation der Widerfahrnisse und der darin gemachten Erfah-
-

schaffende dynamis (Kraft, 2Kor 13,4).52

Doulos

-
griff des doulos (Sklave)53 kenosis
die letztendlich zu seiner Erhöhung führt (Phil 2,7). In seinem Amt als berufe-
ner Apostel versteht sich Paulus ebenso als doulos Christi Jesu (Röm 1,1; Phil 

synaichmalotos (Mitgefangener, Röm 16,7 u.a.) und ein desmios (Gefangener, 
Eph 3,1) in desmos (Fesseln, Gefangenschaft, Apg 16,25ff.)54 ist, so unterstellt 
er sich durch eigene Willensentscheidung Christus und anderen als doulos. Die 
Gefangenschaft des Paulus ist nicht nur durch Christus und sein Evangelium 
ausgelöst, sondern dient nach seiner Interpretation auch dem Fortgang und der 
Verbreitung des Evangeliums (Phil 1,7.13.14.17).

Apothnesko syn Christou

Als Gegenpol zu dem Begriff apokteino
Tötung der Boten Gottes durch ihre Feinde bezeichnet,55

theologischen Interpretationen des apothnesko syn Christou (sterben mit Chris-

51   

52   -
gie. Tübingen.

53   R. Tuente. Art. Sklave – doulos. TBLNT. III. 1141–1145.
54   

1139–1149.
55   S.o.; L. Coenen. Art. Tod – apokteino. TBLNT. III. 1221f.



tus, 2Kor 4,11; Phil 1,20; Röm 8,36ff).56 Aus dem apoluo taen psychaen (Verlieren 
des Lebens)57 heureo
parr.; Mt 10,39; Lk 17,33; Joh 12,25; vgl. auch Offb 12,11), ein theinai taen psy-
chaen (Hingeben/Lassen seines Lebens) aus Liebe nach dem Vorbild Christi (Joh 
15,13; 1Joh 3,16).58

Dokimos

Als dokimos dokimasia (Prü-
fung) an der Hoffnung festhält.59

dia, heneka, 
hyper
des Erleidens von feindseliger Gesinnung, schadensbringenden Worten, Taten 

60 Diese Begriffe des 
dia to onoma mou (um meines/des Namens 

heneken emou
parallelisiert mit heneken tou euaggeliou
dia ton logon
mit dia taen martyrian

-

Christi (Phil 3,7), des Geheimnisses Christi (Kol 4,3), des Werkes Christi (Phil 
2,30), des Kreuzes Christi (Gal 6,12), des Herrn (1Petr 2,13), des Gottesreiches 

1,24) erleiden Christen Bedrängnis und Verfolgung.

56   Vgl. W. Schmithals. Art. Tod – thanatos. TBLNT. III. 1229.
57   G. Harder. Art. Seele. TBLNT. III. 1112–1119.
58   Vgl. J. Frey u. J. Schröter (2005). Deutungen des Todes Jesu im Neuen Testament. Tübingen.
59   

60   



Hier sei auch auf die oben mehrfach angeführte Komposita mit syn -

Apostel und Gemeinde deuten. Weitere Konjunktionen und grammatikali-
mit Christus 

oder (in beschränktem Sinne) ein Leiden wie Christus.61

astheneia und doulos bei Paulus besonders her-
-

matikalische Konstruktionen mit Christus, dem Evangelium, etc. in Bezie-
hung gebracht.

und Sendung

Bedränger und Verfolger Christen (Bedrängte und Verfolgte)

Gesinnung Gesinnung

skandalon

miseo (hassen)

phobos

agapae (Liebe)

hypomeno (geduldig sein, ausharren), 
hypomonae (Geduld)

Nachfolge: akoloutheo (nachfolgen), 
mathaetaes (Jünger), mimeomai (nach-
ahmen); stauros (Pfahl, Kreuz), xylos 
(Holz, Fluchholz)

61   Vgl. J.R.W. Stott (1979). Focus on Christ: An enquiry into the theology of prepositions. Lon-
don.



katalaleo (Übles reden, 
verleumden)

loidoreo (beschimpfen, 
schmähen)

oneidizo (eine Anklage 
erheben)

empaizo (spotten)

blasphaemeo (schmähen, 
verleugnen, lästern)

kataraomai

pseudomai (lügen), hypokrisis 
(Verstellung, Heuchelei)

kataegoreo (anklagen)

krino (vor Gericht ziehen, 
verurteilen, strafen)

paradidomi (ausliefern, preis-

kaerysso (verkündigen)

martyrein (bezeugen)

parraesia (Freimütigkeit, Kühnheit, 
Mut)

homologeo (bekennen) – statt: arneo-
mai, (verleugnen)

eulogeo (segnen)

Handlungen und Zustände Handlungen und theologische Inter-
pretationen der Zustände

pascho, pathein (leiden)

thlipsis (Bedrängnis, Drang-
sal), thlibo (bedrängen)

dioko (verfolgen), diogmos 
(Verfolgung)

apokteino (töten)

apostello (senden, hier: gesandt sein)

astheneia

apothnesko syn Christo (sterben mit 
Christus) u.a.

dokimos

im Neuen Testament für die Zusammenhänge der Bedrängnis und Verfol-

ausgesprochene termini technici 
-

Verbale Aggressionen und  
schadende Worte

Verbale Aktionen und Reaktionen
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dem lässt sich ein theologischer Deutungsrahmen – der eines kosmischen 
-

Die termini technici -
nisse (pascho, thlipsis) als auch von Natur aus schärfer gefasste Begriffe für 
die Handlungen der Bedränger (miseo, dioko, paradidomi, apokteino). Man-

für Kreuz (stauros, xylon), paradidomi
apostello. Die Terminologie zur Bedrängnis überschneidet sich zum Teil mit 
der Rechtssprache der Zeit (z. B. kataegoreo, krino, paradidomi), geht aber 
eindeutig über sie hinaus. Insbesondere zur Beschreibung der christlichen 

-

-
griffe in einem ausdrücklichen theologischen Deutungszusammenhang. In 
diesem Sinn kann von einer christlichen Binnensprache zur theologischen 

Die Zusammenhänge von Sendung und Bedrängnis klingen bereits in eini-

Begriffe um apostello -
dung die Rede ist. Auch bei der Wortgruppe um martyrein erscheint zuneh-

-
über Bedrängnissen ist der Begriff parraesia eng mit der Verkündigung des 

Bei der Gruppierung der Sachverhalte nach Gesinnungen, Worten und 
Taten/Zuständen fällt auf, dass inhaltlich

-

-
gen/Zuständen – zu denen sich termini technici gebildet haben – und auf 
ihren Verbalaggressionen liegt, für die eine vielfältige Terminologie besteht. 

-
gegen scheinen die Reaktionen von Christen auf Bedrängnis und Verfolgung 
hauptsächlich in ihrer Gesinnung und christlichen theologischen Interpreta-
tion der Widerfahrnisse zu bestehen, die auf der Ebene der Worte und Taten 



einerseits zunächst zu einem Verzicht auf vergeltende Rede und Handlungen 
führt und andererseits aufgrund der Sendung positiv das Bekennen, freimü-
tige Verkündigen und Segnen betont.

-

für Verbalaggressionen deutlich, dass neben der Ebene der Handlungen ins-

-
sammenhängen von Bedrängnis und Sendung der Christen bereits zu ersten 

-
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Christliche Solidarität ist die intuitive Reaktion auf die Verfolgung von 

-
gische Basis für christliche Solidarität angesichts von Diskriminierung und 

-

Erfahrungen.1

 

-

-
drückung das christliche Zeugnis vor der Welt? Wie stärken unterschiedliche 
Ausdrucksformen christlicher Solidarität das missionarische Zeugnis? 

 

Jesus verbindet in seiner Fürbitte die Unterdrückung von Christen durch die 
Welt und den Bösen mit dem Auftrag der Christen in der Welt mit der Ei-
nigkeit derer, die an Christus glauben (Joh 17,14–15; 18,20–23). Angesichts 

1    Zur näheren Erforschung auf Deutsch vgl. Christof Sauer. Martyrium und Mission. Erlangen: 
Erlanger Verlag für Mission und Ökumene, 2015 (erscheint in Kürze).



gesandt sind, um Gottes Wort zu verbreiten, als fruchtbares Zeugnis angese-
hen, das Glauben hervorbringt.

Aus der Kirchengeschichte sind Erfahrungen der konfessionsübergreifen-
den christlichen Einheit angesichts von Bedrängnissen und deren Zeugnis-

Das gemeinsame Auftreten von Christen in Situationen der Bedrängnis 
ist in sich bereits ein Zeugnis für den christlichen Glauben. In Situationen 

christliche Einheit in der Reaktion auf Bedrängnisse herzustellen, denn es 

die dort angesiedelten Gemeinden der verschiedenen Konfessionen, Denomi-
nationen, Sprachen, ethnischen Abstammungen und nationalen Herkünfte 
mit einer

Bedrängten an anderen Orten bereits in sich ein Zeugnis für den christlichen 

Christus als dem Haupt seiner Kirche geschaffenen Mysterium, dass es den 
einen eine

Denn angesichts ihrer Lebensgeschichten und Martyrien entsteht vielfach 

-
liche Übermittlung der Martyrien durch deren Augenzeugen forderte deren 
Hörer von ihren Anfängen an zur Auseinandersetzung mit dem bei diesen 
Martyrien bezeugten christlichen Glauben heraus. Die bald darauf entstan-
denen schriftlichen, christlichen Martyrologien können aus der hier darge-

 

Christliche Un-Einheit ist ein Anti-Zeugnis. Entsolidarisierungen unter Chris-
ten und Konfessionen angesichts von Bedrängnis zum vermeintlich eigenen 

auch ihr Zeugnis vor der Welt.



Verrat und Denunzierung anderer evtl. konkurrierender christlicher Gruppen 
gegenüber totalitären Regimen angesichts der Versuche dieser Regime, die 

-

Die Forderungen totalitärer Systeme gegenüber Kirchen und Religionen 
und ihre Gleichschaltungsversuche können zum casus confessionis führen. In 
diesem Extremfall 

casus con-
fessionis sehr eng gefasst bleiben und darf nicht den christlich vertretbaren 
ethischen Ermessensspielraum in der strategischen Reaktion auf totalitäre 
Herrschaftssysteme einschränken. Spaltungen unter Christen aufgrund von 

absorbieren ihre Energie. Bei allem ethischen Ermessensspielraum sollten 
sich alle christlichen Gruppen an die Maximen halten, langsam in der Ver-

auseinander dividieren zu lassen und nichts in der Kirche höher zu stellen als 
die Autorität Gottes und die norma normans seines Wortes.

Ausgrenzung, Bedrängnis und Verfolgung von anderen christlichen For-
mationen durch die eigene Gruppe, insbesondere unter Zuhilfenahme der 

-

 

Die akut unter Bedrängnis Leidenden können durch die Erinnerung daran, 

5,9: 1Kor 12,26). Die Solidarität mit den gleichzeitig lebenden Gliedern des 
Leibes Christi, die sich insbesondere durch Informationsaustausch, Besuche, 

haben das Potenzial, das missionarische Zeugnis an beiden Enden zu stärken.
Eine funktionierende Kommunikation ist die erste Voraussetzung, um an 

den Leiden anderer Anteil zu nehmen. Auch aus diesem Grunde ist ein leb-
-
-



Die Solidarität in der Fürbitte stärkt die missionarische Zeugniskraft der 

freigesetzt, auch für die Glaubensboten, die am Boden zerstört und über 
ihre Kräfte belastet sind, sodass sie keine Hoffnung mehr haben, die Be-
drängnis lebend zu überstehen (2Kor 1,8.11 und Phil 1,19). Die solidarische 
Fürbitte soll sich inhaltlich auf die Souveränität Gottes und die Ausbrei-
tung des Reiches Gottes ausrichten (Apg 4,24–30; Eph 6,19; 1Tim 2,1–6).

-
heit angesichts von Bedrängnis ein missionarisches Zeugnis vor der Welt 

Ausdruck von Solidarität stärkt das Zeugnis der Kirche angesichts von Ver-
folgung. Aufbauend auf diese grundlegenden Erkenntnisse ist es Zeit zu 

Christliches und kirchliches Engagement angesichts von Bedrängnis, Ver-
folgung und Martyrium sollte sich zunächst doxologisch orientieren2 und 
die Souveränität Gottes in das Blickfeld bringen. Weiter sollte es auf die 
Verkündigung des Evangeliums und die Ausbreitung des Reiches Gottes 

Proprium auszeichnen. Dazu gehört insbesondere das christliche Gebet in 
allen seinen Dimensionen.

Ein christliches Engagement für Verfolgte darf nicht von Feindbildern 

-
cher Ebene aus. Auch sollte dieses christliche Engagement nicht primär 
von einer politischen Festlegung geprägt sein. Dabei erscheint es meines 
Erachtens aber als legitim, die Inkompatibilität oder beschränkte Verein-
barkeit von bestimmten Weltanschauungen mit dem christlichen Glauben 
zu diagnostizieren und auch öffentlich zu vertreten. Es ist ebenso legitim, 

2    -
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dem christlichen Anspruch nicht gerecht.
-
-

falls für die Religionsfreiheit von Nichtchristen einzusetzen (Hebr 13,3; 

geschaffene Verbindung der Glieder seines Leibes untereinander enger ist 
und eine tiefere Dimension erreicht als die Verbindung aufgrund der ge-
meinsamen Gottesebenbildlichkeit mit allen Menschen. Zum anderen hat 
der Einsatz für bedrängte Christen die gemeinsame Aufgabe der Bezeu-
gung des Evangeliums vor der Welt im Blick – oder sollte es haben.

Was in der liturgischen Praxis der Kirche vorkommt, spiegelt den Kernbe-
stand des Glaubens – oder sollte es tun. Weil die Kreuzesnachfolge und die 
Solidarität mit den Bedrängten zum Kernbestand des Glaubens gehören, 
sollen sie auch in der liturgischen Praxis der Kirche verankert sein. Aus 
dieser Perspektive sollen hier Gedenk- und Gebetstage für bedrängte und 

Gedenk- und Gebetstage

Mindestens einmal im Jahr sollte das Gedenken an bedrängte und ver-
folgte Christen, die Fürbitte für sie und das Lernen von ihren geistlichen 

gar die Gemeindeveranstaltungen einer ganzen Woche. Hinsichtlich der 
-

gebote zur Verfügung.3

3    

Library, 2012). S. 482–488.



Predigt

-

-

-
4 In die 

Predigt können auch – über spezielle Gedenktage hinaus – an passender 
-

rade in der Predigt besteht Raum, um gegenüber bedrängten und verfolgten 
Christen eine Haltung der Lernbereitschaft einzunehmen. Die Solidarität mit 

-
besondere im Westen, brauchen die Begegnung mit ihnen, um tiefe geistliche 

5

Fürbitte

Die Fürbitte für bedrängte und verfolgte Christen sollte an besonderen Ge-
denktagen mit einer hinreichenden Information der Gemeinde über die ein-
schlägigen Zusammenhänge verbunden sein. Das Fürbittengebet im Gottes-
dienst bietet Raum, um in jedem Gottesdienst zumindest summarisch der 
Bedrängten und Verfolgten zu gedenken. Dies könnte auch anhand eines 

-

Christen6

Gemeindliche Gebetskreise, die sich dieses Anliegen zu eigen machen, 
können auch in die Gestaltung der gottesdienstlichen Fürbitten einbezogen 

für die Bedrängten, 
sondern auch als ein Beten mit -

4    

2,13–17; Mt 5,10–16; 2Thess 1,3–12; Gal 1,23–24; Mk 10,29–30; 2Kor 2,9–10; Röm 8,35–39; 
Joh 5,18–21; Apg 16,13–14.

5    

learn from the persecuted?’
6    Vgl. D. W. H. Arnold u. R. Hudson (2002). Beyond belief: What the martyrs said to God. 

Zum Zeugnis berufen, Würzburg, 2008.



bitte beruht auf Gegenseitigkeit, denn die stärker bedrängten Christen beten 
-

suchungen ausgesetzt sind.
Inhaltlich sollte sich die Fürbitte für Bedrängte und Verfolgte an der Sou-

veränität Gottes und an dem Anliegen der Ausbreitung seines Reiches aus-
richten (Apg 2,29). Darin ist auch die Fürbitte für die Verfolger, die Menschen 

(1Tim 2,1-6).
Das Gebet sollte die erste christliche Reaktion auf Bedrängnis und Verfol-

-
-

täten. Umgekehrt ersetzt das Gebet auch nicht anderes christliches Handeln, 

Die gesamte liturgische Praxis, auch über Predigt und Fürbittengebet hin-
aus, sollte auf ihren Bezug zur Bedrängnis und Verfolgung von Christen be-

 Dazu gehören alle Elemente des Gottesdiens-

auch die relevanten Martyriumsdimensionen in der Theologie des Abend-
mahls und der Taufe.

Über die christliche Reaktion auf Verfolgung innerhalb der Kirche kann 
-
-

säuberlich voneinander zu trennen, und manches von dem Obengenannten 
-

Einsatz für bedrängte und verfolgte Christen im Ausland Engagierten zuei-
nander verhalten? Welche Konsequenzen ergeben sich aus den Einsichten 
zu Martyrium und Verfolgung für den Einsatz für Religionsfreiheit als ein 
Menschenrecht? Welche Konsequenzen ergeben sich für die diakonische Pra-
xis an Bedrängten und Verfolgten zum einen und für die Praxis der Mission 
zum anderen?



Im Einsatz für bedrängte und verfolgte Christen ist zugunsten der Betrof-
fenen und der Sache auf ein gutes Verhältnis zu anderen Engagierten zu 
achten. Dies betrifft die Kooperation von Kirchen untereinander, ihre Koope-

Bei aller Vielfalt und unterschiedlichen Ansätzen sollten die Engagierten ge-
-

tarität möglichst an einem Strang ziehen. Die kirchlichen und freien Werke 
haben eine sachliche Kompetenz zum Gesamtkomplex, die die Kirchen nut-
zen sollten. Auch in Anbetracht der abnehmenden Attraktivität von Instituti-

-

Der Arbeitskreis für Religionsfreiheit als ein eigenständiges Gremium der 
Evangelischen Allianz bietet eine Plattform für gemeinsame Aktionen im 
Raum der Evangelischen Allianz auf nationaler Ebene. Auf die internationale 

gemeinsam einen Ethik-Kodex verfassen. Da der Einsatz für bedrängte und 
verfolgte Christen mit verschiedenen Risiken, Fehlermöglichkeiten und Ver-
suchungen behaftet ist, sollten die sich darin Engagierten in gegenseitiger 

-
troffenen förderliches professionelles Verhalten bemühen.

-
bild und Anhaltspunkt für einen entsprechenden Kodex im bundesdeutschen 
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Raum dienen.7

Zusammenarbeit und Partnerschaft, Schadensvermeidung, Lernbereitschaft 
und die Weiterbildung der Mitarbeiter, Integrität in der Kommunikation, 
Bereitschaft zur gegenseitigen Rechenschaft, Formen des Eintretens für Be-

-

Die Problematik der Religionsfreiheit darf von Kirchen im Westen nicht nur 
-

zung damit muss vielmehr in eine Wahrnehmung der internationalen, glo-
balen Wirklichkeit eingebettet sein, in der es meist um Religionsfreiheit in 
einem durch eine nichtchristliche Religion oder Weltanschauung dominier-
ten Kontext geht.

Das Recht auf Religionsfreiheit ist als ein herausragendes und primäres 
Menschenrecht zu verteidigen.8 Kirchliches Engagement für Menschenrechte 

kirchlichen Handeln der Religionsfreiheit. Dafür lässt sich auch ganz säku-

auch die anderen Freiheitsrechte geachtet.9 Zum anderen gibt es starke 
-
-

dererseits. Das christliche Engagement für Menschenrechte und damit auch 
die Religionsfreiheit leitet sich theologisch zuallererst aus der Gotteseben-
bildlichkeit der Menschen ab und aus der von Gott geschenkten Gabe eines 

Wer sich für die Religionsfreiheit von Christen einsetzt, sollte das auch für 
Angehörige anderer Religionen und Weltanschauungen tun.

7    -

8    Vgl. Artikel 18 der Universellen Menschenrechtserklärung.
9    Vgl. B.J. Grim u. R. Finke. The price of freedom denied: Religious persecution in the 21st 

-
raisal’. IJRF 2.1, 2009. S. 37–46.



Bekundung seiner Glaubensüberzeugungen und den Versuch andere damit 
zu überzeugen. Deshalb ist insbesondere Missionstätigkeit kirchlicherseits 
als ein Menschenrecht zu verteidigen – auch gegen die Verunglimpfung der 
Mission, die Einschränkung der Mission oder die Forderung, christliche Mis-
sionstätigkeit gegenüber Nichtchristen einzustellen. Man kann auch einfach 
Mission oder Missionsfreiheit als ein Menschenrecht bezeichnen.10

-
-

-
den einen Teil der Phänomene, die aus theologischer Perspektive legitim als 

-

Verunglimpfung oder psychische Drangsalierung und Enterbung im Fami-
lienverband11  dann aus dem Wahrnehmungshorizont und damit aus dem 
Handlungsinteresse herausfallen. Deshalb ist eine theologische Perspektive, 
die über Religionsfreiheit und Menschenrechte hinausgeht, für kirchliches 
und christliches Handeln unerlässlich. Die theologische und die menschen-
rechtliche Perspektive können sich im kirchlichen Handeln komplementär 

-

Das kirchliche Engagement für Religionsfreiheit und Menschenrechte ist 
zu vereinen mit einer geistlich begründeten Anteilnahme an den Leiden 
des Leibes Christi in der Welt und der eigenen Bereitschaft zum Leiden für 
Christus.12  Im Engagement für bedrängte Christen sind also geistliches und 
menschenrechtliches Engagement zu verbinden. Dabei ist auch zu respektie-

-

Verletzung von Menschenrechtskonventionen auf ein menschenrechtliches 
Eintreten für sie zu verzichten.

10   

11   Vgl. C.L. Tieszen. Re-examining religious persecution. Kempton Park, South Africa: AcadSA, 
2008. S. 47 und R. Boyd-MacMillan. Faith that endures, 99. ‚Why the UN can't help Lucy’.

12   
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Die legitimen Interventionsmethoden für bedrängte und verfolgte Christen 

13

ihnen im Einsatz für bedrängte und verfolgte Menschen sind oder sein könn-
-

Migration und religiöse Verfolgung

Bei ihrem Einsatz für Migranten sollten die Kirchen besonders diejenigen 
-

14

Bei dem kirchlichen Einsatz für glaubensverfolgte Migranten ist auf die 
aus diesem Sachverhalt entstehenden besonderen Bedürfnisse zu achten. 

-
schaftlichen Existenz. In manchen Fällen, vor allem bei Konversionen, sind 

bereits an ihrem Herkunftsort bedrängt haben, oder den Geheimdiensten 

christlich betätigen.
Auch beim Engagement in Asylfragen sollten Kirchen besonders an be-

drängte Christen denken. Das Vorliegen von religiöser Verfolgung im ein-
-

fentliche kirchliche Einsatz im Blick auf Bedrängnis und Verfolgung in be-

von Christen generell, trägt – neben Gutachten von Forschungsstellen und 
Menschenrechtsorganisationen – zur angemessenen Wahrnehmung des 
Sachverhalts bei.

13   -
vention assessed'. S. 254–283.

14   

Francis Magazine, 7.2, 2011. S. 35–48.



Insbesondere muss dabei eine Konversion zum christlichen Glauben als Ver-
-

15 Bei aller Vielfalt 
der vorhandenen Konversionsmotive sollten Gemeinden diesen Konvertiten 

16 Ebenso bestehen die Kirchen mit Recht darauf, dass die Religions-
freiheit nicht nur im forum internum, sondern auch im forum externum, also 
in der öffentlichen und gemeinschaftlichen Religionsausübung, verfolgungs-

Zur Katastrophenhilfe im Ausland

Bei christlich motivierter Katastrophenhilfe in Kontexten mit religiösen Span-
nungen ist auf die Dynamik vorhandener oder möglicher Bedrängnis und 
Verfolgung Rücksicht zu nehmen. In solchen Situationen muss den Christen 
besondere Aufmerksamkeit gelten. Auch ist damit zu rechnen, dass vonseiten 
der Gesellschaft oder des Staates bereits vor einer Katastrophe marginali-
sierte oder bedrängte Christen bei eventuellen einheimischen Hilfeleistun-

Berücksichtigten zur Hilfe kommt, nötig und berechtigt.

Praxis der Kirche als Reaktion auf die Diskriminierung und Verfolgung von 
Christen auf hohem Niveau sein und von guten Beziehungen aller Engagier-
ten untereinander geprägt sein sollte. Das Engagement für Religionsfreiheit 
für alle aufgrund der Menschenrechte sollte in eine geistlich motivierte Re-
aktion auf die Verfolgung von Christen eingebettet sein, bei der die Ausbrei-
tung des Reiches Gottes im Mittelpunkt steht. Besondere Aufmerksamkeit 

15   

GA, 2006.
16   -

-
freiheit geschützt.



-
derungen erforscht haben, sollen zuletzt die strukturellen Formen christli-

-
tig sind, ist diese Untersuchung begrenzt auf globale Strukturen christlicher 
Solidarität angesichts Diskriminierung und Verfolgung. Solche Strukturen 

die Religionsfreiheit einschränkt, oder die unterschiedlichen Rollen und das 
Wirkungspotentiale bestimmter Nationen innerhalb des globalen Machtgefü-

-

Bischofskonferenzen der Weltregionen und der Vatikan an der Spitze stehen, 
und der Papst eine führende Rolle spielt und in der öffentlichen Meinung 

-

andere Denominationen aus. Eine Stiftung kirchlichen Rechts im päpstlichen 

Ländern. Es gibt allerdings bisher noch keine Institution innerhalb des Va-
tikans selbst, die sich speziell mit dem Thema Religionsfreiheit für alle und 
Christenverfolgung befasst. In Sachen christliche Einheit oder inter-religiöser 
Dialog ist dies anders, denn dafür haben Päpstliche Räte Mandate, Personal, 

Auf der protestantisch-evangelikalen Seite ist die Solidarität in Sachen 

für die verfolgten Christen fester Bestandteil der Weltweiten Evangelischen 
Allianz (WEA) und gehört seit 1846 zu deren Geschichte und zur Geschichte 
ihrer Vorgänger-Organisationen.17  Die Kommission für Religionsfreiheit der 

17   

religious freedom“. IJRF 5.1, 2012.



Kirche eingeführt. Das Internationale Institut für Religionsfreiheit, als aka-

Dach der WEA gegründet und dient dabei einem breiteren Kreis und fördert 
Reli-

gious Liberty Partnership

-
schaften (bislang hauptsächlich evangelikaler Ausrichtung), das sich für ver-
folgte Christen engagiert.18

Die Kommission der Kirchen für Internationale Angelegenheiten (CCIA) ge-
hört zum Weltkirchenrat und befasst  sich ebenfalls unter anderem mit An-
gelegenheiten der Religionsfreiheit.19 In der Anfangszeit spielte diese Kom-

der Formulierung der Allgemeinen Menschenrechtserklärung 1948. Unter 

und der CCIA.
Eine Anzahl der orthodoxen und orientalischen Kirchen sind Mitglieder 

des ÖRK. Ihr gemeinsames Auftreten in Sachen Glaubensfreiheit könnte 

Das Globale Christliche Forum, das anfangs eine Initiative der Leiter aller 
-

hatte, Vertrauen aufzubauen, befasst sich nun auch mit Herausforderungen, 
mit denen sich die globale Kirche konfrontiert sieht. Seine Vertreter haben 
festgestellt, dass es in Sachen Christenverfolgung blinde Stellen und offen-
sichtlichen Verbesserungspotential in der christlichen Solidarität gibt. Eine 

-
folgung und Martyrium: Christus gemeinsam nachfolgen“, die für das Ende 

-
ationen von Diskriminierung, Verfolgung und Martyrium besser zu hören, 
von ihnen zu lernen und sie zu begleiten; (2) einander zu informieren über 

-

18   

19   

WCC Commission of the Churches on International Affairs 2011“. IJRF 5.2, 2011. S. 133–136.
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-
den und einen gemeinsameren Rahmen und eine gemeinsamere Sprache für 

(4) Kirchen und Organisationen, die an GCF teilnehmen zu ermutigen, als 
Reaktion auf diese Situationen miteinander zu reden und zusammen zu ar-
beiten.“ Drei vorausgehende und gleichzeitige Vorgänge sollen auf diese Kon-

die Situationen von Diskriminierung, Verfolgung und Martyrium beschrie-

Ländern, in denen die Kirchen Diskriminierung, Verfolgung und/oder Marty-
rium erleiden; (3) Erfassung und Zusammenstellung von bestehenden Daten 
über Kirchen in Situationen von Diskriminierung, Verfolgung und Martyrium 

Christliche Solidarität im Angesicht von Verfolgung ist von theologischer, 

Theologisch gesagt ist christliche Einheit im Angesicht von Bedrängnis ein 
-
-

den. Der Ausdruck von Solidarität stärkt das Zeugnis der Kirche unter Verfol-

-
-

sondere Gebetstage für verfolgte Christen, Predigten und liturgische Fürbitte.
Die öffentliche Theologie und Praxis der Kirche als Reaktion auf Diskrimi-

nierung und Verfolgung von Christen sollte ein hohes Niveau haben und gute 
Beziehungen der Engagierten untereinander sollten zum Ausdruck kommen. 
Das Engagement für Religionsfreiheit auf der Grundlage der Menschenrechte 
sollte mit einer geistlich motivierten Reaktion auf die Verfolgung von Chris-

Mittelpunkt stehen. Besondere Aufmerksamkeit sollte der Migration und der 
Katastrophenhilfe gelten.

Globale strukturelle Formen christlicher Solidarität spielen eine besondere 
Rolle im Angesicht von Diskriminierung und Verfolgung.



 

Daniel Röthlisberger (MTh/MA), verh., 1 Kind, hat auf dem 

ev. Theologie studiert. Derzeit Promotion an der Technischen 
Universität Dortmund mit einem Stipendium der Konrad-
Adenauer-Stiftung, Mitarbeit am Internationalen Institut für 
Religionsfreiheit, Bonn. Forschungsgebiete: Innerchristliche 
Hilfe und Selbsthilfe in Verfolgung (Dissertationsthema) und 

Ein Vortrag der auf dem Fachkongress „Christenverfolgung heute. Gedenkt der 
Märtyrer“ in Schwäbisch Gmünd, 15.–18. November 2015 gehalten wurde. 
Diskussionsbeitrag zum Thema „Angemessen reden über Diskriminierung und 
Verfolgung“. Für die Veröffentlichung wurde das Redemanuskript geringfügig 
überarbeitet.

Berichte über verfolgte Christen und Märtyrer sollten immer auch eine starke 
-

liches Bekenntnis sein.

Libyen, Februar 2015. Die Bilder sind schrecklich und gehen um die ganze 
Welt. 21 Männer in orangenen Anzügen knien am Meeresstrand auf dem 
Boden. Es sind Christen aus Ägypten und Äthiopien, entführt vom Islami-

-

-

Berichte darüber. Täglich kommen neue hinzu.
Wie ist das eigentlich mit der Berichterstattung über verfolgte Christen? 

Säkulare Medien berichten relativ selten, nur für kurze Zeit und oft nur ganz 
am Rande darüber. In orthodoxen, katholischen, evangelischen und frei-



-
-

Botschaft der Bilder. Über die Botschaft der Texte und über die Botschaft der 
Vorträge. 

-
richterstattung über verfolgte Christen erreichen? Hier lohnt sich der Blick 
in die Vergangenheit: Schon die Frühe Kirche hat über Christenverfolgung 
berichtet: Auf welche Art und Weise und mit welcher Absicht hat sie dies getan? 

Wir können von der Frühen Kirche für die heutige Berichterstattung vieles 

-

-

-

über die Verfolgung in Jerusalem mit dem Evangelium nach Lukas verglei-

viel Theologie und Geschichtsdeutung mitgeliefert. Lukas gestaltet seinen 
Bericht nämlich so, dass er sich bis in den Wortlaut hinein als Erfüllung von 
Jesu Worten liest. Damit sagt er: Was hier passiert ist (Apg), ist genau das, 

-



-

Gemeinde (22,4; 26,10). Wir sehen: Die Berichte in Apostelgeschichte sind 
-

ten gleichzeitig zahlreiche geistliche und weiterführende Botschaften. Sie sind 
voll mit Bezügen auf Aussagen Jesu über das Schicksal seiner Jünger. Voll 

-

dass sie mit ihren Berichten dem Leser immer auch lehrreiche Beispiele und 

Menschen und ihre Schicksale berichten, soll – so Plutarch u. a. – den Leser 

Leben nachzudenken und die richti-
gen Schlüsse aus dem Gelesenen zu 
ziehen. Wir haben gute Gründe an-
zunehmen, dass es sich bei Lukas, 

lebte, genauso verhält. Auch bei 
seinen Berichten über die ersten 
Christenverfolgungen soll der Leser 

könnte. Botschaft und Wirkabsicht 
sind klar: Was Jesus voraussagte, 
ist eins zu eins eingetroffen: Bei 
Stephanus. Bei der Jerusalemer Ge-
meinde. Bei den anderen Gläubigen. 
Und uns kann dasselbe passieren.

für diesen Sachverhalt beibringen. 

Berichte über Verfolgung sind nie 
nur Informationen über die ver-
folgte Kirche. Sie transportieren 
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-
dige hinausgehen und die das Denken, Handeln und das geistliche Leben des 

Apostelgeschichte ist Theologie in Berichtform.

Wir betrachten drei Beispiele: Eusebius, Polykarp und Augustinus.

Christenverfolgungen des Römischen Reiches miterlebte und um 340 n. Chr. 

schreibt eine Kirchengeschichte. Sie beginnt mit den Worten: „Ich habe mich 

… über die Größe derer, die … den Kampf … bis zum Ende durchstanden, … 
über die Glaubenszeugnisse in unseren Tagen und über die … Hilfe unseres 
Erlösers“ „Nur das werden wir … 
[in unseren Bericht] einfügen, was … für uns selbst, dann auch für die Nach-
welt von Nutzen sein dürfte“

-
Glaubenszeugnis sein und deut-

Eusebius den Anspruch, dass der Leser auch für sich selber von der Lektüre 

Als Augenzeuge berichtet Eusebius über das Martyrium von Mitchristen: 
„Wer sah sie und erschrak nicht über den Kampf mit menschenfressenden Bes-
tien …? Wir selbst waren … zugegen und sahen, wie die göttliche Kraft unseres 

offenbarte“ -
schichte: Der Bericht über das Leiden der Märtyrer dient nicht nur der In-
formation, sondern geht mit einer zutiefst geistlichen Botschaft an den Leser 

zum Ende zur Seite stand.“

-

-
gen schreiben daraufhin einen Bericht über sein Martyrium und über das 
Martyrium von denen, die mit ihm starben. Im Gegensatz zu anderen gilt 

Aufgaben. Dazu zählt: Erstens, sie halten im Sinn einer Dokumentation das 



zur Vorlesung an kirchlichen Gedenktagen. Drittens, sie dienen gemeindein-
-

lichen Glauben.
„Wir haben euch aufgeschrieben“, fängt der Bericht an, „was sich mit den 

Märtyrern und dem seligen Polykarp zugetragen hat … damit auch wir seine 
Nachahmer würden“

Polykarp – und man darf ergänzen: an den Märtyrern mit ihm – ein Vorbild 
nehmen. In anderen Worten: Märtyrer geben mit ihrem Verhalten immer 
auch ein Beispiel (lat. exemplum, gr. ) für die Mitgläubigen und 

„Es ist notwendig, dass wir … Gott die Macht über alles 
zuerkennen. … wer würde nicht das Standhalten der Märtyrer und ihre Liebe 

Adern und Blutgefässen im Innern der Bau des Körpers sichtbar wurde, hielten 
[sie] stand, … sie zeigten uns allen, … dass der Herr ihnen zur Seite stand … 
Sie richteten ihren Sinn auf die Gnade Christi … mit den Augen des Herzens 
erblickten sie die [himmlischen] Güter, die für die Standhaltenden aufbewahrt 
sind“ -

-
chischen steht hier ein Wort, das auch bei Lukas oft vorkommt: 

sie ganz auf Christus und den Himmel ausgerichtet“ Der Bericht reduziert 
die Märtyrer nicht auf Zahlen und Fakten und sieht sie auch nicht als Opfer. 

Auch frühkirchliche 
Märtyrertexte sind Theologie in Berichtform.

AUGUSTINUS. Der 430 n. Chr. verstorbene Kirchenvater hat sich intensiv 
mit dem Umgang mit Märtyrertexten beschäftigt. Er sagt: „Die Menschen 

Menschen. In Anbetracht dessen, wie Christen wilden Tieren vorgeworfen, ent-

bedauernswert diese Märtyrer doch sind, und verspüren Abscheu und Entset-
zen. Andere hingegen betrachten das Geschehen wie die heiligen Engel: Sie 
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richten ihre Aufmerksamkeit nicht nur darauf, wie die Körper der Märtyrer 
verstümmelt werden. Vielmehr bewundern sie den vollkommenen Glauben, den 
die Betreffenden an den Tag legen. Was für ein großartiges Schauspiel für das 
geistige Auge, wenn der Geist eines Märtyrers ungebrochen bleibt, während sein 
Körper in Stücke zerrissen wird! Wann immer in der Kirche solche Begebenhei-
ten vorgelesen werden, sollt ihr, was die geistliche Wirklichkeit betrifft, Gefallen 
daran haben“ (Sermones 51,2).

-
rern – oder allgemeiner – von verfolgten Christen die Rede ist, sollen Gläu-
bige auf die geistliche Wirklichkeit hinter dem Leiden sehen. Da ist viel mehr 
als nur das körperliche Elend. Da ist auch der standhafte Glaube der Betrof-

da ist die Freude darüber, dass diese Menschen in Wirklichkeit den größten Sieg 
errungen haben, den man als Christ erringen kann: Sie haben standhaft bis 
in den Tod am Bekenntnis zu Jesus festgehalten.

Weiter sagt Augustinus: „Als die heiligen Körper der Märtyrer den wilden 
-

ater. … Wir aber beklagen und missbilligen, was die Gottlosen den Märtyrern 
angetan haben, und halten in Ehren, was die Gottesfürchtigen erleiden muss-
ten. … Sie, die Gottlosen, haben sich darüber gefreut, dass die Märtyrer tot 
sind. Wir aber trauern darüber, dass die Gottlosen in geistlicher Hinsicht tot 
sind. Weil ihnen das Licht des Glaubens fehlte, dachten sie, die Märtyrer seien 
nun endgültig vernichtet. Wir aber, mit dem klaren Licht des Glaubens, sehen, 
dass sie die Krone des ewigen Lebens erlangt haben“ (Sermones 280,2).

gen Lebens erhalten haben.“

-

Selbst Jesus der Gekreuzigte oder auch nur das Kreuz als solches tauchen 
erst spät auf. In den ersten Jahrhunderten dominieren symbolische Bilder, 

ein bestimmter Gedanke, eine geistliche Botschaft im Mittelpunkt. Gegen 



Alle Bilder haben ein gemeinsames Ziel, die Förderung der Frömmigkeit. Sie 
Frühkirchliche 

Bilder sind Theologie in Bildform.
Dass mit der Zeit auch das Leiden Jesu, Märtyrer und Martyrien auf Bil-

dern auftauchen, hat u. a. mit Augustinus zu tun: Seiner Meinung nach ist 
-

gründige. Zitat: „Uns Gläubigen muss der Bräutigam [d. h. Christus] überall 
schön erscheinen“
geistliche Wirklichkeit haben, für die innere Schönheit der Dinge, stellt die 

verfolgten Christen oder Märtyrern.

Christen zu tun haben, aber unterschiedlicher nicht sein könnten. Bekannt-

Tiere verurteilt. Auf römischen Mosaiken aus dem 2. Jh. n. Chr. begegnen 

-

Ganz anders das Bildmotiv (Abb. 2), die Wirkung und Botschaft des christ-
lichen Mosaiks aus dem 5./6. Jh. n. Chr.: Die Märtyrerprozession der Basilika 

Es sind 26 frühkirchliche Märtyrer, jeder mit Namen, einem individuellen 

die Märtyrer auf Jesus Christus zu, der auf seinem himmlischen Thron sitzt. 

den Händen tragen die Märtyrer je eine königliche Krone, die Krone des 

Standhaftigkeit und Sieg im Martyrium geschenkt hat. Im Hintergrund ste-

Fazit: Wir können von den Texten und Bildern der Frühen Kirche vieles 
lernen. Vor allem dies: Berichte über verfolgte Christen und Märtyrer sollten 
immer auch eine starke geistliche Botschaft, eine Einladung zum Perspek-



-



-
-

-

Elektronische Quellen
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Simon Jacob kam als Kind mit seinen Eltern aufgrund der 
religiösen und ethnischen Spannungen in der Türkei nach 

-
tegrationsbeauftragter der Syrisch-Orthodoxen Kirche in 

Orientalischer Christen in Deutschland – ZOCD“ übernahm. 
Seitdem ist er Friedensbotschafter des ZOCD und hat als sol-
cher alle Länder des Nahen und Mittleren Ostens bereist.

2013 berichtete der BR3-Journalist Stefan Meining über die Situation be-
drohter Christen im Ausland.1 Er besuchte mit mir gemeinsam Beirut um 
Näheres über die Situation derer zu erfahren, die aufgrund ihres Glaubens 

Christen, Jesiden, Schiiten und liberale Muslime zur Flucht aus Syrien be-

ist die andere Front, die die Flüchtenden in die Zange nimmt und den Exodus 
nur noch verstärkt. 

-
-
-

1    



mitgeteilt, dass man sich in Deutschland nicht mehr sicher fühle. Einer der 

Singhammer (CSU – MdB, Stellvertretender Vorsitzender Deutscher Bun-
destag) und Martin Neumeyer (CSU – MDL, Integrationsbeauftragter der 
Bayerischen Staatsregierung) und forderten eine temporär getrennte Unter-
bringung von Flüchtlingen. Es hagelte harsche Kritik seitens der Presse, aber 
auch der Politik. 

2

-
sche Kritik an der Berichterstattung. 

-

Unterbringung ist in der derzeitigen Krisensituation nur eingeschränkt mög-
3 

Grenzen. 

 

Jahrelang besuchte ich in meiner Funktion als Vorsitzender des Zentralrates 
Orientalischer Christen, Medienteam-Koordinator und freier Journalist die 

2    

3    

a-1054931.html (Stand: 10.10.2016).



-
nen zu massiven Spannungen führen, nach Europa, nach Deutschland mitge-

-

die Gegebenheiten, die ich persönlich vor Ort in den Camps in Augenschein 

in Frage gestellt. In sunnitischen Flüchtlingsbehausungen in der Türkei, im 

-

-

stehen, die sie bereits in der Heimat gedemütigt und vertrieben haben. So er-
-

deutschen Flüchtlingsheimen. 

-

säkular denkende Muslime betroffen. Von Atheisten und Konvertiten ganz zu 

Der Arbeitskreis Flüchtlinge des Zentralrates Orientalischer Christen in 
Deutschland e.V., der sich intensiv um die Betreuung der Neuankömmlinge 
in Deutschland kümmert und um eine schnelle Integration bemüht ist, hat 
eine Art Notrufnummer für solche Fälle eingerichtet. Die Leiterin des Ar-
beitskreises für Flüchtlinge in Hessen erfasst und dokumentiert gemeinsam 

man sie aus ihren Zimmern aussperrte. Eine Weigerung als Christ sich an 
islamischen Ritualen zu beteiligen und nach dem muslimischen Ritus zu 
beten, kann schon zu den genannten Vorfällen führen. 



so die ehrenamtlichen Mitarbeiter. Frauen und Mädchen sind aufgrund ihres 
Glaubens und ihrer Art sich zu kleiden Beleidigungen, Beschimpfungen und 

kommt hinzu, dass das Sicherheitspersonal, in vielen Fällen muslimisch, 
-

zugt behandelt und aufklärt. Auch koptische Gemeinden melden ähnliche 

verfälscht oder abgemildert übersetzt haben sollen. Was die Opfer noch mehr 

Ähnliche Erfahrungen hat die koptische Gemeinde in Deutschland ge-
macht, die sich im Besonderen um die Glaubensbrüder aus Ägypten küm-
mert, die ebenfalls oft aus Angst vor dem sich ausbreitenden Extremismus, 

-
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-

höher sein dürfte. Aus eigener Erfahrung, ich habe selber mehrere Fälle mit-

Justizsystem kein Vertrauen entgegenbringen. 
-

hörden Druck ausgeübt, möglichst nicht über die Vorkommnisse zu sprechen. 
Gerade das sollte in einer freien Demokratie nicht der Fall sein und sendet 
die falschen Signale an die aus, die ihre Taten dadurch auch noch legitimiert 

-
-

men und Nichtmuslimen unterscheidet. Hier kann man zu Recht sagen, dass 

Doch auch die Gefahr einer daraus resultierenden Polemisierung und Ins-
trumentalisierung ist immens. 

Es ist festzustellen, dass sich in den sozialen Medien Versionen der Tat-
vorgänge verbreiten, die die Thematik hetzerisch darstellen und der rechten 

entsprach nicht den Tatsachen.
-

Hilfe rief, um der bedrängten Familie beiseite zu stehen. 
Gerade solche und viele andere Vorfälle, denen ich nachgehe, zeigen, in 

-
kunft verlassen haben, da sie dort in Bedrängnis gerieten. 

uns einer Pauschalisierung hinzugeben, denen dienend, die in Europa dem 

Leider kommt die Spaltung auch den politisch motivierten Islamisten zu 

Und letztendlich dient die Situation auch denen, die der romantischen Vor-
stellung nachgehen, so zum Beispiel viele aus dem linken Spektrum, dass alle 
Flüchtlinge, die zu uns kommen, die demokratischen Prinzipien von Gleich-
heit, Religionsfreiheit und individueller Entfaltung an der europäischen 
Grenze annehmen. 



führen. 
-
-

legung des Islams, gefördert durch Partnerstaaten des Westens, so z. B. 

im ultraorthodoxen Wahabismus ihren Ursprung haben und die Scharia 
-

thodoxer Auslegung über den von Menschenhand geschaffenen Gesetzen 

Grundgesetz, sondern auch der allgemein gültigen UN-Charta für Men-
schenrechte von 1948. 

2. Das in der Heimat angesiedelte Patriarchat mit seinen feudalen Clan-
-

3. Patriarchalische Clanstrukturen sind im asiatischen und afrikanischen 
Raum eher die Regel als die Ausnahme und beschneiden die allgemein gül-
tigen Menschenrechte auch in nichtmuslimischen Staaten. So leiden zum 
Beispiel besonders in Indien Frauen unter dem Patriarchat. Verstärkt durch 
das vorhandene Kastensystem. 

Gespeist durch eine orthodoxe Auslegung des Islams, in Verbindung mit 
dem Rechtskorpus, den die Scharia nun einmal darstellt, machen sich pa-
triarchalische Strukturen die Religion zu Nutze, um im Besonderen die 

– Die Mutter 

– Die Ehefrau 

-
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in einer patriarchalisch geprägten Gesellschaft zum Gegenstand erklärt. 

führen kann. 
Die Übergriffe in Köln 2015–2016 resultieren aus so einem Verhalten. 
Hinzu kommt eine Auffassung, dem Clandenken entlehnt, dass ein Mann, 

diese bestimmen zu dürfen. 

-
tigen Menschenrechte und dem Gleichheitsprinzip, verankert in Artikel 1 
des Grundgesetztes, endlich von der Theologie in der islamischen Welt an-

Flüchtlinge sich in die Mehrheitsgesellschaft einzubringen. 

2. Die Scharia als Rechtskorpus darf gerade am Beginn der Integration, 
nämlich in den Flüchtlingsheimen, ganz klar nicht in Erscheinung treten. 
In keiner Weise. 

-
rade in einer pluralistischen und demokratischen Gesellschaft. 

3. Die Frau ist in einer Demokratie gleichberechtigter Teil der Gesellschaft. 
Dieser Grundsatz muss jedem Flüchtling ab der Ankunft klar und deutlich 

-
rung Anderer aufgrund ihres Glaubens oder sexuellen Ausrichtung muss 

-



-
tracht ziehen.  

5. Eine temporär getrennte Unterbringung von Christen und Jesiden muss 

bedroht, da sollten sie nicht auch noch in Deutschland in Gefahr geraten. 

6. Behörden müssen konsequenter den Fällen nachgehen. Ein Wegsehen 

Demütigungen aus. Das Beispiel eigener Unterkünfte für Homosexuelle 
und Transsexuelle zeigt, dass dies möglich ist. Christen und Jesiden sollten 

-
sequent die Werte einer Demokratie zu vermitteln, zu denen die Gleichheit 

bis 15 Jahren eine Parallelgesellschaft zu haben, die genügend Sprengkraft 

Ehrliches und vorausschauendes Handeln sind gerade jetzt gefragt. 



 

Marcel Leubecher

Theologie und Psychologie in Frankfurt am Main und Oslo, Volontariat an 

Dieser Artikel erschien erstmals: Marcel Leubecher. Christenhass in Asylheimen 
– und das Wachpersonal sieht weg. In: DIE WELT vom 25. Mai 2016, unter: 
URL: http://www.welt.de/politik/deutschland/article155691305/Christen-
hass-in-Asylheimen-und-das-Wachpersonal-sieht-weg.html. Wiedergabe mit 
freundlicher Genehmigung.

Christliche Flüchtlinge erleiden in den Heimen Beschimpfungen und Gewalt 
durch Islamisten und arabische Sicherheitsdienste. Wie oft, ist aber kaum fest-

Das Heim sei unter der Kontrolle arabischer Sicherheitsdienste. Muslimische 
Flüchtlinge seien fein raus und bekämen von den Sicherheitsleuten, die meist 

Share Quote
Als er sich mit einem iranischen Christen unterhalten habe und dessen Hemd 

der Christ sofort seine Hemdknöpfe schloss“, berichtet der Lehrer.

-
bart und islamistischen Flüchtlingen fürchteten, in psychologische Behand-



hat keinerlei Autorität, die muslimischen Sicherheitsleute beherrschen das 
-

Wer sich mit christlichen Flüchtlingen oder Angestellten von Asylheimen 
-

tete mehrfach über solche Einzelfälle. Doch die Berichte von Betroffenen, 

-

zu bündeln, unternahm kürzlich die christliche Menschenrechtsorganisation 
Open Doors. Ergebnis: 88 Prozent der befragten Christen hätten in ihren 

-

Konzentrierung. Und oft blieb es fraglich, ob die Übergriffe tatsächlich aus 

Wer garantiert, dass die Christen nicht übertreiben oder als Grund für 
Anfeindung die religiöse Dimension hervorheben? Der angeklagte Afghane, 
der den Iraner zusammenschlug, argumentiert vor dem Landgericht in Ham-
burg: Mit Christenfeindlichkeit habe der Vorfall nichts zu tun. Vielmehr habe 
der Iraner seine Religion hervorgehoben, um Asyl zu bekommen.



Während in diesem Fall die Justiz Klärung bringen soll, kann bei den Erhe-
bungsergebnissen von Open Doors keine Einzelfallprüfung der Tatmotivati-

man habe eine Erhebung mittels eines Fragebogens gemacht, innerhalb von 

Kultur und besonders die Angst der Flüchtlinge, ihre Situation zu schildern, 
-

suchung. Auch habe seine Organisation bei der Veröffentlichung die regionale 

der Übergriffe pro Bundesland zulassen – offen kommuniziert.

Das Gleiche gelte dafür, dass die Fragebögen über Vertrauensleute, die eine 

als Christ unter 100 Muslimen in einer Unterkunft beleidigt, bedroht oder ge-

Ihre Erfahrungen berichten.“
Wenn am Ende Aussage gegen Aussage stehe, habe der bedrohte Christ bit-

-

-

fast allen Heimen eine kleine Minderheit sind, selten über ihre Erfahrungen“.
Martin Lessenthin, Vorstandssprecher der Internationalen Gesellschaft für 

Menschenrechte, die an der Vorstellung der Open-Doors-Erhebung beteiligt 

die allen religiösen Minderheiten Probleme“ bereiteten.

-
griffen betroffen, aber auch Drusen, Mandäer, manche Schiiten, Aleviten 

-



besteht.“

Aus der Evangelisch-Lutherischen Dreieinigkeits-Gemeinde in Berlin-Steglitz 
gingen die meisten Berichte über christenfeindliche Vorfälle in die Open-

-

über Zerstörung christlicher Utensilien und massives Mobbing durch einen 

-



Nichts von Menschenrechten erzählen         

 

Michael Hanfeld

an der Universität Bonn. Mitarbeit in einer Fernsehproduktionsgesellschaft. 
-

gust 1995 an Redakteur im Feuilleton der F.A.Z. Seit 2001 Leiter des Medien-
ressorts. Seit Dezember 2013 Stellvertreter des Feuilleton-Chefs und verant-

Genehmigung vom Frankfurter Allgemeine Archiv.

Völkermord an den Armeniern und den assyrischen Christen, nach hundert 
Jahren Verfolgung, Vertreibung und Unterdrückung? Elf Millionen Christen 
gibt es noch, unter 320 Millionen Muslimen. Dass an der Wiege des Christen-

-
nen, hat man die Dokumentation "Christen in der arabischen Welt", die heute 
Abend bei Arte läuft, bis zum Ende gesehen.

Denn nach 1500 Jahren der Verfolgung haben die Christen im Nahen Osten 
-

französischer Originaltitel die Lage genauer benennt, als es die Übertragung 

Martiny schildert die Lage der Christen und anderer von Islamisten ver-

-
denen Stadien eines Ethnozids schildert – die Vertreibung einer religiösen 



Minderheit, ihre physische Vernichtung und die Auslöschung ihrer Kultur. Im 
Irak und in Syrien leistet das im Augenblick vor allem die Barbarenmiliz IS. 

Hört man die Zeugnisse derer, die den Mördern knapp entkommen sind, tritt 
einem dieses Versagen des Westens und des vermeintlich sich christlich ge-
prägt dünkenden Europas noch einmal schmerzlich vor Augen.

Demokratie und Menschenrechten", sagt Bischof Diman, der in Ägypten das 
koptisch-orthodoxe Kloster des Erzengels Michael führt. Zuvor hat er auf die 

den neunziger Jahren in Ägypten oder den vor laufender Kamera vollzogenen 
Massenmord an 21 koptischen jungen Männern in Libyen, die von IS-Leuten 

versuchen sich die koptischen Gemeinden zu behaupten, im Libanon haben 
-

-
kalen. In der Türkei, deren sultanesken Präsidenten Erdogan die EU in der 
Flüchtlingskrise als Partner zu brauchen glaubt, führen Christen als Bürger 

Christen in der arabischen Welt strategisch keine Bedeutung mehr. Und sie 

Verfolgung nicht nur einer Religionsgemeinschaft, sondern aller Andersden-
kenden betreiben  – mit Saudi-Arabien und dem Regime Erdogan.

-
fessionen, die Experten und überhaupt alle, die Martiny in seinem Film hört, 

darf, kommt nicht viel Hoffnung auf. 



18. Wahlperiode, 31.05.2016

Antrag

Erinnerung und Gedenken an den Völkermord an den Armeniern und 
anderen christlichen Minderheiten in den Jahren 1915 und 1916

I. Der Deutsche Bundestag stellt fest:

Der Deutsche Bundestag verneigt sich vor den Opfern der Vertreibungen und 
Massaker an den Armeniern und anderen christlichen Minderheiten des Os-
manischen Reiches, die vor über hundert Jahren ihren Anfang nahmen. Er 
beklagt die Taten der damaligen jungtürkischen Regierung, die zur fast voll-
ständigen Vernichtung der Armenier im Osmanischen Reich geführt haben. 

aramäisch-assyrische und chaldäische Christen von Deportationen und Mas-
sakern betroffen.

Im Auftrag des damaligen jungtürkischen Regimes begannen am 24. April 
-

nichtung von über einer Million ethnischer Armenier. Ihr Schicksal steht 
beispielhaft für die Geschichte der Massenvernichtungen, der ethnischen 
Säuberungen, der Vertreibungen, ja der Völkermorde, von denen das 20. 

die Einzigartigkeit des Holocaust, für den Deutschland Schuld und Verant-

Der Bundestag bedauert die unrühmliche Rolle des Deutschen Reiches, das 
als militärischer Hauptverbündeter des Osmanischen Reiches trotz eindeu-
tiger Informationen auch von Seiten deutscher Diplomaten und Missionare 
über die organisierte Vertreibung und Vernichtung der Armenier nicht ver-



sucht hat, diese Verbrechen gegen die Menschlichkeit zu stoppen. Das Geden-
ken des Deutschen Bundestages ist auch Ausdruck besonderen Respektes vor 

Der Deutsche Bundestag bekräftigt seinen Beschluss aus dem Jahr 2005 

-
-

nerinnen und Redner aller Fraktionen haben am einhundertsten Gedenktag, 
dem 24. April 2015, bei der Debatte im Deutschen Bundestag und insbeson-
dere der Bundespräsident am Vorabend der Debatte den Völkermord an den 

Das Deutsche Reich trägt eine Mitschuld an den Ereignissen.

Deutschlands.
Dazu gehört, Türken und Armenier dabei zu unterstützen, über die Gräben 

zu suchen.
Dieser Versöhnungsprozess ist in den vergangenen Jahren ins Stocken ge-

raten und bedarf dringend neuer Impulse. Der Deutsche Bundestag ehrt mit 
seinem Gedenken an die unvorstellbar grausamen Verbrechen nicht nur deren 
Opfer, sondern auch all diejenigen im Osmanischen Reich und im Deutschen 

Rettung von armenischen Frauen, Kindern und Männern eingesetzt haben.
Heute kommt schulischer, universitärer und politischer Bildung in Deutsch-

land die Aufgabe zu, die Aufarbeitung der Vertreibung und Vernichtung der 

20. Jahrhundert in den Lehrplänen und -materialien aufzugreifen und nach-
folgenden Generationen zu vermitteln.

Der Deutsche Bundestag ist der Ansicht, dass das Gedenken an die Opfer 
der Massaker und Vertreibungen der Armenier unter Berücksichtigung der 

Mitbürger türkischer und armenischer Herkunft auch einen Beitrag zur Inte-
gration und zum friedlichen Miteinander darstellt.

-
gen in den Bereichen von Wissenschaft, Zivilgesellschaft, Kunst und Kultur 

-



-
denken und der Aufarbeitung der Vertreibungen und Massaker an den Ar-

Bundestag jede Initiative, die diesem Anliegen Anschub und Unterstützung 
verleiht.

eine Gesellschaft ist, die dunklen Kapitel der eigenen Vergangenheit aufzu-

-

Der Deutsche Bundestag nimmt die seit 2005 unternommenen Versuche 

-

und von gegenseitigem Misstrauen geprägt. Deutschland sollte Türken und 
Armenier dabei unterstützen, sich anzunähern.

Eine konstruktive Aufarbeitung der Geschichte ist dabei als Basis für eine 

-
publik Türkei und der Republik Armenien ist auch für die Stabilisierung der 

Nachbarschaftspolitik aufgrund seiner geschichtlichen Rolle in den deutsch-

II. Der Deutsche Bundestag fordert die Bundesregierung auf:

–  im Geiste der Debatte des Deutschen Bundestages vom 24. April 2015 zum 
-

zung mit der Vertreibung und fast vollständigen Vernichtung der Armenier 

–  die türkische Seite zu ermutigen, sich mit den damaligen Vertreibungen 

Grundstein zu einer Versöhnung mit dem armenischen Volk zu legen,

durch die Aufarbeitung von Vergangenheit Annäherung, Versöhnung und 



-
vitäten in der Türkei und in Armenien zu unterstützen und im Rahmen 
verfügbarer Haushaltsmittel zu fördern, die dem Austausch und der An-

Armeniern dienen, – eine Aufarbeitung der historischen Ereignisse durch 
die Türkei und Armenien als ersten Schritt zur Versöhnung und zur längst 
überfälligen Verbesserung der türkisch- armenischen Beziehungen aktiv zu 
unterstützen, z. B. durch Stipendien für Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler oder Unterstützung zivilgesellschaftlicher Kräfte aus beiden Län-
dern, die sich für Aufarbeitung und Versöhnung engagieren,

–  türkische und armenische Regierungsvertreter zu ermutigen, den derzeit 
-

gen beider Länder fortzuführen, – sich gegenüber der türkischen und der 

-
chen Untersuchung der Geschichte, die Wiederaufnahme diplomatischer 
Beziehungen und die Öffnung der gemeinsamen Grenze vorsehen,

-

-
lands Initiativen und Projekte in Wissenschaft, Zivilgesellschaft und Kul-
tur zu fördern, die eine Auseinandersetzung mit den Geschehnissen von 
1915/1916 zum Thema haben.

Berlin, den 31. Mai 2016
Volker Kauder, Gerda Hasselfeldt und Fraktion
Thomas Oppermann und Fraktion
Katrin Göring-Eckardt, Dr. Anton Hofreiter und Fraktion

-
tausendjährigen Geschichte des armenischen Volkes. Den Deportationen und 

Armenier zum Opfer. Zahlreiche unabhängige Historiker, Parlamente und 
internationale Organisationen bezeichnen die Vertreibung und Vernichtung 



der Armenier als Völkermord. Das Gedenken an diese Vertreibungen und 
Massaker ist deshalb neben Religion und Sprache von zentraler Bedeutung 
für die Identität dieses Volkes.

Der Deutsche Bundestag gedenkt der Ereignisse auch im Zusammenhang 
mit dem aktuellen Erinnern an den Ersten Weltkrieg. Das Deutsche Reich 

deutsche Reichsregierung, die über die Verfolgung und Ermordung der Ar-
-

Bis heute bestreitet die Türkei entgegen der Faktenlage, dass der Vertrei-

Im Jahr 2008 gab es Anlass zur Hoffnung auf eine türkisch-armenische 
-
-

ein gemeinsames Protokoll unterzeichnet, in dem u. a. die Gründung einer 
-
-

mente beider Länder verabschiedet.
-

-
listen in der Türkei bei der Aufarbeitung der Geschichte der Vertreibung und 
Ermordung von Armeniern frei und ohne Angst vor Repressionen arbeiten 
können. Es gibt bereits zahlreiche Initiativen in der Türkei, die die Aufarbei-

in der türkischen Öffentlichkeit vermehrt kontrovers diskutiert. Diese Ent-
-

-
-

Anfang an über die Verfolgung und Ermordung der Armenier informiert. 
Als der evangelische Theologe Dr. Johannes Lepsius am 5. Oktober 1915 im 
Deutschen Reichstag die Ergebnisse seiner im Juli/August 1915 in Konstan-
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-
richt über die Lage des Armenischen Volkes in der Türkei“, den er direkt an 
die Reichstagsabgeordneten geschickt hatte, 1916 von der deutschen Militär-
zensur verboten und beschlagnahmt und den Abgeordneten erst nach dem 
Ende des Ersten Weltkrieges 1919 ausgehändigt. Trotz dringender Eingaben 
vieler deutscher Persönlichkeiten aus Wissenschaft, Politik und den Kirchen, 

Erzberger und bedeutende Persönlichkeiten aus der evangelischen und ka-
-

Botschafter und Konsuln im Osmanischen Reich beruhen, dokumentieren 
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Michael Hesemann ist als Historiker für die amerikanische 
-

Bierbronnen, tätig. Seit 2008 recherchiert er im Vatikani-
-

ern“ erschien 2015 im Herbig-Verlag München. Für seine Ent-

Seiten bislang unveröffentlichter Dokumenten zum Genozid 
-

ausgezeichnet.

Hundertundein Jahre nach den Ereignissen von 1915/16 gibt es noch immer 
-
-

gung von Völkermordforschern“ überein, nach der es sich bei den Massakern 
-

schen in die syrische Wüste um einen Völkermord handelte. Bereits am 29. 
August 1985 hatte die Menschenrechtskommission der Vereinten Nationen in 

-
ten und sogar das Europäische Parlament in seinen Beschlüssen von 1987 

-
mord“ anerkannten, tut sich ausgerechnet Bundeskanzlerin Angela Merkel in 

Völkermordes an den Armeniern und Aramäern“ forderten, erklärte sie die 



auch bei den angekündigten Gedenkfeiern für 2015 in Berlin konsequent auf 

-
lung der Armenier statt, zu dem revolutionäre Umtriebe und eine Kollabora-

Mühe gegeben habe, sie unter den gegebenen Umständen sicher an ihr Ziel 
zu bringen, seien durch Überfälle räuberischer Kurden, Hunger und Seuchen 
um die 300.000 von ihnen ums Leben gekommen; ein bedauerlicher Kolla-
teralschaden, für den Präsident Erdogan im April 2014 den Armeniern sogar 
sein Beileid aussprach.

In den letzten drei Jahren habe ich über 3000 Seiten bis dahin unveröffent-
lichter Dokumente zu den Ereignissen von 1915/16, die dort unter dem Titel 

-
-

schrecklichen Geschehens geben kann. Die vier entscheidenden Fragen, die 
uns dabei interessieren, müssen lauten:

2.  Hat es Aktionen der Armenier gegeben, die ein Eingreifen des Staates 
rechtfertigen könnten? 

3.  Erscheint das tatsächliche Vorgehen der Türken sinnvoll als Umsiedelung 
zur Prävention einer Inlandsfront? 

Völkermordes?

-

Eine Untersuchung der Ideologie, die hinter dem radikaleren Flügel der ur-
-
-
-
-



den Idealen der französischen Revolution begeistert, andererseits aber auch 

Einheit und propagierte einen starken Staat durch eine homogene Volksge-
meinschaft mit einer einheitlichen Staatsreligion. Aus ihm ging in Europa der 

-

Maurras auf die Heterogenität des Vielvölkerstaates zurück. Der Abfall der 
Balkan-Provinzen in den nächsten Jahren, deren christliche Minderheiten, 
vom Ausland unterstützt, sich in Aufständen befreit hatten, bestätigte sie in 
ihrer Weltsicht: Die Türkei der Zukunft müsse allein den Türken gehören, die 

Tatsächlich schreibt der türkische Historiker Taner Agcam, dass schon im 
-
-

später, im Oktober 1911, ebenfalls in Thessaloniki, beim Jungtürkischen 

-
-

-
ser Parteibeschluss nur Tage später, nämlich am 16.3.1915, dem deutschen 

-
zer Missionar Jakob Künzler über einen solchen Plan gesprochen. 

So meldete auch US-Botschafter Henry Morgenthau am 16.7.1915 nach 

den Weltkrieg dazu benutze, um mit ihren inneren Feinden – den einhei-
mischen Christen aller Konfessionen – gründlich aufzuräumen, ohne durch 



-
schen Dokumente. „‚Armenien ohne Armenier‘ – das ist der Plan der osmani-
schen Regierung“, berichtete der Generalabt des Mechitaristenordens, Msgr. 
Ghiurekian, Papst Benedikt XV. am 30. Juli 1915.1 Vom „Werk der Jungtürken, 
ermutigt durch die Unterstützung der Deutschen“ spricht der armenisch-katho-
lische Erzbischof von Chalcedon, Msgr. Peter Kojunian, in seinem Schreiben 
an Papst Benedikt XV. vom 3.9.1915: -
ges, die das väterliche Herz Eurer Heiligkeit erschüttern, gehört nicht zuletzt das 
Massaker an den Armeniern der Türkei, das von der türkischen Regierung an-
geordnet und zum größten Teil bereits ausgeführt wurde. (…) (Es ist) eine sys-
tematische Vernichtung der Armenier in der Türkei.“2

mehrerer prominenter Akademiker, die sich für die Armenier einsetzten und 

„Es handelt sich um 

ganzen christlichen Volkes, der Armenier, welche jetzt ins Werk gesetzt wird, 
weil die vollständige Herrschaft des Islam im türkischen Reich durchgeführt 
werden soll.“3 Der Superior des Kapuzinerordens in Erzurum, der österrei-
chische Pater Norbert Hofer, schrieb im Oktober 1915 an den Vatikan: „Die 
Bestrafung der armenischen Nation (für angebliche Aufstände, d.Verf.) ist bloß 
ein Vorwand der freimaurerischen türkischen Regierung, um alle christlichen 
Elemente im Land ungestraft vernichten zu können.“4 Und sein Landsmann 
und Ordensbruder, der österreichische Kapuzinermissionar Michael Liebl, 

Nicht die Armenier, die Christen wurden 
(zum Tode) verurteilt auf einer geheimen Konferenz der Jungtürken vor 5 oder 
6 Jahren in Thessaloniki.“5

dass die 
Regierung nur das kriminelle Vermächtnis (des ehemaligen Großwesirs) Midhat 
Paschas umsetzt, der bereits das christliche Element in der Türkei vernichten 
wollte.“ Und: „Es ist sicher, dass all diese Ereignisse auf ausdrücklichen Befehl 

-

1    A.A.E.E.S.S., Austria-Ungheria (Turchia), III, periodo 1915, pos. 1058, fasc. 458, no. 9466, S. 
21–24. Die zitierten Dokumente stamen aus dem Vatikanischen Geheimarchiv (A.S.V.), dem 
Archiv des vatikanischen Staatssekretariats (A.A.E.E.S.S.) und dem Archiv der Kongregation 
für die Orientalischen Kirchen (A.C.O.).

2    

3    A.A.E.E.S.S., Austria-Ungheria (Turchia), III, periodo 1915–1916, pos. 1069, fasc. 462, no. 
10294, S. 42–44.

4    A.S.V., Segr. Stato, Guerra (1914-18), rubr. 244, Fasc. 110, S. 260–262.
5    A.S.V., Arch. Deleg. Turchia, busta 101, fasc. 527, S. 88–89.
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manischen Reiches stattgefunden haben.“6 Und am 18. Juni 1916 sprach der 
-
-

rung beschlossen hat, das Christentum aus der Türkei zu beseitigen, bevor 
der Weltkrieg zu Ende geht. Und das alles geschieht im Angesicht der christ-
lichen Welt.“7

-
legt, dass die Pläne der Deportation von Christen in die syrische Wüste unab-

-
-

zunehmen und in Konzentrationslager im Landesinnern zu bringen“, hatte 
der Apostolische Delegat für Syrien, Msgr. Giannini, am 6.12.1914 nach Rom 
gemeldet.8

 

Zu 2: Nein. Erst am 16.3.1915, also nach dem Parteibeschluss, die Arme-
nier zu deportieren, gab Marineminister Cemal Pascha bekannt, in Zeitun sei 

-
sächlich hatte sich gerade eine Handvoll jugendlicher Deserteure ein Schar-

Cevdet Bey in den beiden Wochen zuvor 80 armenische Dörfer im Umland 
-

nier der Provinzhauptstadt, die geforderte Bereitstellung von 4000 Soldaten 

-
chenlange Belagerung. Sie endete erst, als die russische Armee im Nordosten 

6    A.S.V., Arch. Deleg. Turchia, busta 101, Fasc. 528, S. 2-4.
7    A.S.V., Arch. Deleg. Turchia, busta 101, Fasc. 527, S. 120.
8    A.S.V., Segr. Stato, Guerra (1914–18), rubr. 244, Fasc 110, S. 57–58.



-

-
gen, die auf eine Sabotage der türkischen Kriegspläne hinausläuft, hat es nie 
gegeben.

-
-

lenfalls ein paar politische Aktivisten und Revolutionäre, niemals aber das 

Mehrheit der gregorianischen (orthodoxen) Armenier, die ca. 100.000 ka-
tholischen Armenier und die ca. 50.000 protestantischen Armenier. Sie alle 

-

orthodoxe Russland oder die damalige russische Provinz Armenien, in der 
allein gregorianische Armenier lebten. 

Delegaten in Konstantinopel, Msgr. Angelo Dolci, auf die katholischen Arme-

-
triotismus der Katholiken9 10. Und tatsächlich versprach Innenminister Talaat 

-
minister, dem deutschen und dem österreichischen Botschafter - auf einem 
Diplomatenempfang am 30. August 1915, die katholischen Armenier zu 
verschonen.11 Allerdings musste Dolci schon bald feststellen, dass der Türke 
ihn belogen hatte.12 Denn es gab keine Sonderbehandlung der armenischen 

nicht nur 75 % der orthodoxen Armenier im Osmanischen Reich ermordet, 
sondern sogar 87 % der armenischen Katholiken. 

9    A.S.V., Arch. Deleg. Turchia, busta 101, Fasc. 527, S. 13.
10   A.C.O., Armeni, fasc. 2950/28, Dolci an Gasparri, 20.8.1915.
11   

12   A.A.E.E.S.S., Austria 472, Dolci an Pacelli, 14.12.1915.
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So stellte auch der italienische Generalkonsul in Trapezunt, Giacomo Guer-
Die katho-

lischen Armenier wurden brutaler als alle anderen behandelt. Sie wurden ge-
täuscht, indem sie zunächst beruhigt und dann letztlich doch verhaftet wurden, 
und das auf sehr brutale Weise. Ich selbst nahm einige auf und griff ein, um ihre 
Rechte zu wahren, doch leider ohne Erfolg. Der Befehl wurde auf alle Armenier 
ohne Ausnahme angewandt, auch auf Frauen, Kinder, Alte und Kranke.“13

Sicher ist, dass die im Osmanischen Reich immer als eigene Volksgruppe 
behandelten katholischen Armenier an keiner politischen Aktivität der or-

„Gerade 
ihre Abneigung gegen die nationalistischen Bestrebungen, die allgemein aner-
kannt ist, hat ihnen den besonderen Hass ihrer (orthodoxen, d.Verf.) Volksge-
nossen zugezogen und namentlich ihrem Patriarchen, der die nationalistischen 
Umtriebe verbot, große Anfeindung eingetragen.“14 Ebenso sicher ist, dass auch 
auf orthodoxer Seite Frauen, Kinder, Alte und Kranke zu keinerlei Aufstän-

trotzdem. Auch die Nähe zur russischen Grenze spielte keine Rolle, denn 

nach Diyarbekir, statt in Richtung der syrischen Wüste geschickt – allein um 

armenisch-katholischen Patriarchats fest: „Es heißt, die Umsiedelung der Ar-
menier sei in den Augen der türkischen Militärbehörden notwendig geworden. 
Vielleicht wäre sie zu rechtfertigen, wenn sie nur in den Kriegsgebieten statt-
gefunden hätte, doch tatsächlich sind sogar Familien aus weit von der Front 
entfernten Gebieten und solchen, die überwiegend von Türken bewohnt werden, 
aus ihrer Heimat vertrieben worden.“15

Dabei aber beschränkte sich der Vernichtungsplan der Jungtürken nicht 

„Es wird geschrieben und 
berichtet, dass die Türken die Armenier massakriert haben. Die Wahrheit ist, 
dass die Türken neben den Armeniern auch andere Christen ermordeten: Sy-
rische Katholiken, syrische Monophysiten, Chaldäer, Nestorianer etc.“ schrieb 

13  A.S.V., Segr. Stato Guerra (1914-18), rubr. 244, fasc. 110, S. 165–66.
14   A.A.E.E.S.S., Austria-Ungheria (Turchia), III periodo 1916, pos. 1075 e 1077, fasc. 466, no. 

15412, S. 10ff.
15  A.S.V., Arch. Deleg. Turchia, busta 101, fasc. 528, S. 2–4.



der syrisch-katholische Patriarch Ignace Ephrem II. Rahmani an den Heili-
alle Christen, die in den zahlreichen Dörfern dieser Region lebten, 

wurden gleichermaßen umgebracht, darunter auch eine große Anzahl nicht 
katholischer Armenier und monophysitischer Syrer.“16 So stellte auch der Ka-
puzinerpater Liebl in einen Bericht an den Apostolischen Delegaten vom 3. 
März 1916 fest: „Im Gegensatz zu den Versicherungen der türkischen Beamten 
sage ich, dass es sich in Wahrheit um eine religiöse Verfolgung handelt, dass 
die Armenier nur deshalb verfolgt werden, weil sie Christen sind.“17 Der einzige 

gegeben, als Nebenfrauen oder Sklavinnen muslimischer Männer. Bis heute 
-

geblichen politischen Unzuverlässigkeit der Armenier zu tun haben könnte.

zu 3: “Die Osmanische Regierung entschied, die Armenier, die an den Auf-

-

– so jedenfalls beschreibt das türkische Kultur- und Tourismusministerium 

History“ die Deportation der Armenier. Es zeugt allerdings von einigem Zy-

der Superior der Kapuziner von Erzurum, der Österreicher P. Norbert Hofer 
Das 

Wort ‚Deportation‘ bedeutet: 

1.  Die absolute Trennung der Männer von ihren Ehefrauen und der Mütter 
von ihren Kindern. 

2.  Drohungen und Schmeicheleien der türkischen Gesandten, um alle zu 

16  A.S.V., Seg. Stato Guerra (1914-18), rubr. 244, Fasc.111, S. 84-97, hier: S. 92 f.
17  A.S.V., Arch. Deleg. Turchia, busta 101, fasc. 527, S. 88–89.



Wachsoldaten zu befriedigen. 

-
-

-
-
-

kanntem Ziel. Völlig demoralisiert durch ihren Schmerz und die plötzliche 
Trennung, ist ihr Körper oft nicht mehr in der Lage, dem Wetter und den 

-
18

Diese Darstellung bestätigte der Apostolische Delegat in Konstantinopel, 
Msgr. Dolci, als er am 20. August 1915 nach Rom meldete: „Es ist unmöglich, 
sich eine Vorstellung davon zu machen, was im Landesinnern geschieht. Die ge-
samte armenische Bevölkerung wird systematisch auf brutalste Weise aus ihren 
Städten und Dörfern vertrieben und an unbekannte Orte verschleppt. Manch-
mal erlauben sie diesen Unglücklichen, Alte, Kranke, Kinder und ihre drin-
gendsten Gegenstände mit Karren zu transportieren. Meistens aber müssen alle 
diese armen Menschen in größeren Gruppen den Weg zu Fuß zurücklegen durch 
die trockene Landschaft, wo viele von ihnen durch völlige Erschöpfung, Leiden 

-
den unter dem Vorwand, sie zu schützen, bewaffnete Eskorten mitgegeben, doch 
leider wird diese Begleitung oft zu der größten Gefahr für die Deportierten. Tat-
sächlich wurden nämlich viele Karawanen, sobald sie in verlassenere Gegenden 
kamen, von ihren Führern (den Gendarmen) massakriert.“19

Die detaillierten Augenzeugenberichte, die im Vatikanarchiv liegen, lassen 

reibungslose Umsiedelung eines Teiles der Bevölkerung aus der Kampfzone, 
sondern um deren Vernichtung ging. Nur so ist der türkische modus operandi 
zu verstehen, der immer gleich ablief:

18   A.S.V., Arch. Deleg. Turchia, busta 101, fasc. 527, S. 245–246.
19   A.C.O., Armeni, Fasc. 2950/28.



zu haben.

-

Städte geführt und in einiger Entfernung von diesen massakriert.

Weg ausgeraubt.

5. Diverse Überfälle, bei denen die Züge entschieden dezimiert, die Frauen 

-
teiligte sich an den Ausschreitungen. So stellte der Ordensgeneral der Mechi-

Nicht 
nur Kurden und Briganten, sondern Gendarme und Regierungsbeamte kommen 
zusammen, um sie auszuplündern und die Frauen und Mädchen zu schänden.“20 

eder weiß, dass die Regie-
rung zu Beginn des Krieges Kriminelle aus den Gefängnissen entließ, um die 
‚Cetes‘ genannten Horden („Sondereinheiten“, d.Verf.) zu bilden, die in den öst-
lichen, überwiegend von Armeniern bewohnten Provinzen zum Einsatz kamen. 
Diese ‚Cetes‘ begannen, die Dörfer der Armenier zu brandschatzen, ihre Frauen 
und jungen Mädchen zu schänden und ihre Notablen zu ermorden.“ 21 Zudem 

auf dem Weg an den grassierenden Seuchen erkrankte oder an Hunger und 
Erschöpfung starb, erreichte sein Ziel, die syrische Wüste, oft genug nackt, 
ausgezehrt und von der Sonne verbrannt.22

20   A.A.E.E.S.S., Austria-Ungheria (Turchia), III, periodo 1915, pos. 1058, fasc. 458, no. 9466, S. 
21–24.

21   A.S.V., Arch. Deleg. Turchia, busta 101, Fasc. 528, S. 2–4.
22   A.S.V., Arch. Deleg. Turchia, busta 101, fasc. 527, S. 88–89; A.S.V.. Arch. Deleg. Thurchia, 

busta 101, fasc. 527, S. 120–143.
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6. Nur ca. 20 % der Deportierten erreichte ihr Ziel, ein Konzentrationslager 

-
desmärsche in die Wüste statt. Maximal 3 % der Deportierten überlebten das 
folgende Jahr (1916).

zu 4: Die Resolution 180 der UN-Vollversammlung vom 21. November 1947 
-

gangen in der Absicht, eine nationale, ethnische, rassische oder religiöse 

a)  das Töten von Angehörigen der Gruppe

Angehörigen der Gruppe

Gruppe“

den Armenier-Konvois durch Soldaten, Milizen und Regierungsangehörige 
geschildert. Die ganze Umsiedelung selbst scheint nur dem Ziel gedient zu 
haben, die Armenier so stark zu dezimieren, dass nur noch ein Bruchteil 

-

aller Kleider, die Folter und die Brutalität der Gendarmen bei Zigtausenden 
zu seelischen Schäden, vom Wahnsinn bis zum Selbstmord. Der Kapuziner-
superior P. Norbert Hofer zitiert in seinem Bericht den deutschen Superior 
der Lazaristenmission in Jerusalem, Pater D. Dunkl, der in Aleppo erlebte, 



Rand der syrischen Wüste geschafft hatten: „Normalerweise kommen nur die 
Frauen bis Aleppo; denn die Männer sterben schon vorher entweder an ihren 
Leiden oder werden massakriert.

Im Hof eines ‚Khans‘ (Karawanserei) in der Nähe von Aleppo sah er (P. Dunkl, 
d. Verf.) auf der nackten Erde sitzend, inmitten ihrer eigenen Ausscheidungen, 
mehrere hunderte Frauen, darunter viele Mütter mit ihren bereits toten oder 

-
stand oder kurz davor zu sterben. Eine protestantische Diakonisse – die übri-
gens versuchte, mit allen Mitteln die Leiden der unglücklichen Frauen zu lindern 
– erzählte, dass sie täglich etwa zwanzig Leichen von dem oben genannten Hof 
wegschaffen musste.

Eine katholische Nonne, die kurz zuvor in Aleppo eingetroffen war, erzählte, 
dass sie mit sechs weiteren Schwestern aus Tokat ausgewiesen wurde. Sie alle 
wurden entkleidet und mussten so, ganz nackt, die Reise von mehr als einer 
Woche bis Aleppo unternehmen. Fünf der Begleiterinnen sind auf dem Weg ver-
storben, waren ihrer Erschöpfung und der Torturen, die sie ertragen mussten, 
zum Opfer gefallen. Eine wurde in der Nähe der Stadt (Aleppo) verrückt und 
ertränkte sich in einem Fluss. Der Erzählerin gelang es, sich der Kleidung einer 
auf der Straße liegenden Leiche zu bemächtigen, sich anzukleiden und in die 

aufgenommen wurde.“23 

Million geschätzt. Ein Bericht des armenisch-katholischen Patriarchats, der 
beinahe 1.000.000“24 Opfer, 

dagegen ging bereits am 20.12.1915 von 1,1 Millionen Toten aus25

der Kapuzinerpater Michael Liebl am 30. September 1917, also nach den Mas-
Von den 2,3 Millionen in der Türkei wohnenden Armeni-

ern sind ein und eine halbe Million von den Türken ausgerottet worden.“26 Von 
1,5 Millionen Toten geht heute auch die seriöse Armenozid-Forschung aus. 

gehört zu den traurigen Kapiteln des Armenozids. -
-

tag des Sultans beschnitten und zu Türken gemacht. Viele Frauen und Kinder 
wurden in türkische Häuser gezwungen“, berichtete der Rottenburger Priester 

23   A.S.V., Segr. Stato, Guerra (1914–18), rubr. 244, fasc. 110, S. 260–262.
24   A.S.V., Arch. Deleg. Turchia, busta 101, Fasc. 528, S. 2–4.
25   A.C.O., Armeni del Patriarcato 1891-1926, rubr. 105, 3, Nr. 37021.
26   A.S.V., Arch. Nunz. Monaco di Baviera, busta 342, fasc. 1, S. 5 ff.



Johannes Straubinger, deutscher Militärgeistlicher in der Türkei, dem Apo-
stolischen Delegaten.27 Hunger und Drohungen treiben (armenische Frauen, 
d.Verf.) in die Häuser der Türken. Die Kinder werden dann von selbst türkisch 
oder als sogenannte ‚Kriegswaisen‘ auf staatlichem Wege vertürkt“, schrieb, 
stark verharmlosend, der deutsche Reichstagsabgeordnete Matthias Erzber-

Jetzt sind tausende 
von Waisen Sklaven in moslemischen Familien.“28 Ein Bericht des armenisch-

Die schutzlos zurückgebliebenen Frauen 
und Mädchen wurden oft genug noch in ihrer Heimat oder auf dem Weg ent-
führt und in türkische Harems verschleppt. Überall haben die örtlichen Behör-
den Kinder beiderlei Geschlechts den Armen ihrer Mütter entrissen und an die 
Türken ausgeliefert. (…) Die erzwungenen Konversionen der Frauen und jungen 

läuft bis heute, sie wird von den höchsten Repräsentanten der türkischen Re-
gierung befürwortet“29, ein Umstand, den auch der Kapuzinerpater Michael 

Die Mädchen und jungen Frauen wurden meist 
gewaltsam in die Harems gesteckt und mit Türken verheiratet.“30 

-

dass der Armenozid nahezu alle Kriterien erfüllt, die von den Vereinten Na-

27   A.S.V., Arch. Deleg. Turchia, busta 97, fasc. 503, S. 268 ff.
28   A.A.E.E.S.S., Austria-Ungheria (Turchia), III periodo 1916, pos. 1075 e 1077, fasc. 466, no. 

15412, S. 10ff.
29   A.S.V., Arch. Deleg. Turchia, busta 101, Fasc. 528, S. 2–4.
30    A.S.V., Arch. Nunz. Monaco di Baviera, busta 342, fasc. 1, S. 5 ff.



-

Chinesisch zu lernen. In München studierte sie Sinologie, Geschichte und 

noch recht verschlossene Volksrepublik China. Forschungsarbeiten über Max 
-

Im Jahr 1988 trat sie in die Nachrichtenredaktion der F.A.Z. ein und arbeitete 
mehrere Jahre in China und Japan. Seit 2011 ist sie politische Korresponden-

in Peking.

-

-

-

Das hat zu beträchtlicher Unruhe besonders in den Universitäten geführt. 

verunsicherte Dozenten und Lehrer.
Doch Chinas linke Ideologen, die seit dem Amtsantritt von Parteichef Xi 

-

-
chen Ideen und nicht darum, dass chinesische Schüler und Studenten lernen 
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sollen, sich selbst ein Bild zu machen. Jetzt haben die Ideologen Schulbücher 

Bibel.
In Literatur-Lehrbüchern für die Mittelschule fanden sie Auszüge aus der 

Schöpfungsgeschichte der Bibel in chinesischer Übersetzung. Der Text steht 
in einer Lehreinheit über Mythen, in der auch chinesische Mythen vorgestellt 

-
tieren, schäumen die Ideologen und argumentieren, in einem säkularen Staat 

Die Herausgeber des Schulbuches sehen sich in der Defensive, man habe 

-
öse Aktivität gelten?“, fragt ein Blogger. Einen Text zu lesen, bedeute doch 

Professor der Jinan-Universität erinnert daran, dass es doch Sinn der Erzie-
hung sein müsste, grundlegendes Wissen über die eigene und die fremden 
Kulturen zu vermitteln.

-

-
lich vor dem Essen beten.“

-

Kommunistische Partei, sondern die ganze Gesellschaft soll sich nach ihrem 
-

sen. Staats- und Parteichef Xi Jinping hat kürzlich gesagt, der Marxismus sei 

Philosophie.
Dass sich die neueste ideologische Intervention ausgerechnet gegen eine 

sind durch die schnelle Ausbreitung des Christentums in China alarmiert. 

der Kommunistischen Partei. Sie fürchten, dass der Parteiideologie mit dem 



Schulunterrichts. Ein Blick in die Schulbücher zeigt, dass die Überlegenheit 
des chinesischen Sozialismus und der Kommunistischen Partei vermittelt 

nicht mehr erscheinen.
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Ulrich Delius

Ulrich Delius, geboren 1959, ist Asienreferent der in Göttin-
gen ansässigen Menschenrechtsorganisation Gesellschaft 
für bedrohte Völker (GfbV), die sich für die Rechte religiöser 
Minderheiten einsetzt. Neben der Lage von Christen beschäf-
tigte er sich auch seit mehr als 20 Jahren in zahlreichen Ver-
öffentlichungen mit der Lage von Muslimen, Buddhisten und 
Falun-Gong-Anhängern in China. (Foto: Michaela Böttcher)

Als ein führender Mitarbeiter der evangelikalen Missionsgesellschaft OMF 

-
-
-
-

ten mit aller Macht versuchen, Religion zu diskreditieren, kontrollieren oder 

Nicht unbedingt, schaut man sich das rapide Wachstum vor allem der nicht 

gibt es in der Volksrepublik zurzeit 23,5 Millionen Protestanten und 5,5 Mil-
lionen Katholiken. Sie sind Mitglieder staatlich anerkannter Kirchen. Doch 
die tatsächliche Zahl der Christen ist deutlich höher. Wie hoch, ist allerdings 

-

sorgt. Denn Christen, die an Gottesdiensten nicht staatlich registrierter 
-

schüchterung, Ausgrenzung und Haftstrafen rechnen. 
So ist es paradox, dass die Volksrepublik mit ihrer Politik der Willkür 

und Repression selbst dafür sorgt, dass in der Öffentlichkeit hohe Zahlen 



118        Ulrich Delius

Millionen Christen, die in China leben sollen. Viele Beobachter halten eine 
Zahl von rund 70 Millionen Christen derzeit für realistisch, andere Experten 
halten diese Zahl für zu gering.

Aus der Perspektive von Chinas allmächtiger Kommunistischer Partei, die 
seit dem Jahr 1949 das Land mit eiserner Faust reagiert, sind auch 70 Mil-

Mao Zedong arbeitete in mehr als einem Dutzend Kampagnen auf die Si-
cherung der absoluten Vormacht der Kommunistischen Partei und auf die 
Schaffung eines atheistischen Staates hin, der auch die Ausschaltung und 
absolute Kontrolle von Glaubensgemeinschaften umfasste. Während der Zeit 

Auch 50 Jahre nach dem Beginn der Kulturrevolution im Jahr 1966 hält 
Chinas Kommunistische Partei an ihrem absoluten Machtanspruch in Politik 
und Gesellschaft fest. Chinas Parteihierarchie hält an dem Dogma des Athe-

-
dern und Funktionären auch nach ihrer Pensionierung jedes religiöse Enga-
gement inklusive des Besuches von Gottesdiensten streng verboten. 

 

Wer den absoluten Machtanspruch der Kommunistischen Partei als Glaubens-
gemeinschaft auch nur indirekt in Frage stellt, bekommt massive Probleme 
mit dem Sicherheitsapparat der Volksrepublik. Ab dem Jahr 1999 erfuhren 
dies auf bittere Weise die Anhänger der Meditationsgruppe Falun Gong, die 

-

-
meinschaft tatsächlich auch in Führungszirkeln von Staat und Gesellschaft 



Gong, selbst führende Politiker können sich nicht sicher sein, ob ihre engsten 
Mitarbeiter nicht Falun Gong nahestehen. So gehen die Behörden seit 1999 

Anhänger sind bei dieser massiven Verfolgung in den letzten 17 Jahren zu 
Tode gekommen.

Was bedeutet diese hohe Zahl von Falun Gong-Opfern für Christen in China 
-

-
klären, lassen bei der Staatssicherheit und in den engsten Machtzirkeln um 
die Staatsführung alle Alarmglocken läuten. Denn für sie muss es inakzep-
tabel erscheinen, dass schon bald mehr Christen im Land leben als die 83 
Millionen registrierten Parteimitglieder. So ist absehbar, dass Einschrän-
kungen der Glaubensfreiheit für Christen und Verfolgungen von Christen in 

Machterhalt der Kommunistischen Partei zu sichern. 

 

Diese Befürchtungen belegen auch Zahlen, die von der Hilfs- und Menschen-
-

richt stellt die in den USA ansässige Organisation, die sich für Glaubensfrei-

Glaubensfreiheit spürbar im Jahr 2015 zugenommen hat. Diese Besorgnis 

angehalten.  
So stellt China Aid in dem im März 2016 veröffentlichten Jahresbericht 
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hinsichtlich der Zahl als auch der Intensität der Verfolgung spricht die Men-
schenrechtsorganisation über einen Zeitraum von neun Jahren von einer 
durchschnittlichen alljährlichen Zunahme der Übergriffe auf Christen 
von alarmierenden 101 Prozent. Dabei stellt sich die Situation von Chris-
ten nicht nur geographisch, sondern auch aufgrund ihrer Zugehörigkeit zu 
verschiedensten christlichen Glaubensgemeinschaften sehr unterschiedlich 
dar. Nicht immer ist bei dieser Verfolgung System erkennbar und eine klare 

Peking. Auch lokale Provinzfunktionäre scheinen sich durch Repression 

Jahr 2014 eine beispiellose Welle der Verfolgung durch Sicherheitsbehörden 
und Parteifunktionäre erlebt. 

 

Alarmierend ist in diesem Zusammenhang besonders, dass sich die Willkür 
und systematische Einschränkung der Ausübung der Glaubensfreiheit in der 

richtet, sondern vor allem gegen staatlich anerkannte und respektierte Glau-
bensgemeinschaften. Dies dürfte auch bei den staatlich registrierten christ-
lichen Glaubensgemeinschaften für besondere Verunsicherung sorgen, da 

-
kürlichen und systematischen Übergriffen lokaler Funktionäre bietet. Trotz 

Zugriffs- und Kontrollmöglichkeiten der zentralen Behörden auf lokale Funk-

Im Rahmen einer im Jahr 2014 initiierten Kampagne gehen die lokalen Be-

Architektur und des Stadtbildes“ gegen alle öffentlichen Zeichen christlichen 
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Glaubens – insbesondere gegen Kreuze und Kirchen – vor. In Nacht- und 

betroffenen Kirchengemeinden und Kirchgänger von Bautrupps mit Kränen 

Alle betroffenen Kirchen gehören der staatlich anerkannten protestan-

Millionen Gläubige umfasst. Eigenen Angaben zufolge sind in den staatlich 

Gläubige zusammengeschlossen. Jedes Jahr soll es nach ihren Angaben rund 
500.000 Taufen in den 56.000 staatlich registrierten Kirchen geben. Doch 

Religionsfunktionäre.  
Die in der Nähe der prosperierenden Hafenstadt Schanghai gelegene Pro-

vinz Zhejiang gilt als besonders gläubig und erscheint daher Parteifunktionä-

die zum Teil tage- und nächtelang ausharren, um die Zerstörung oder Ent-
fernung ihrer Kreuze von den Gotteshäusern zu verhindern, leisten Chris-
ten friedlichen Widerstand gegen die religionsfeindliche Politik der lokalen 

-

-

eingeleitet. Wahrscheinlich ist die Dunkelziffer der Verhaftungen und Zerstö-
rungen sogar noch höher, da unabhängige Untersuchungen vor Ort aufgrund 

mehreren Fällen konnten Gemeindemitglieder mit ihren mutigen Aktionen 
die Zerstörung ihrer Kirchen verhindern. In anderen Städten protestierten 
Gläubige zum Teil auch mit Erfolg mit Petitionen für die Erhaltung ihrer 
Kirchengebäude. 

Die betroffenen Pastoren bezahlten ihr Engagement gegen die staatliche 

und vermeintlichen Strafdelikten des gemeinen Strafrechts zu Haftstrafen 
verurteilt, um die Gemeinden einzuschüchtern und vor neuen Protestakti-

-
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Die bedrängten Christen in Zhejiang haben viel Solidarität von Gemeinde-
mitgliedern aus der ganzen Volksrepublik und besonders aus Hongkong er-
fahren. Überall im Land protestieren Christen mit selbstgebauten Kreuzen 
für ihren Glauben und zeigen öffentlich ihre Unterstützung für die verfolgten 

-
lich für ihren Glauben eingetreten und haben dabei so viel auch persönlich 
an Verfolgung und Marginalisierung riskiert. 

-
fene Konfrontation mit der religionsfeindlichen Politik der Kommunistischen 

-
näherung oder einen Kompromiss mit staatlicher Politik. Besonders gelobt 

Kardinal Joseph Zen, der sich angesichts der Zerstörungen in Zhejiang an 
die Willkür der Kulturrevolution erinnert fühlte. Der Kardinal, der seit Jah-
ren nicht mit seiner Kritik an der China-Politik des Vatikan zurückhält und 

konnte sich mit seinen deutlichen Worten der Unterstützung vieler Christen 
in der Volksrepublik sicher sein. 

-

Fragen, Chen Zhongrong, erklärte gegenüber einer Gruppe von chinesischen 
katholischen Bischöfen im Oktober 2015, aus Liebe zur Kirche und dem Land 

-

-
ropäischen Sinne gemeinsam, sondern zielt auf eine absolute Kontrolle der 
Religionsgemeinschaften durch die Partei ab. Der Regierung geht es dabei 
vor allem darum, Macht über alle christlichen Glaubensgemeinschaften zu 

-
ten dem Druck ihrer Sicherheitskräfte und Funktionäre entzieht. So soll eine 



auch in religiösen Fragen die absolute Machtkontrolle der Funktionäre zu 
sichern. 

-

-
-

den Religionsgemeinschaften bis zum Jahr 2021 vorsieht. Der Zehn-Jahres-

-
teshäuser genutzten Räumlichkeiten. Auch soll gezielt Druck auf diese Kir-

Die Behörden reagieren mit dem Plan auf die starke Zunahme der Zahl 
solcher Hauskirchen. So entstanden in der Provinz Guangdong seit dem 
Jahr 2012 mindestens 1.000 neue Hauskirchen, in der Hauptstadt Peking 
gründeten sich im gleichen Zeitraum mindestens 100 neue nicht registrierte 
Kirchengemeinden.

Mit aller Brutalität gehen die Sicherheitsbehörden gegen Pastoren und 

-
stellt, Pastoren bedroht oder gefoltert, auch Todesfälle aufgrund exzessiven 

Trotz dieser massiven Repression nimmt gerade die Zahl der Mitglieder 
von Hauskirchen überproportional im Vergleich zu den staatlich anerkann-
ten Religionsgemeinschaften zu.    

-

verbannt.
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Derzeit leben rund 13 Millionen Katholiken in der Volksrepublik. Im Ver-
gleich zu den Protestanten ist die Zahl der Katholiken in China deutlich ge-
ringer. Ein Teil der Katholiken praktiziert seinen Glauben im Untergrund, 

Vergleich der christlichen Kirchen und bemüht sich daher händeringend um 
eine Verbesserung seiner seit Jahrzehnten angespannten Beziehungen zum 

Chinas Behörden mehr Kontrolle der Katholischen Kirche fordern. Noch sind 
80 der 99 Bischöfe, die in China in Amt und Würden sind, vom Papst ernannt. 
Doch das staatliche Amt für religiöse Fragen dringt darauf, dass zukünftig 
der Vatikan alle Ernennungen von Bischöfen mit den Behörden vorab abklärt 
und die Zustimmung des atheistischen Staatsapparates einholt. Den Behör-
den ist die Organisation der Katholischen Kirche als Weltkirche verdächtig, 
sie besteht auf einer Sinisierung auch der Katholischen Kirche und auf einer 

den Vatikan nicht nur in China inakzeptabel, so dass viele Fragen des ge-
meinsamen Verhältnisses der Klärung bedürfen.

-
tischen Beziehungen mehr. Papst Franziskus hat nach seinem Amtsantritt die 
Bemühungen um eine Annäherung an die chinesische Staatsführung ver-
stärkt und hofft auf die Möglichkeit der Ernennung eines Nuntius in Peking 

viel Kritik. Die kritischen Stimmen unter den Christen fürchten noch mehr 

Vatikan auch in der Öffentlichkeit deutlicher für Glaubensfreiheit in China 

Chinas Sicherheitsbehörden scheinen mit ihrer Strategie massiver Repres-

Wirken christlicher Kirchen zurückzuführen als auf das Handeln des Staates. 
Angesicht grassierenden Machtmissbrauchs, Korruption, Willkür, geistiger 

-
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nen und Chinesen nach neuem geistigen Halt und ethischen Inhalten ihres 
Lebens. Da die Kommunistische Partei für viele Menschen ihre Anziehungs-

-
gemeinschaften zu. 



Dr. Dr. h.c. Martin Tamcke ist deutscher Theologe, Orientalist 
und Hochschullehrer. Er ist Professor für Ökumenische Theo-
logie und Orientalische Kirchen- und Missionsgeschichte an 
der Georg-August-Universität Göttingen. Im Fokus der For-
schungen von Martin Tamcke stehen die Sprachen und Kul-

Mittleren Ostens. 

Einleitung seines Buches über seine Zeit im Irak geradezu in sorgsamen 

sich ihr zu nähern und es sich mit einer Prise Orientalismus und Exotik anzu-

eine Eisenbahnfahrkarte nach Bagdad verlangen. Von München aus dauert 

Station zu Station phlegmatischer, aber auf dem asiatischen Teil der Reise 

In der einst politisch so umstrittenen Bagdadbahn rollt man airconditioned 

bezeichneten.“1

1    
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Heute sind solche gemütlichen Reisen durch die Naturschönheiten des Irak 

Unzählige Deutsche aber hatten sich im Verlauf der Geschichte dem Irak 
auch so genähert: Wissenschaftler, die dort spektakuläre Ausgrabungen tä-
tigten2, Militärs, die hier mit den Türken die Engländer bekämpften (Ge-
neralfeldmarschall Colmar von der Goltz leitete hier die Niederlage der 
Engländer bei Kut-al-Amara ein, die er selber jedoch nicht mehr erlebte)3, 

Kolonien gehörte, die sich bis 1918 in den Zentren dieser damals noch zum 
Osmanischen Reich gehörenden Region befanden.4 Von hier aus konstitu-
ierte sich die deutsch-persische Militärmission.5 Hier sahen deutsche Siedler 
ihre künftige Heimat.6 Die Bagdadbahn rückte die Verbindung Berlin-Bagdad 

-
schen.7 Der spätere Irak erschien als die vielversprechende Kornkammer des 
Deutschen Reiches.8 Nach 1918 mussten die Deutschen den Engländern das 
Feld räumen. Änderten sich die Bilder, die Motive der Europäer und die Situa-
tion der orientalischen Christen nun? Es blieben die Überreste der deutschen 

einstiger deutscher Präsenz. Im Kloster des heiligen Behnam blätterte er im 

9 Doch hatte 

2    

3    W. Frey. Kut-el-Amara. Berlin, 1932; F. Frech. Der Kriegsschauplatz in Armenien und Meso-
potamien. Die Kriegsschauplätze 5. Leipzig/Berlin, 1916.

4    

-
entmission: Jakob Künzler. Im Land des Blutes und der Tränen – Erlebnisse in Mesopotamien 

5    

Bände. Stuttgart, 1960.
6    

Palästina. München, 1902.
7    Unter den dort engagierten deutschen Theologen sticht Rohrbach hervor. Paul Rohrbach. Das 

untere Stromland und die Bagdadbahn. In: Johannes Lepsius. Ex oriente lux. Jahrbuch der 
Deutschen Orientmission. Berlin, 1903. S. 141–153; Paul Rohrbach. Die Bagdadbahn. Berlin, 
1911. Allgemein zur Bahn: J. Lodemann u. M. Pohl. Die Bagdadbahn – Geschichte und Ge-

8    So Paul Rohrbach. Im Vorderen Asien – Politische und andere Fahrten. Berlin-Schöneberg: 
Hilfe, 1901.

9    Hohn. S. 134.



Deutschland seine Rolle im Irak noch nicht ausgespielt. Hitler unterstützte 

10 Erst die Landung englischer Truppen führte die 
11 Wenn Deutschland dann auch 

abstinent blieb bei der englisch-amerikanischen Militäraktion im Irak im Jahr 
2003, dann könnte man versucht sein, darin die alte Differenz der einstigen 

nicht einfach mit den einstigen Motiven und Kontexten vergleichbar. So sehr 

-

-
rigen Situation der Christen im Land. Schon Paul Rohrbach beobachtete 

-
gion empfand er als Aufforderung nach deutscher Präsenz. 

überhaupt nicht mehr: von Mossul bis Dschesireh liegen hundert Dörfer 

Schutz einer kleinen Stadtgarnison unter braunen Wanderzelten kampie-
ren sehen. Die Kurden aus den Bergen haben sie beraubt und vertrieben, 

-
chen; seit den armenischen Massacres ist ihnen diese Beschäftigung lieb 

jetzt die Geister nicht mehr los, die es gerufen hat.“12 

10   -
nungen mit dem Nationalsozialismus. Berlin, 2004.

11   Hohn. S. 31.
12   Paul Rohrbach. Im Vorderen Asien. S. 75. 



als Motiv an.13 Das vorgebliche Motiv für die damalige deutsche Militärprä-
senz in Mesopotamien ist so fern nicht den späteren Motiven anderer Natio-
nen zur Intervention. Wiederholen sich hier Bilder und Muster?

Osmanischen Reich bis in das Gebiet des heutigen Irak. Schon am 18. Mai 

Botschaft in Konstantinopel, um auf die Verfolgungen der syrischen Chris-
ten aufmerksam zu machen. Seine Informationen habe er vom Patriarchen 
der Kirche des Ostens und vom Patriarchen der Chaldäer erhalten. Der Wali 
scheine ihm die Vorgänge zu schüren, mindestens aber nicht gegen sie vor-
zugehen.14

15, protestierte Holstein angesichts der Ermor-
dung von 614 Flüchtlingen auf dem Tigris gegenüber den Behörden am Ort 

16 
Am 15. Juli 1915 berichtete der Konsul von Mossul über die Massakrierung 

17 Am 16. Juli kam erneut nur 

18 Der Zustand der eintref-
fenden Deportierten in Mossul und ihre ungenügende Versorgung machten 

13   Die Bagdadbahn sah er nun als Element der Inbesitznahme des alten Kulturlandes durch die 
-

gangsstelle der Heere und Völker über den Tigris rollt, haben das Abendland und die Kultur 

zurück.“ (Rohrbach. S. 75).
14   Nr. 57. Holstein. Kaiserliches Konsulat Mossul. Telegramm. Abgang aus Mossul, den 18. Mai 

1915. Ankunft in Pera, den 20. Mai 1915. In: Johannes Lepsius. Deutschland und Armenien 
1914–1918, Sammlung diplomatischer Aktenstücke. Bremen, 1986. Nachdruck der Ausgabe 
Potsdam 1919. S. 72–73. 

15   -
nis entgegenzubringen, vgl. Nr. 72. Wangenheim. Kaiserlich Deutsche Botschaft. Telegramm. 
Pera, den 31. Mai 1915. In: Lepsius, S. 79.

16   Nr. 78. Holstein. Kaiserliches Konsulat Mossul. Telegramm. Abgang aus Mossul, den 10. Juni 
1915. Ankunft in Pera, den 11. Juni 1915. In: Lepsius. S. 82. Die Botschaft meldete dies dem 

17   Nr. 113. Holstein. Kaiserliches Konsulat Mossul. Telegramm. Abgang aus Mossul, den 15. Juli 
1915. Ankunft in Pera, den 16. Juli 1915. In: Lepsius. S. 103. Am 31. Juli 1915 meldete der 

Reichskanzler die Verfolgung der chaldäischen und syrischen Christen. In: Lepsius. S. 115.
18   Nr. 115. Holstein. Kaiserliches Konsulat Mossul. Telegramm. Abgang aus Mossul, den 16. Juli 

1915. Ankunft in Pera, den 17. Juli 1915. In: Lepsius. S. 104.



ihre Kleider verfaulen ihnen am Leibe; täglich sterben Frauen und Kinder 
Hungers.“19

eingetroffenen Halil Bey bei Holstein vorstellig und kündigte an, dass er die 
Absicht habe, auch in Mossul die Armenier niederzumachen. Die Deutschen 

des türkischen Befehlshabers, die im Norden bereits Christen massakriert 
hätten, in Mossul ankämen.20 Die Angehörigen der deutschen Missionsge-
sellschaften erhärteten mit ihren erschütternden Berichten die Befürchtun-
gen zu den bevorstehenden Massakern.21

reichte er seinen Abschied ein. Da lenkten die Behörden ein. Enver Pascha 

nicht berechtige, in die inneren Angelegenheiten des Staates einzugreifen.22

Am 4. Mai 1916 berichtete Holstein ausführlich über die Situation der De-

und muslimischen Familien untergebracht seien, und in den Lagern von Mos-
-

an.23

den Deportationszügen. Das Konsulat von Aleppo meldete den Abgang von 

dortige Konsulat dann lediglich das Ankommen von 2.500 Menschen zurück-
melden konnte.24

19   Nr. 118. Holstein. Kaiserliches Konsulat Mossul. Telegramm. Abgang aus Mossul, den 21. Juli 
1915. Ankunft in Pera, den 23. Juli 1915. In: Lepsius. S. 107.

20   Nr. 190. Holstein. Kaiserliches Konsulat Mossul. Telegramm. Abgang aus Mossul, den 4. No-
vember 1915. Ankunft in Pera, den 5. November 1915. In: Lepsius. S. 174.

21   -

22   Nr. 224. Legationsrat Dieckhoff. Aufzeichnung über die geplante Deportation der Armenier 
von Mossul. Dezember 1915. In: Lepsius. S. 218–219.

23   Nr. 263. Anlage 4. Deutsches Konsulat, Mossul, den 4. Mai 1916. In: Lepsius. S. 262–263.
24   Nr. 298. Hoffmann. Kaiserliches Konsulat Aleppo. Aleppo, den 5. September 1916. An die 

Kaiserliche Botschaft in Konstantinopel. In: Lepsius. S. 292–293.



der dem Wali von Mossul unterstellte Scheubner-Richter im Herbst 1916.25 
Als das deutsche Konsulat in Mossul am 19. Juli 1917 den von der Botschaft 
in Konstantinopel ihm zugesandten Fragebogen des Dr. Karl Axenfeld am 19. 

-
-

sichts der Stellung der staatlichen Stellen in der Region bedeuteten derartige 

auszuüben“. Dazu seien dann besondere Hilfskräfte anzustellen.26 
Fazit der deutschen politischen und militärischen Präsenz im Gebiet des 

heutigen Irak für die verfolgten orientalischen Christen: Den Verfolgungen 

Argument, es handele sich hier um innere Vorgänge beim verbündeten Staat, 

Engagements für die bedrohten christlichen Minderheiten.
-

sche Opposition gegen die Herrschenden und Engländer zu stützen, hatten 
sich im Irak dann die grausamen Pogrome ereignet, die bis heute das histori-

-
funden hatten, auf türkischen Boden zurückgekehrt, mussten aber der mili-

27 Die 

25   Nr. 309. Von Scheubner-Richter. München, den 4. Dezember 1916. An den Reichskanzler 

26   Nr. 333. Deutsches Konsulat Mossul. Mossul, den 19. Juli 1917. In: Lepsius. S. 337–339.
27   Zu Folgenden: Mar Aprem. The Assyrians today. In: Martin Tamcke. Syriaca II. Beiträge zum 

3. deutschen Syrologen-Symposium in Vierzehnheiligen 2002. Studien zur Orientalischen 
Kirchengeschichte 33. Münster 2004, S. 281–296; Martin Tamcke. Der Genozid an den Assy-
rern/Nestorianern (Ostsyrische Christen). In: Tessa Hofmann. Verfolgung, Vertreibung und 

-
schof Dr. Wolfgang Huber. Studien zur Orientalischen Kirchengeschichte 32. Münster, 2004. 

-
syrer in der Türkei. pogrom 148/149. Göttingen, 1989; Martin Tamcke. Hermannsburg, die 
Assyrerfrage und der Völkerbund. In: Georg Gremels (Hrsg.). Die hermannsburger Mission 



Polizeitruppen stellten, gerieten aufgrund der Völkerbundresolution im Juni 

Möglichkeit. Mitte Juli erreichten die ersten Abordnungen der Assyrer die 

-

Die britischen Truppen beschränkten sich auf Luftaufnahmen vom schreck-

aberkannt. Der deutsche Orientalist Strothmann kommentierte die Vorgänge 
-

die Männer erschossen“.28 -
29 Wer dieses Morden überlebte, der siedelte sich in 

der nordsyrischen Khaburregion an.

einst im Dienst der Hermannsburger Mission in Urmia stehende Luther Pera 
30

Deutschland zu einem Einschreiten gegen die erneute Verfolgung der Assyrer 

Amt an Nadolny, der schon kurz vor Ausbruch des Ersten Weltkrieges sich 
selbst einmal in einer diplomatischen Mission in Urmia befunden und dabei 
auch intensiv Kontakt zu Assyrern hatte.31

Amtes am 19. September zeigte, dass man dort die Vorgänge genau verfolgte. 

Münster, 2005. S. 151–166.
28   Rudolf Strothmann. Heutiges Orientchristentum und das Schicksal der Assyrer. In: Zeit-

29   Strothmann. S. 41.
30   

ersten syrischen Theologiestudenten, der sein gesamtes Studium in Deutschland absolviert 

dann dessen Namen als Vornamen zu geben. Zu Luther Pera: Martin Tamcke. Urmia und 
Hermannsburg – Luther Pera im Dienst der Hermannsburger Mission in Urmia 1910–1915. 
Oriens Christianus 80. Wiesbaden, 1996. S. 43–65.

31   Rudolf Nadolny. Mein Beitrag – Erinnerungen eines Botschafters des Deutschen Reiches. 

Ersten Weltkrieg. Frankfurt, 1976. S. 205–210. Zu Schomerus: Martin Tamcke. Schomerus, 
Christoph Bernhard. In: Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon 9. Herzberg, 1995. 
S. 751–754.



32 Wie 
-

nalsozialistischem Deutschland und dem Irak, die später immer offensicht-

doch aufgrund der Position Nadolnys nicht einfach als Rhetorik abzutun und 

Völkerbund.33 -

Bemühungen um kirchliches Engagement zunächst gänzlich erfolglos. Mis-
sionsdirektor Schomerus berichtete Luther Pera dazu ausführlich in einem 

des luth. Weltkonvents zu irgendeiner Aktion zu veranlassen. Die Herren 

Sache vorgelegt, ihnen auch den Aufruf des Patriarchen unterbreitet. Wei-
teres als die Zusage einer Prüfung der Angelegenheit habe ich nicht erhal-

34 Schomerus nimmt also das Anliegen des 
einstigen Mitarbeiters auf, nutzt sogar den Aufruf des Kirchenoberhauptes, 

er die Angelegenheit auf der für Anfang Januar geplanten Vorstandssitzung 
35 

Bei dieser Rückmeldung an den Missionsdirektor gab er dem zugleich den 
Aufruf des Patriarchen zurück. Schomerus aber blieb übervorsichtig. Luther 

32   

Missionsdirektor Schomerus.
33   Wien. S. 58. Deutschlands Entfremdung gegenüber dem Völkerbund vollzog sich just zu die-

Austritt des Deutschen Reiches dann am 19. Oktober 1933.
34   Ar ELM Brief von Missionsdirektor Christoph Schomerus an Luther Pera vom 18. Dezember 

-

ohne Bekennen? Die hannoversche Landeskirche im Nationalsozialismus. Hannover: Luthe-
risches Verlagshaus, 1996.

35   Vgl. Tamcke, Urmia, S. 64–65.



Einsatz in der Sache eingeschränkt.36

-
37

-
38 Solche Öffentlichkeit in dieser 

-

bei einem rhetorischen Ausbruch im Blick auf den Völkerbund, der zum Zeit-
punkt des Schreibens längst in seinen Bemühungen um die Assyrer-Frage 

39

-
-

-
40 

Solch Gedankengang mochte zu seiner Situation und Positioniertheit passen, 
-

-

36   Ar ELM Brief von Missionsdirektor Christoph Schomerus an Pfarrer D. Laible vom 2. Januar 
1934.

37   Ebd.
38   Ar ELM Brief von Missionsdirektor Christoph Schomerus an Luther Pera vom 18. Dezember 

1933.
39   Ebd.
40   Ebd.



geschränkte Veröffentlichung der Studie Strothmanns in der Zeitschrift für 
Kirchengeschichte 1936, der dabei sogar noch auf die Völkermorde an Ar-
meniern und Griechen zurückgriff und damit auch die Achse Berlin-Ankara 

41 In ihrer Weise dokumentieren so auch die Hermannsbur-

in Kirche und Ökumene – hier muss man also die Mission ergänzen – gab es 

-

42

beschieden, die Verfolgungen zu verhindern. Auch sie kannten das Argument 
der Nichteinmischung in die inneren Angelegenheiten des irakischen Staates. 

mit den in dieser Frage engagierten Kräften der Kirche von England sich 

Kampf für die Verfolgten.

konnte Hohn 1963 als Moment der Depression für die Christen beschreiben, 
-

Nationalismus“.43 Hohn unterstellte ihnen opportunistische Motive. Von 
einem kommunistisch beherrschten Irak hätten sie sich mehr Macht und Ein-

41   -

auch der Botschafter des Deutschen Reiches, Franz von Papen zugegen, der in der ersten Re-

und Armenien. Die Armenierhilfe deutscher evangelischer Christen seit dem Ende des 19. 
Jahrhunderts im Kontext der deutsch-türkischen Beziehungen. Kirche und Konfession 28. 
Göttingen, 1989. S. 286.

42   Strothmann. S. 81.
43   Hohn. S. 33.



-

Journalisten und Irakspezialisten nur selten die historischen Wurzeln sozia-

Fast täglich erreichen uns über die Medien Bilder des Grauens und der Ver-

die Christen dort. Über ihre Nöte unter Anfeindungen, Zurücksetzungen und 

der Christen im Irak den Wechsel, der im Gefolge der amerikanisch-britischen 
-
-

frühchristlicher Zeit immer eine herausstechende christliche Gemeinschaft 

angegriffen, ganze Dörfer konnten nicht mehr rechtzeitig entkommen, ihre 
-

angriffe auf den IS hingerichtet und das Video als abschreckende Botschaft 
ins Netz gestellt.

-
fenen, die mir das in immer neuen Nachrichten schrieben, die Erinnerung 

die Bilder zur Reaktion der Kirchen und Christen Europas? Hat Strothmanns 

vielfach unklaren und meist schnell vorübergehenden Alarm“ gesprochen 

Weltchristenheit ändere, nicht heute noch Gültigkeit?44 Was gäbe ich darum, 

44    Strothmann. S. 81.



Der verzweifelte Ruf der irakischen  

Gerhard Arnold ist evangelischer Theologe aus Kempten im 
-

blizist auf dem Gebiet der christlichen Friedensethik und der 
neuesten kirchlichen Zeitgeschichte und publizierte zahlrei-

mit der Christenverfolgung im Nahen und Mittleren Osten. 
Seit vielen Jahren engagiert er sich politisch im Arbeitskreis 

Dieser Artikel ist zuerst erschienen in: AUFTRAG (hrsg. von der Gemeinschaft 
katholischer Soldaten). Heft 299. S. 18–24. Die beiden ersten Absätze wurden 
aktualisiert. Wiedergabe mit freundlicher Genehmigung.

-

Kulturgütern, um das kulturelle Erbe und Gedächtnis insbesondere der Min-

2016 von syrischen Truppen mit erheblicher russischer Luftunterstützung 



Was den Norden des Irak angeht, altes Siedlungsgebiet der Christen, so sind 
dort raumgreifende Offensiven der Terror-Miliz vielfach einem Stellungskrieg 

-
-

obern, z. B. im Bereich des Sindschar-Gebirges, der Heimat vieler Jeziden.
Die Zukunftsvorstellungen der irakischen Kirchenführer und die der po-

-
-

däisch-katholische Patriarch Raphael I. Sako vertritt seit Herbst 2014 eine 
klare politische Position: Der Irak soll als Einheitsstaat erhalten bleiben, 
mit einheitlicher Armee und Polizei. Echte Demokratie, Rechtsstaatlichkeit, 
Meinungs- und volle Religionsfreiheit, gleiche Rechte für alle Staatsbürger 

der Ninive-Ebene gefordert, geschützt von eigenen militärischen Verbänden. 
-

-
ländischer Militärintervention positionierten, aber auch kirchliche Würden-
träger in Deutschland.

vom 9. zum 10. Juni 2014, an die seinerzeitigen kirchlichen Erklärungen 
irakischer Würdenträger zurückblickt, so fällt vor allem die Positionsände-

im Sinne der Bergpredigt gehörte zu den selbstverständlichen Grundüber-

schleichenden Exodus seit 100 Jahren, jetzt einem dramatischen, zur einzig 
möglichen Lebensform der christlichen Minderheiten, von Ägypten bis in die 
Südostürkei. Das gilt für die verschiedenen Kirchengruppen, von römisch-
katholisch, Rom-uniert, über orthodox zu altassyrisch.

-
-

Staates“ stellen durch seine Massaker und Massenvertreibungen einen sol-
chen einzigartigen Kulturbruch dar. Die Eroberung von Mossul und die Ver-
treibung und völlige Beraubung der verbliebenen Christen einige Wochen 

-

gesamten Christentums im Irak, aber auch aller anderen nicht-christlichen 



Minderheiten fest im Auge hat. Die begonnene Ausrottung des rund 1800 

dass sie zunächst, also im Spätsommer 2014, ihre Hoffnungen auf die inter-
nationale Gemeinschaft richteten, die Vereinten Nationen ins Spiel brachten 

-

und sich als christliches Land bezeichnet, eingreifen müssen.
Ein Beispiel: Am 16.09.2014 forderten einige Patriarchien von Antiochia 

am UNO-Sitz in Genf die internationale Gemeinschaft und speziell die UNO 

verfolgten Minderheiten in der Ninive-Ebene gedacht.1 Der chaldäische Pa-
triarch Louis Raphael Sako I. gehörte zu den ersten Würdenträgern, der bei 
dem Treffen darüber hinaus ging und als einziger ausdrücklich einen inter-
nationalen militärischen Einsatz im Nordirak forderte,2 so auch bereits fünf 
Tage zuvor gegenüber Radio Vatican.3 Im gleichen Sinne votierte der syrisch-
orthodoxe Erzbischof von Mossul, Mor Nikodemus Daoud, bei seinem Besuch 
in Hamburg am 15.09.2014.4 Beim chaldäisch-katholischen Erzbischof von 
Erbil, Bashar Warda, kann man die zögerliche Öffnung für die militärische 
Option beobachten. Auf dem Kongress der CDU/CSU-Bundestagsfraktion 
über Christenverfolgungen am 15. September 2014 in Berlin appellierte er in 
leidenschaftlichen Worten an seine Zuhörer, unverzügliche humanitäre Hilfe 

-
stehe und mitzuhelfen, dass die Christen im Irak bleiben können. Überdies 
sollten sie in der christlichen Auferstehungs-Hoffnung ihnen zur Seite zu ste-
hen. In seinem Referat machte er nicht die geringste Andeutung, dass er auf 
internationale oder gar militärische Hilfe hoffe.5 Erst in der Diskussion sagte 

1    Sehr instruktiver Gesamtbericht von Oliver Maksan, Genozid an Christen verurteilen, Die 

Patriarch Sako fordert Befreiung von Mossul und der Ninive-Ebene, Nachrichtenportal kath.
net, Katholische Nachrichten vom 20.09.2014.

2    Irakischer Patriarch: Bodentruppen statt Luftangriffen, epd-Basisdienst vom 17.09.2014.
3    Homepage von Radio Vatican vom 11.09.2014: Irak: Patriarch sieht internationalen Eingriff 

Regierung ist dazu nicht in der Lage“.
4    Auf einer Veranstaltung der Katholischen Akademie Hamburg sagte er, die IS-Terroristen 

Christen und Jesiden, KNA vom 16.09.2014).
5    

auf der Homepage der CDU/CSU-Bundestagsfraktion. Ein Bericht über die gesamte Tagung 



dauerhafte Sicherheit auch nach einem Abzug von Friedenstruppen gesorgt 
6

Die kirchlichen Würdenträger im Irak, die sich nach und nach dem Wunsch 
nach einem internationalen Militäreinsatz in der Ninive-Ebene anschlossen, 

das Recht der ältesten christlichen Gemeinschaften auf der Welt, nämlich im 

Initiativen, die sich an die Adresse derer richten sollten, die den IS vielfältig 
unterstützen. Falls dies nicht greife, dann bliebe als letzte Wahl nur die Ent-
sendung internationaler Friedenstruppen. 

Die schlimme Lage der christlichen Flüchtlinge im Nordirak hat die Hin-

nach Europa und in die USA. Den Bischöfen stand das Ende des Christentums 
in ihrer ältesten Heimstätte vor Augen.

Mit dieser Sicht der Dinge sagte der bereits vorgestellte Erzbischof Warda 

-

haben die Christen die Hoffnung verloren, dass der Irak eine Zukunft hat. 
Wir versuchen, die Menschen zum Bleiben zu überreden, aber es gibt keine 

7

-
schätzungen der Bischöfe geführt hat, ob das Christentum in Nordirak noch 

15.09.2014.
6    

CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag, Bericht vom 12.11.2014, Homepage des Zentralrats 
orientalischer Christen in Deutschland.

7    
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Bischof Mousa Timotheus al-Shamani bei seinem Besuch in Augsburg An-

vielmehr den Glauben daran verloren, dass ein Ende der über 2000 Jahre 

Der Bischof hält es ebenfalls für fast undenkbar, dass Christen und Mos-

dass die meisten Moslems ihren christlichen Nachbarn nicht geholfen haben, 
8

Am 07.02.2015 forderte zum ersten Mal eine Bischofsvollversammlung im 

9

Tage später sagte Erzbischof Warda vor Mitgliedern des britischen Ober- und 

vertreiben, so der Erzbischof.“10

Die vielen Auslandsreisen irakischer Bischöfe, Erzbischöfe und Patriarchen 
seit Herbst 2014, ihre Gespräche mit Parlamentariern, Regierungsvertretern 

-
lament verabschiedete am 12.03.2015 eine ausführliche Resolution, in der 
sie sich mit der Situation der Christen im Mittleren Osten befasste, speziell 
in Syrien und im Irak.11

-
dete Gruppen in der irakischen Ninive-Ebene zu schaffen, einem Gebiet, in 
dem in der Vergangenheit zahlreiche ethnische und religiöse Minderheiten 

Auf Betreiben Frankreichs befasste sich am 27.03.2015 der Weltsicher-
heitsrat der Vereinten Nationen erstmals mit der Christenverfolgung im 
Nahen Osten. Der angesehendste kirchliche Repräsentant im Irak, Patriarch 

8     

9      Chaldäische Bischöfe fordern gemeinsames Vorgehen gegen Dschihadisten. Fidesdienst 

10   Erzbischof von Erbil bittet Briten um Bodentruppen. KNA vom 11.02.2015.
11     -

griffen und Entführungen durch Da'isch in jüngster Zeit im Nahen Osten (2015/2599(RSP)), 
deutsche Übersetzung, abrufbar von der Homepage des Europäischen Parlaments.



Stadt Mossul und von Dörfern in der Ebene von Ninive ein, die zurzeit unter 
der Kontrolle der IS-Extremisten stehen. Die irakische Regierung habe nach 

-

der vergangenen Jahre hätten den Boden für die Verfolgung der Minder-
heiten im Irak bereitet.“12 Bitter kommentierte Giuseppe Nardi das Ergebnis 

Monaten aufgenommen und der Aktionsplan frühestens in sechs Monaten 
fertiggestellt sein. Jenseits vieler schöner Worte bleibt also alles beim Alten. 
Verfolgte Christen sind für die Vereinten Nationen, trotz ihres hohen Anspru-

-
heitsratssitzung vom vergangenen Freitag, 27. März 2015.“13

-

für die irakischen Christen nur noch eine Überlebensmöglichkeit in einer 
dauerhaften Schutzzone in der Ninive-Ebene. Von einer Rückkehr in die alten 
Wohngebiete, z. B. nach Bagdad, ein christliches Zentrum bis 2005, ist auch bei 

‚Die Amerikaner erinnere ich daran, dass das Schicksal unserer Orte und un-
serer christlichen Gemeinden in ihren Händen liegt. Sie sollten uns bitte ehr-

14 
-
-

12     UNO: Patriarch fordert Hilfe für verfolgte Christen, redaktioneller Beitrag, Homepage des 
Österreichischen Rundfunks und Fernsehens vom 28.03.2015.

13    -
page Katholisches Info vom 30.03.2015.

14     

sind“, Homepage des Deutschlandfunks vom 20.04.2015. Die Zitate im Text aus diesem Bei-
trag.



-

15

noch deutlicher und formulierte eine Position, der sich bis heute kein anderer 
irakischer Bischof angeschlossen hat.16

Falls internationale Militärhilfe ausbleibe, sehe er keine andere Lösung mehr, 
als mit all seinen Kirchenmitgliedern, damals noch ungefähr 50.000 syrisch-
katholische Christen, ins Ausland zu gehen, also ein komplettes Resettlement 
einer der ältesten Kirchen im Nahen Osten.17 In anderer Hinsicht überschritt 
er ebenfalls eine Grenze. Seine Forderung nach militärischer Intervention der 

-

Staatsmacht und instabile Verhältnisse haben den IS erst ermöglicht. Sollte 

selbst verteidigen und unser Schicksal nicht mehr in die Hände anderer legen. 
Niemand von uns möchte aber Unruhe stiften oder in einen Krieg ziehen.“

eine Position übernommen, die seit zehn Jahren im Irak unter den politischen 
Gruppen der Assyrochaldäer längst intensiv diskutiert und vor seinen eige-
nen Augen in der Stadt Karakosch durch das Wirken einer assyrochaldäischen 

denkt er an eine rein defensive militärische Ausrüstung, die aber über ein 
rein polizeiliches Dispositiv hinausgehen muss, aber nicht an eine Befähigung 
zu raumgreifenden militärischen Offensiven heranreicht, ein Mittelding also. 
Vermutlich hat er die kurdischen Peschmergas vor Augen. 

15     

Zitate im Text aus diesem Artikel.
16   

17     



Dennoch darf im Rückblick neben der sehr pessimistischen Lagebeurteilung 
-

auf eine gute Zukunft des Irak festhalten und für eine gesamtgesellschaftliche 
Versöhnung ihres Landes bitten und beten.

 

seit August 2014 von christlichen Laien im Nordirak mit Nachdruck erhoben 
und dann von immer mehr Bischöfen übernommen, sie hat aber einen länge-
ren politischen Vorlauf, der in die Jahre seit 2003 nach dem Zusammenbruch 
des Saddam-Regimes zurückreicht. Es handelt sich um einen eigenständigen 

-

Nach 2003 verschlechterte sich die Sicherheitslage im Irak und besonders 
für die Christen in Bagdad und im nördlichen Irak. Hinzu kamen ständige 

-
-

cherheit sorgte. Das schuf bei den politischen Gruppierungen der Christen den 
-

USA und in Europa mit ihrer hervorragenden Vernetzung und mit glänzender 
politischer Lobbyarbeit in verschiedenen Ländern unterstützten die Selbst-

hervorragend ausgearbeitete Niniveh Plains Need Assessment Report vom 
April 2005.18 -
regierung vernachlässigte Region der christlichen und anderen Minderheiten 

-
-

ethnic and religious tolerance and pluralism – a vital component to any ef-

18     Niniveh Plains Need Assessment Report, The case of ChaldoAssyrians and other Minorities, 
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fort to make Iraq’s democratic transition sustainable.“19 Das sind starke Worte: 
-

20 Also eine eigene Polizei, die nicht 

der zehn Städte. Drei Jahre später, 2008, verfügten beide über eigene christ-
liche Sicherheitskräfte. Peter Kenyon berichtete über deren effektive Arbeit, 
die die Sicherheit der Christen jetzt anders als früher sehr gut garantiere.21 In 

-
mittee gegründet, Folge der Terroranschläge gegen Christen seit 2004. Auch 
in der kleineren Stadt Bartilla herrsche Ruhe: “Father Daoud Suleiman of Bar-

-

-

berichtete im Juni 2014 nach dem Besuch von Karakosch über die stattliche 

trainierten. In diesen Tagen, viele Jahre später, standen die 1000 christlichen 
Kämpfer von Karakosch schon vor der Stadt, als die Peschmerga kamen. Die 

Männer verhindern, dass ISIS ihre Kirchen niederbrennt, ihre Frauen verge-
22 Vor diesem Szenario sollte sie sechs Wochen 

-
mischen Kämpfern, aber auch internationalen Unterstützern, die für einige 

ihren vorgeschobenen Verteidigungsstellungen verstärken. Die Rekrutierung 

19     Zitat auf S. 8 des Reports.
20     Zitat auf S. 26 des Reports.
21     

-

npr.org). – Das folgende Zitat im Text aus diesem Beitrag.
22     -

Extremisten: Die Angst der Christen im Irak“. FAZ.net vom 07.07.2014.



-
-

keit.23 Sargon, ein christlicher Kämpfer dieser Miliz, offenbarte einem Jour-

hoffe, dass ich auch in Zukunft nicht töten muss, denn ich bin sehr religiös. 

-

Nona von Mossul bei seinem Besuch bei der Deutschen Bischofskonferenz 
-
-

-
24

liegt er auf der Linie von Erzbischof Mouche, der seit Jahren in Karakosch re-
sidierte und seine Hauptkirche sicher nicht gegen seinen Willen von der Stadt-

25 In Deutschland verteidigte Dr. Raid Gharib, der 
Diözesanratsvorsitzende der Syrisch-Orthodoxen Erzdiözese Deutschland, die 
christlichen Milizen.26

anders als chaldoassyrische Gruppierungen. Gemeint ist die Ninive-Ebene als 
-

derheiten. Das kurdische Autonomiegebiet lieferte auch hier das Vorbild. Doch 

-

23     

26.05.2015. Das folgende Zitat aus diesem Beitrag.
24     

vom 25.09.2014.
25     Siehe dazu den Beitrag von Markus Bickel (Anm. 23), in dem auch Bischof Mouche ausführ-

lich zu Wort kommt.
26     

13.03.2015)
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den könnten. Eine eigene und neu zu schaffende chaldoassyrische Provinz 

27 Die assyrisch-demo-
-

ab. Das sei nicht praktikabel. Wichtig sei dagegen die Stärkung der Bürger-
rechte aller innerhalb des Gesamtiraks. Das ist auch die Position von iraki-

-
-

stellt im Moment das eigentliche Problem in unserem Land dar. Ein autonomes 

-
28

Die extreme Verfolgungssituation der Christen seit Sommer 2014 hat die 
politische Frage einer regionalen chaldoassyrischen Autonomie in der Ninive-

erste Vorbereitungen begonnen hat, sie aufzubauen.29 Die Bischöfe und Kir-
chenmitglieder konzentrierten sich zunehmend auf die viel elementarere Frage 

Im letzten Jahr 2014 haben sich seit dem Sommer viele hochrangige Reprä-

-
sigen politischen Diskussion über Waffenlieferungen an die kurdischen Pesch-
merga-Kämpfer Stellung bezogen.30

27   Gute Darstellung der innerchristlichen Zerrissenheit durch Mona Naggar, Umstrittene Unab-
-

funks vom 10.07.2010. Das folgende Zitat im Text aus diesem Beitrag.
28   Erzbischof von Kirkuk hält christliche Enklave in der Ninive-Ebene für unrealistisch, Fides-

29     Siehe dazu z. B. Neue Hoffnung mit der Ninive-Ebene: Wird eine Provinz für Assyrer ihren Ex-
odus aus dem Irak stoppen?, Bericht der Nachrichtenagentur AINA, Abdruck am 23.01.2014 
auf der Homepage von bethnairin.de.

30     Siehe dazu den Beitrag des Verf.s in Heft 4-2014 dieser Zeitschrift.



Im laufenden Jahr 2015 dagegen ist die Zahl der kirchlichen Stellungnahmen 
zum Thema so stark zurückgegangen, dass sie leicht überschaubar sind. Diese 
Feststellung gilt auch für Presseerklärungen von Caritas International und 

-
stattung und mit neuen Themen zusammen hängen, die Öffentlichkeit und 
Politik stark in Beschlag genommen haben, das Griechenland-Debakel und 

auch Syrern übers Meer Richtung Italien zu und führte zu vielen kirchlichen 
Stellungnahmen und Aktivitäten.

-
che Zurückhaltung zur Lage im Nordirak. Anfängliche Hoffnungen kirchlicher 
Kreise, insbesondere beim EKD-Ratsvorsitzenden Bedford-Strohm, die Ver-

-

internationalen Militäreinsatz im Nordirak angeht. Die Deutsche Bischofskon-

Es sind die irakischen Bischöfe, die im laufenden Jahr ihren kirchlichen 

der Wunsch nach schneller internationaler Militärintervention unterstützt 
-

lein mangels Ressourcen einen solchen Einsatz durchführen könnte? In der 
Frage der christlichen Milizen gibt es Dissens unter den Bischöfen vor Ort, 
ebenso in der Frage der US-geführten Luftangriffe gegen den IS. Sollen die 

oder ist schon der bittere Zeitpunkt zur Einsicht gekommen, dass es für sie in 
ihrer Urheimat, der Wiege des Christentums im Nahen Osten, keine Zukunft 
mehr gibt?

-

-

-
-

achten die zuständigen kirchlichen Stellen, DBK, Justitia et Pax, Militärseel-

einzelne Landeskirchen, die mit der Irakhilfe besonders verbunden sind, 



Ständige telefonische Kontakte und persönliche Begegnungen mit den nah-

geschieht, sind ebenfalls selbstverständlich, aber natürlich nur gelegentlich 

-
fangreicher humanitärer Hilfe besteht, die von einer Vielzahl kirchlich ver-

Einige Beispiele sollen das zurückhaltende öffentliche Reden kirchenlei-
tender Gremien und Persönlichkeiten in Deutschland zeigen.

 

Kardinal Reinhard Marx, der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, 

seine Ratlosigkeit:31

-

-

beistehen. Wir müssen stabile politische Verhältnisse zusammen mit den ara-
-

schon erbitten von den muslimisch geprägten arabischen Ländern, dass sie 
hier gemeinsam handeln und gegen diesen Aggressor vorgehen.“

Marx schrieb in seinem Bericht für die Abschlusspressekonferenz auf der 
Frühjahrsvollversammlung der katholischen Bischöfe am 26.02.2015 in Hil-
desheim zum Thema:32 -

31     NDR Kultur: Kardinal Marx verteidigt Kirchenasyl gegen Angriffe aus der Politik, Pressemel-
dung des NDR vom 20.02.2015. Vollständige Transkription des Gesprächs auf der Homepage 
des Senders veröffentlicht. Das Zitat im Text aus diesem Beitrag.

32     Abschlusspressekonferenz der Frühjahrs-Vollversammlung 2015 der Deutschen Bischofs-
konferenz in Hildesheim, Pressebericht des Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz, 



-
lamischen Staat“ gegeben. Die Rückeroberung der von den Dschihadisten 
eroberten Gebiete liegt aber noch in beträchtlicher Ferne. An die internatio-
nale Staatengemeinschaft und auch die Bundesregierung richtet sich deshalb 
unsere Aufforderung, in der Auseinandersetzung mit den Terroristen nicht 

es unerlässlich, den unzähligen Opfern des terroristischen Vormarschs, vor 
-

-
segespräch in Hildesheim über den Beitrag der Kirche in Deutschland zur 
internationalen Hilfe für die Flüchtlinge im Nahen Osten.“33

Auch auf evangelischer Seite zeigen die öffentlichen Stellungnahmen Ratlo-

zu möglichen Waffenlieferungen an die kurdischen Peschmergas vom Vor-

Menschen dort händeringend gebeten. Solange aber die Vereinten Nationen 

dauerhaft lösen könnten. Aber Menschen unmittelbar vor Mord und unfass-
barer Brutalität zu schützen, ist in dieser Situation nicht anders möglich.“34 

35 am 01.08.2015 

und Möglichkeit kirchlichen Redens angeht.36 Gefragt, ob Friedensethik 

Reinhard Kardinal Marx, Pressemeldung Nr. 034 vom 26.02.2015.
33     Katholischer Preis gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus, Pressemeldung Nr. 032 der 

Deutschen Bischofskonferenz vom 25.02.2015. Das Zitat im Text aus dieser Meldung.
34     -

35     Beobachtungsstand ist Anf. September 2015.
36   
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-

UN-Soldaten, Waffen und eine Schutzzone nötig?“ Er referierte nur seine alte 

-

11.06.2015.37 Angesprochen auf die gemeinsame Position der evangelischen 

könnten beim Thema Schutztruppe beharrlicher sein. Da vollzieht sich eine 
-

-
gigen Aufnahme von bisher in Europa nicht gekannten Flüchtlingsströmen 
nicht die Rede sein.

 

Die beiden obersten deutschen Kirchenrepräsentanten, Marx und Bedford-
Strohm, nahmen das Ende des 2. Weltkriegs vor 70 Jahren am 8. Mai 1945 

und Vertreibung im Nahen Osten:38

-
hender Menschen macht uns heute neu aufmerksam auf die Not und das 
Elend der Menschen, die als Flüchtlinge einen Platz zum Überleben in Eu-
ropa suchen. Dass an den Grenzen Europas Tausende ihr Leben verlieren, ist 

das Ende der nuklearen Rüstung, epd-Gespräch: Thomas Schiller, epd Basisdienst vom 
01.08.2015. Das Zitat im Text aus diesem Beitrag.

37     

vom 11. Juni 2015. Das Zitat im Text aus diesem Beitrag.
38     Schuld, Befreiung, Neuanfang, Kardinal Marx und Landesbischof Bedford-Strohm zum 70. 

Jahrestag des Kriegsendes, gemeinsame Erklärung vom 06.05.2015, gleichzeitig veröffent-
licht von der DBK und der EKD.



In der unmittelbaren Nachbarschaft Europas, im Nahen Osten und in Nord-
-
-

Friedensmacht. In Syrien, im Irak, in Libyen und an anderen Orten bedarf 

politischen Lösungen und zu einer Ordnung des gerechten Friedens.“
-
-

pektive derzeit nicht möglich.
Lösungskonzepte für die Nah- und Mittelostregion sind durchaus vorhan-

Hauptkontrahenten, die in Syrien und Irak einen Stellvertreterkrieg füh-

Keine Waffenlieferungen und Hilfsgelder an die kämpfenden Gruppen und 
-

ten, Sunniten und Kurden gleichberechtigt an der Regierung beteiligt, De-
mokratie, Rechtsstaatlichkeit und Religionsfreiheit sichert und Streitkräfte 
mit Soldaten aller Religionen und Ethnien aufbaut, um Sicherheit für alle zu 

nicht in Sicht. Zu tief ist die Gesamtkrise der arabischen Welt, in der es, so die 
Fachleute einmütig, fast keine Regierungen mit Legitimität gibt. 

Was die Flüchtlingsströme angeht, so könnten die reichen Golfstaaten, 

-

unterzubringen?
Europa erlebt seit Jahren das Ende aller früheren Hoffnungen, ohnehin 

nicht von allen geteilt, man könne mit Militär in Bürgerkriegsszenarien 
hilfreich eingreifen. Es erlebt jetzt aber auch die Grenzen politischer Ge-

Kontakt mit den brennenden Nachbarzonen in Nordafrika und in Nah- und 
Mittelost.



Klaus Vellguth, geb. 1965, Dr. theol. habil. Dr. phil. Dr. rer. 
pol. und Dipl. Religionspädagoge (FH) ist Leiter der Abtei-

-
senschaft an der Philosophisch-Theologischen Hochschule 

Klaus Vellguth ist verheiratet und hat drei Kinder. 

Nachdem missio im vergangenen Jahr zu einer internationalen Konferenz 
zur Situation der Christen im Iran eingeladen hatte, besuchte eine Delegation 
unter Leitung von missio-Präsident Klaus Krämer im April dieses Jahres die 
Islamische Republik Iran und erlebte ein Land im Wandel.

-
cken von der Tribüne des Ali Kapu in Richtung Freitagsmoschee – deutsche 
Touristengruppen sind nach Persepolis zurückgekehrt. Der Iran öffnet sich 

die einer Öffnung des Landes bislang entgegen standen. In den vergangenen 
-
-

ausgerichteten Saudi-Arabien zu begrenzen. Damit endet eine zehnjährige 
Phase der Isolation des Iran, der sich ins diplomatische Abseits manövriert 
hatte, als er in den 90er Jahren des 20. Jahrhunderts ohne Information an 
die Internationale Atomenergie-Behörde (IAEA) damit begonnen hatte, Uran 

amerikanische Präsident George Bush u. a. auch mit Blick auf den Iran das 



Bereits im Jahr 1988 hatte der iranische Ajatollah Ali-Akbar H schemi 
Rafsandsch -

-
-

dem Mitglieder des Volksmujahedin, der iranischen Exilopposition, im Jahr 
2002 Dokumente öffentlich gemacht hatten, die belegten, dass der Iran Pro-

-

Jahr 2004 vereinbart, dass die Uran-Anreicherung ausgesetzt und die In-
ternationale Atomenergie-Behörde in Wien über künftige Nuklearaktivitäten 

-
legt. Als jedoch Mahmud Ahmadinedschad im Jahr 2005 Präsident der Isla-

Konfrontationskurs mit Sanktionen. Der UN-Sicherheitsrat verabschiedete im 
Jahr 2006 eine Resolution, um die Lieferung von Gütern für die Atomindus-

-

-
bargo gegen iranische Ölexporte verhängt, iranische Guthaben im Ausland 

Erst nachdem die Regierungszeit von Mahmud Ahmadinedschad zu Ende 
-

-
-
-

Aufhebung der Sanktionen führte – eine neue Phase in der internationalen 

-
dent an der Spitze der Islamischen Republik stand, der sich dafür aussprach, 
eine Bürgerrechts-Charta einzuführen, die Integration des Iran in die Welt-
gemeinschaft zu fördern und den Iran aus der mit Sanktionen verbundenen 
Isolation herauszuführen. 
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Aufhebung der internationalen Sanktionen am 16. Januar 2016 im Vatikan 
-

mit Mohamad Khatami zum letzten Mal einen iranischen Staatspräsidenten. 
Vatikanische Diplomatie ist behutsam. Mit der Zusammenkunft mit Staatsprä-
sident Rohani setzte Papst Franziskus ein Zeichen, dass der Iran auf die inter-
nationale Bühne zurückgekehrt ist. 

Landes, Ajatollah Sejjed Ali Ch mene i, die Macht in der islamischen Republik 
-
-

mehr Menschen hingerichtet als im Iran. Und gemessen an der Bevölkerungs-
zahl ist der Iran sogar das Land mit den meisten Hinrichtungen. Aber auch 

-

sunniti-
schen Islam angehören, leben im Iran neben den in der Verfassung als religiöse 

-
seits aber auch Angehörige nicht anerkannter und nicht geduldeter religiöser 

-

Tatsächlich ist die Religionsfreiheit in dem sich ausdrücklich als Islamische 

4. April 1968 den Internationalen Pakt über bürgerliche und politische Rechte 
-

eine Religion oder eine Weltanschauung eigener Wahl zu haben oder anzuneh-



men, und die Freiheit, seine Religion oder Weltanschauung alleine oder in Ge-
meinschaft mit anderen öffentlich oder privat durch Gottesdienst, Beachtung 
religiöser Bräuche, Ausübung und Unterricht zu bekunden“ (IPbpR, Artikel 

– mit der Unterzeichnung dieses völkerrechtlich verbindlichen Dokuments ver-

Islamischen Republik Iran, die nach der Revolution im Oktober 1979 per Volks-

Gestaltung der kulturellen, sozialen, politischen und ökonomischen Instituti-
onen der iranischen Gesellschaft nach den Grundsätzen und Regeln des Islam 
an; sie entspricht dem innigsten Wunsch der islamischen Glaubensgemein-

-

-
-

letzten hundert Jahre, ihr von der islamischen Lehre bestimmter Charakter.“ 

-

Judentum, Christentum und Zoroastrismus als Minderheitenreligionen aner-
-

-

-

-
xis. Und tatsächlich kann man nicht davon ausgehen, dass Religionsfreiheit im 

-

-
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ligionsgemeinschaft zu einer anderen Religionsgemeinschaft verbietet, doch 

iranische Verfassung vorgibt, dass bei einer Gesetzeslücke nach den Grund-

einer anderen Religion darauf beziehen, dass die Scharia für den Abfall vom 
Islam die Todesstrafe vorsieht. Gerade zur Zeit von Staatspräsident Ahmadi-
nedschad, die mit einer gesellschaftlich-religiösen Radikalisierung verbun-

-

exekutiert. 
-
-

aussetzen. Während freikirchliche Gemeinden trotz der damit verbundenen 
Gefahren Muslime in ihren Reihen aufnehmen, verhalten sich die Vertreter der 
katholischen Kirche im Iran deutlich reservierter. 

-

Vollzüge des eigenen Glaubens allein oder in Gemeinschaft zu praktizieren. In 
vielen Fällen ist es im Iran nicht nur für zum Christentum konvertierte Chris-

Gottesdienst zu besuchen. 
-

graphen des Strafgesetzbuches direkt oder indirekt eingeschränkt. Mit drasti-

-

-

Nicht-Muslim mit einer Muslima. 
Weitere Einschränkungen der Religionsfreiheit prägen den Alltag der Kir-

chen im Iran. So muss die Regierung über nicht-islamische religiöse Feste un-



-

Kirche und Staat als Ausdruck einer eingeschränkten Religionsfreiheit inter-
-

-

im Iran eingeschränkt.

-
kungen der Religionsfreiheit im Iran haben die Christen einen Weg gefunden, 
als Glaubensgemeinschaft zusammenzukommen und miteinander den eige-
nen Glauben zu praktizieren. Dabei zeigt sich im Alltag – gerade auch in der 

-
schen Christen und Muslimen. So sind neben den Salesianern, Dominikanern 

-

einem Dialog des Lebens eingebunden sind, zeigt sich beim Besuch eines Seni-

gegründet haben und das Staatspräsident Rohani im Dezember 2015 besucht 
hat.

Im Rahmen der derzeit zu beobachtenden Öffnung des Landes dürften jene 

für Austausch und Dialog standen. Besondere Bedeutung dürfte dabei der 

Maschhad das Zentrum der schiitischen Gelehrsamkeit, zukommen. Die Uni-
-



dem islamischen Klerus angehört, ist es ein Anliegen der Universität, 
mit ihren Studiengängen zu einem besseren Verständnis der Religionen 

-
mischen Denominationen, eine Theologische Fakultät, eine Fakultät für 

-
-

rer Religionsgemeinschaften ein, im Rahmen von Gastvorlesungen die 
Grundzüge der eigenen Religion und ihr spezifisches Verständnis von 
Theologie zu vermitteln. Mahdi Salehi, Direktor der Abteilung für inter-

die in der Vergangenheit insbesondere auch nach Deutschland geknüpft 

-
traler religiöser Schriften in Farsi. Bislang konnten 300 Publikationen 

-
lischen Kirche übersetzt, für dessen Ausgabe in Farsi Kardinal Touran 

Die Mitarbeiter der iranischen Privatuniversität nutzen den Spielraum, 
der ihnen in der Islamischen Republik Iran gegeben ist, und lassen ihre 
Projekte gelegentlich auch finanziell vom Staat fördern. Insbesondere die 

-

dem interreligiösen Gebet teil, das vom Interfaith Center in Teheran im 
-

den in Ghom aufgegriffen, als zuletzt im Februar dieses Jahres zu einer 

Grenzen der Religionsfreiheit im Iran akzeptiert. So vermeidet die Uni-
versität bislang Kontakte zu Vertretern der im Iran verfolgten Gruppe der 

dem iranischen Shiraz stammt. 



Hilfreich kann dabei das vom Päpstlichen Rat für den Interreligiösen 
Dialog und die Kongregation für die Evangelisierung der Völker in ihrem 

-
schen einem Dialog des Lebens, einem Dialog des Handelns, einem Dia-

-
fahrung sein. Während es beim Dialog des Lebens (im protestantischen 

-
schaftlichen Atmosphäre zusammenzuleben und dabei Freude und Leid 
miteinander zu teilen, arbeiten Christen und Nichtchristen im Rahmen 
eines Dialogs des Handelns gemeinsam in ihrem zivilgesellschaftlichen 

-
-

zialisten der verschiedenen Religionen ihr Verständnis des religiösen 
-

im Dialog der religiösen Erfahrung ihren spirituellen Reichtum (Gebet, 

Auf allen Ebenen sind Initiativen hilfreich, um den interreligiösen Dialog 
auch im Iran in seiner Polyphonie erklingen zu lassen.

der armenisch-orthodoxen Kirche, der chaldäischen Kirche, der römisch-ka-

-
täten keine Klientelpolitik verfolgen, sondern gemeinschaftlich die Interessen 

seit 2013 deutscher Botschafter in Teheran, der im Gespräch mit missio-Präsi-
dent Krämer die Bedeutung konfessionsverbindender Gespräche für die Chris-
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dass die Lebenssituation der Christen aber besser sei als in benachbarten Län-

Leo Boccardi, seit 2014 Apostolischer Nuntius im Iran, sieht insbesondere 

-

-
treters im Iran sich eher der diplomatischen Klugheit oder einer nüchternen 

Chance für die Pastoral. Insbesondere in Teheran und Isfahan müssten pas-

Nuntius votierte für eine Optimierung der Aus- und Weiterbildung, die von 

Die Aus- und Weiterbildung von Priestern, Ordensleuten und nicht zuletzt 
-

che im Iran zu verändern. Die Bevölkerung des Iran ist jung; 55 Prozent 
der Iraner sind jünger als 30 Jahre. Wenn das Land sich in den kommenden 

-

die christlichen Kirchen im Iran sich kirchenintern konsolidieren und eine 
konfessionsverbindende Attraktivität ausstrahlen.



 

Hartmut Koschyk, MdB, ist Vorsitzender der Deutsch-Korea-
nischen Parlamentariergruppe und Beauftragter der Bundes-
regierung für Aussiedlerfragen und nationale Minderheiten. 

Der CSU-Bundestagsabgeordnete, Beauftragte der Bundesregierung für Aus-

Kenner Nordkoreas. Viele Reisen führten ihn bereits in das verschlossene 
Land. Koschyk liegt das Recht auf freie Ausübung der Religion sehr am Her-

-

Sie waren mehrfach in Nordkorea. Konnten Sie den Menschen direkt begegnen?

stets ein festes Reiseprogramm mit der nordkoreanischen Seite abgestimmt. 

meist nicht möglich. 
Auch sind nur Besuche der unter strikter staatlicher Kontrolle stehenden 

Kirchengemeinden möglich. Allerdings gibt es rund 30.000 nordkoreanische 
Flüchtlinge in Südkorea, darunter zahlreiche Christen, die in Nordkorea ver-

Flüchtlingen in Südkorea versuche ich mir aus erster Hand ein Bild über Re-
pressalien und Verfolgung von Christen in Nordkorea zu machen. Auch führe 



ich in Südkorea in allen Fällen Gespräche mit Vertretern der beiden christ-
lichen Kirchen, um mich über deren Einschätzung der Lage der Christen in 
Nordkorea zu informieren.

Hat sich in diesem Staat zwischen Ihren Besuchen etwas verändert?

-

-
ren, in denen ich mich nun mit der Situation auf der koreanischen Halbin-
sel beschäftige, muss ich zudem leider feststellen, dass nach Phasen einer 

Verhärtung eingetreten ist. Grund hierfür ist, dass es innerhalb der nordkore-
anischen Führung Strömungen gibt, die eine Annäherung und eine Öffnung 

Es gab Anlass zur Hoffnung, dass es den beiden koreanischen Staaten im 
Sommer vergangenen Jahres gelungen ist, in einer Phase der Eskalation zu 

einerseits und andererseits die Bereitschaft Südkoreas auf die Beschallung 
durch Lautsprecher an der innerkoreanischen Grenze zu verzichten. Auch 

-
milien vereinbart. Alle führenden Persönlichkeiten, alle Machtzentren Nord-
koreas, Kim Jong-un, das Militär, aber auch die Partei haben diese Vereinba-

in die verhärteten Fronten kommt. Leider haben der nordkoreanische Nukle-
artest und die darauf folgenden Raketenstarts seit Jahresbeginn die positiven 

Sehen Sie Chancen auf Öffnung des Landes bezüglich der Religionsfreiheit und 
der Menschenrechte im Allgemeinen?
Auch unter dem Machthaber Kim Jong-un hat sich die Situation nicht geän-
dert. Die Menschenrechtslage in Nordkorea bleibt unverändert besorgniser-
regend, umso mehr, da nach den verhängten UN-Resolutionen Nordkorea 
jeglichen Menschenrechtsdialog abgebrochen hat.



Momentan sind drei westliche Gefangene in Nordkorea bekannt. Einer davon 
ist der koreanisch-stämmige Pastor Hyeon Soo Lim. Gab es bei Ihren Besuchen 
Gelegenheit, das Schicksal dieser Gefangenen zu thematisieren? 
Ich habe bei meinen zahlreichen Reisen nach Nordkorea meinen nordkore-
anischen Gesprächspartnern immer verdeutlicht, dass der Ausbau von bila-
teralen Beziehungen untrennbar mit der Wahrung der Menschenrechte und 

-

auch den koreanisch-stämmigen Pastor Hyeon Soo Lim. 

-

aufgenommen. Nach der dabei getroffenen Vereinbarung sollen die diplo-
matischen Beziehungen zur Sicherung der Nichtverbreitung von Massenver-

Verbesserung der Menschenrechtslage in Nordkorea beitragen. So haben sich 
die Regierung der Bundesrepublik Deutschland und die Regierung der Demo-

Gespräche der Deutsch-Koreanischen Parlamentariergruppe, der ich als Vor-
sitzender vorstehe, und des Ausschusses für Menschenrechte des Deutschen 
Bundestages mit der nordkoreanischen Seite.

Die VR China gilt noch immer als der „Große Bruder“ oder zumindest Beschüt-

Erkennbar geht die Volksrepublik China zunehmend auf Distanz zu Nordko-
rea, gerade auch aufgrund der Tatsache, dass der nordkoreanische Machtha-
ber Kim Jong-un zunehmend unberechenbare Entscheidungen trifft, die auf 

die Tatsache, dass neben Russland auch China den bislang schärfsten Sank-
tionen gegen Nordkorea im UN-Sicherheitsrat zugestimmt hat, ist ein Indiz, 
dass selbst Peking Nordkoreas aggressiven Kurs nicht länger duldet. Der bis-

seine Rückendeckung, beteiligt sich aus globalstrategischen Überlegungen 
an den internationalen Sanktionen und stoppte Anfang März erstmals Roh-
stoffexporte an seiner Grenze zu Nordkorea.
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Nach der Zustimmung der Volksrepublik China zu den schärfsten Sanktionen, 
die der UN-Sicherheitsrat gegen Nordkorea verhängt hat, sollten die USA die 
Regierung in Peking nunmehr dabei unterstützen, im Schulterschluss mit 

-

Während Ihrer Reisen haben Sie auch mehrfach Gottesdienste in den staatlich 
überwachten Kirchen besucht. Können Sie Ihre Eindrücke in einem solchen Got-
tesdienst beschreiben?

man dennoch nicht die spirituelle Kraft der Kirchen unterschätzen. Bei mei-
nen Besuchen in Pjöngjang habe ich stets auch die unter strikter staatlicher 

-
den und eine katholische Gemeinde) besucht. Zuletzt besuchte die Delega-
tion der Deutsch-Koreanischen Parlamentariergruppe am 25. Oktober 2015 
in Pjöngjang einen Gottesdienst in der katholischen Jangchung-Kirche und 
in der evangelischen Pongsu-Kirche. Bedenkt man, dass bei Gesprächen mit 

die staatlichen Stellen genauestens informieren, sind offene Gespräche aus 
Angst vor Repressalien kaum vorstellbar. 

-
gelische Gottesdienst in der Pongsu-Kirche geprägt von innerkoreanischen 
Begegnungen. An dem katholischen Gottesdienst in der Jangchung-Kirche 

-
korea teilgenommen, um gemeinsam den Gottesdienst zu feiern. Am evan-
gelischen Gottesdienst in der Pongsu-Kirche nahmen Mitglieder des Ökume-
nischen Forums des Weltkirchenrates für Frieden, Wiedervereinigung und 

Die Teilnahme der südkoreanischen Priester am Gottesdienst in der katho-
lischen Jangchung-Kirche und die Teilnahme der Mitglieder des Ökumeni-
schen Forums des Weltkirchenrates für Frieden, Wiedervereinigung und Ent-

-
lischen Kirche in Deutschland (EKD) am Gottesdienst in der evangelischen 

eine innerkoreanische Annäherung von den beiden christlichen Kirchen aus-
zugehen vermögen.



Gleichzeitig boten beide Gottesdienste der nordkoreanischen Führung aber 
-

sam eine Christenverfolgung in Nordkorea in Frage zu stellen und zu zeigen, 
dass man auch bereit ist, in einen Menschenrechtsdialog einzutreten. 

Am Gottesdienst in der evangelischen Pongsu-Kirche nahmen übrigens 
auch der internationale Direktor des Weltkirchenrates, Peter Prove, der Ge-
neralsekretär des Kirchenrats der Evangelischen Kirchen Südkoreas, Kim 

Nordkorea der südkoreanischen Regierung unter Präsident Kim Dae-Jung, 
Prof. Park Kyung-Seo, der ehemalige südkoreanische Ministerpräsident Goh 

-

die EKD in genanntem Ökumenischen Forum vertritt, teil.

Ist der Status traditioneller Religionsgemeinschaften mit dem der Christen ver-
gleichbar, oder steht für die Buddhisten und Anhänger des Konfuzianismus ein 
größerer Spielraum zur Verfügung, wie wir etwa in Laos beobachten, wo dem 
Buddhismus eine Sonderstellung eingeräumt wurde?
Christen und andere Religionsgemeinschaften gelten in Nordkorea als ge-

-

Kim Jong Il ablehnen. Ihren Glauben können die Christen in Nordkorea nur 
heimlich leben.

Verfügt die russisch-orthodoxe Kirche über bessere Bedingungen?
Die russisch-orthodoxe Kirche unterliegt der gleichen strengen Reglemen-

-

Ist der Personenkult um Kim Jong-un und seiner Dynastie noch allgegenwärtig?
Der Personenkult um Kim Jong-un und seiner Dynastie ist für die Legiti-

-

-
löschen. Dies umso mehr in der jetzigen Situation, da Kim Jong-un 2011 mit 
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Nordkoreas deutlich zu verbessern – aber das Gegenteil ist der Fall, denn 

Was empfehlen Sie einer Privatperson, die sich für Religionsfreiheit und Men-
schenrechte in Nordkorea einsetzen möchte?

der Menschenrechte in Nordkorea im Blickfeld der öffentlichen Wahrneh-
mung bleibt. Hierzu tragen nachhaltig auch unzählige Nichtregierungsorga-

Sehr geehrter Herr Koschyk, wir danken für das Gespräch.



die sich besonders für Flüchtlinge aus dem Norden einsetzt. 

nach Südkorea gelang.

Die Internationale Gesellschaft für Menschenrechte (IGFM) sprach mit Kim 
-

Seminar teil, mit denen die IGFM auf das Elend von Nordkoreanern aufmerk-
sam machte.

Herr Kim, was können Sie uns zur Untergrundkirche in Nordkorea sagen?
Wissen Sie, ich bin zu der Überzeugung gekommen, dass es in Nordkorea 
nichts gibt, das den Namen Untergrundkirche verdient. Vor dem Koreakrieg 
gab es im Norden sehr viele Christen, aber das Christentum und auch alle 

Der Norden Koreas hat doch eine beachtliche christliche Tradition. Wurde 
Pjöngjang nicht das „Jerusalem des Ostens“ genannt? 
Der Koreakrieg begann 1950. Ob heute im Norden noch ein einziger Christ 
aus der Vorkriegszeit lebt? Wie viele mögen es geschafft haben, ihren Glau-

eine sehr feindliche Propaganda des Regimes in den Schulen. Den Kindern 



-
gen zu denunzieren. Vielleicht gibt es vereinzelt Christen, die ihren Glauben 

-
grundkirche, also mehrere Menschen, die sich treffen und vielleicht sogar 
anderen von ihrem Glauben erzählen? Das passt einfach nicht zur Realität in 
Nordkorea. Das kann ich mir nicht vorstellen.

in Nordkorea sprechen.
-

sie zu diesen Zahlen kommen. In Südkorea leben insgesamt knapp 30.000 
Flüchtlinge aus dem Norden. Unsere Organisation PSCORE ist von Nordko-

Laufe der Jahre mit sehr, sehr vielen Nordkoreanern gesprochen. Annähernd 

Kontakt zum Christentum gehabt. 

sich sagen, sie hätten zu einer nordkoreanischen Untergrundgemeinde ge-

Bibeln und anderes ins Land geschmuggelt. Wenn man aber mit ihnen per-

zu treffen oder andere anzusprechen, dann löst sich das alles in Nichts auf. 

Vom Bibelschmuggel hört man immer wieder…
-

kann mit Lagerhaft davonkommen. Das ist furchtbar genug. Aber Schmuggel 
von feindlicher Propaganda? Auch die korrupten Grenzsoldaten riskieren ihr 

-
feindlicher Propaganda“, nämlich von koreanischen Fernsehserien. Aber 
diese Art Schmuggel läuft ganz anders. 



Und was ist mit den Kirchen in der Hauptstadt?
Die Vorzeige-Kirchen gibt es nur in Pjöngjang, sonst nirgends. Es ist völlig 
durchsichtig, dass das Schauveranstaltungen der Regierung mit Leuten von 
der Staatssicherheit sind. Das gilt auch für die buddhistischen Tempel. Ein 
Nordkoreaner erkennt so offensichtliche Aktionen der Staatssicherheit auch 

Nordkorea eben auch nicht. 

Dafür gibt es aber viele christliche Organisationen in China, die missionarisch 
aktiv sind.
Ja in der Tat. Ziemlich viele. Sie versuchen Flüchtlinge aus Nordkorea zu 
erreichen. Aber mit einem Nordkoreaner über Glauben zu sprechen, ist gar 
nicht so einfach. Woher soll ein Nordkoreaner auch eine Idee davon haben, 

-

Warum nehmen sie es auf sich, in Bordellen jeden Tag aufs Neue missbraucht 
-

schen Behörden sie nicht nach Südkorea, sondern in den Norden abschieben. 

den Flüchtlingen Hilfe an. Hilfe im Augenblick zu überleben und Hilfe, in die 

Ich habe Flüchtlinge aus dem Norden getroffen, die von kirchlichen Orga-
-

-

und in Freiheit. Allerdings geht niemand von ihnen mehr in die Kirche. 

Vielen Dank für das Gespräch!
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Dr. Kamal Sido ist Nahostreferent der Gesellschaft für be-

de.

führte ich mit einem der letzten Armenier in diesem mehrheitlich von Kurden 

ist, gibt es bis heute noch viele unter ihnen, die sich aus religiösen Gründen 
missbrauchen lassen. Sonst hätte die islamisch-konservative Partei von Recep 

2015 unter Kurden nicht so viele Stimmen erhalten – 25 Prozent von ihnen 
stimmten für ihn. Die Kurden sind mehrheitlich sunnitische Muslime. Der 

-
treten, um sie für sich zu mobilisieren. Währenddessen schaute das türkische 

Nordsyrien niedermetzelten. Seit mindestens 2012 duldet das türkische Mi-
litär den IS und andere Radikalislamisten, die Kurden und ihre christlichen 



-

der kurdischen Fraktionen ein Gesetz verabschiedet, das die Glaubensfreiheit 

dann dem Elternteil, der zum Islam konvertiert ist, folgen.“ So lautet ein Ar-

Repräsentanten der christlichen, yezidischen, mandäischen Gemeinschaften 
im Irak meldeten sich zu Wort und protestierten gegen diese offene Diskrimi-

Dies geschieht in einem Staat, dessen Armee sich mit dem IS gerade in 

-
nannten moderaten Kräfte diskriminieren Nicht-Muslime im Alltag. Solche 

-
-

in diesem Fall für sunnitische Kurden, nicht gut ausgehen. Die Nicht-Sunni-
ten und Nicht-Muslime benötigen dringend mehr Schutz und mehr Unter-
stützung auch durch einen effektiven Kampf gegen den politischen Islam, der 
überall in Kurdistan – im Siedlungsgebiet der Kurden im Irak, in der Türkei, 

-
kalen Islamisten ermordet und vertrieben. Die Terrormilizen nahmen auch 

-
kuk und in der Nähe von Mosul und Tal Afar im Irak vom IS angriffen. Die 

-

Elemente des Zoroastrismus auf. Die Kakai leben hauptsächlich im irakisch-
iranischen Grenzgebiet. Auf irakischer Seite gibt es in der Region Kirkuk, 

-

Kakai und Ahle-Haqq sprechen verschiedene ostkurdische Dialekte. Die 
Ahle-Haqq-Minderheit teilt mit den Kakai das gleiche Schicksal. Beide Ge-
meinschaften fühlen sich einander kulturell sehr nah: Sie haben die gleiche 



vor allem in der Türkei. Rund 15 Millionen Angehörige dieser Religionsge-

Zaza. Es gibt aber auch viele Türken und Araber, die sich zum Alevitentum 
-

im Kontext des schiitischen Islams in Anatolien entstanden. Zu den zahlen-
-

Mehr als 70 Prozent von ihnen sind Schiiten, der Rest Sunniten. Sie sprechen 
einen kurdischen Dialekt .

konfessionellen Interessen orientieren. Es gibt aktuell keine einzige Partei 
im Irak, die nicht eine bestimmte religiöse Gruppe oder ethnische Gruppe 
vertritt. In Irakisch-Kurdistan hingegen haben religiöse Minderheiten mehr 

dort sollen sich Nicht-Muslime der mehrheitlich muslimischen Gesellschaft 
anpassen. So ist es auch in den Kurdengebieten der Türkei, Syriens und des 

-
holverkauf, beim Betreiben von Restaurants, in denen alkoholhaltige Ge-

-

und Getränke im öffentlichen Raum verzichten. 
Als Reaktion auf die IS-Barbarei ist in Kurdistan, vor allem im Irak, eine 

Frankfurter 
-

Jahren ein uraltes Ritual, bei dem sie sich einen speziellen Gürtel umlegten, 
um damit zu demonstrieren, dass sie sich dem Zoroastrismus1 zugehörig füh-

1    Zoroastrismus ist eine vorislamische Schriftreligion, die im alten Persien bereits Staatsreligi-

Schöpfergott Ahura Mazda und seinem Widersacher Ahriman, ein böser Dämon. Avesta ist 
die heilige Schrift der Zoroastrier. Unter den vier Elementen Feuer, Erde, Luft und Wasser 



-
rungen nach Anerkennung dieser Religionsgemeinschaft laut. Auch mit ihren 

3.000 bis 4.000 Jahren entstanden ist, leben nur noch 30.000 Zoroastrier. 
-

ihrer Religionsgemeinschaft lebten dort. Etliche Flüchtlinge schafften es bis 
Westeuropa, die meisten jedoch sind in Lagern in Irakisch-Kurdistan unter-
gebracht. Noch haben sie die Hoffnung nicht verloren, zurückkehren zu kön-

Haqq, Faili-Kurden2, Zoroastrier und andere Minderheiten Garantien für ein 
normales Leben in Freiheit und Frieden. 

3 zu machen, müssen 

Um diese reiche Vielfalt zu erhalten, müssen alle religiösen und kulturellen 
Gemeinschaften ihren Glauben und ihre Kultur frei ausleben können. Kurdi-

2    

und Mandali lebt. Sie sprechen den Feili-Dialekt. Feili-Kurden leben auch im kurdischen 

geschätzt. In Iran sollen 2,5 bis drei Millionen Feili-Kurden leben. 
3    Rund 1,5 Millionen Christen lebten bis zum Einmarsch der US-Truppen 2003 im Irak; sie 

von schiitischen und sunnitischen Milizen. Viele gingen nach Irakisch-Kurdistan oder in die 

auf Johannes den Täufer zurück. Heute sind es nur noch 5.000.
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-
schichte der Kurden ist: In den kurdischen Gesellschaften müssen Religion 
und Staat streng getrennt sein. 



 
1

Wolfgang Häde (*1958) ist im Rahmen der evangelischen 
Gemeinden der Türkei tätig. Er hat einen theologischen Ab-
schluss als MTh (äquiv). Einige Jahre lang half er mit sei-
ner türkischen Frau beim Aufbau einer kleinen türkischen 

-
bildung in der Türkei. Gleichzeitig ist er dabei, eine Disserta-
tion für den Abschluss DTh in Missiologie an der University 

of South Africa über die Wahrnehmung von Christen in türkischen Tageszei-
tungen zu schreiben. Wolfgang Häde ist Autor des Buchs Mein Schwager – ein 
Märtyrer. Die Geschichte des türkischen Christen Necati Aydin. 

die Bevölkerung der Türkei im Blick auf ihre Herkunft eine erstaunliche Viel-
-

ten. Umso mehr mag erstaunen, dass Christen in der Türkei ausgesprochen 
-

yet“ vom 20.09.20082 stellte das US-amerikanische Pew Research Institute bei 
einer Meinungsumfrage in 24 Ländern, darunter auch 8 Ländern mit islami-
scher Bevölkerungsmehrheit, fest, dass in der Türkei von allen Ländern die 

-
tionspartei im Jahr 2008 behauptete, der damalige Präsident Abdullah Gül 
habe armenische Vorfahren, klagte der sonst als recht tolerant eingeschätzte 

1     -
nehmung von Christen in der heutigen Türkei“) meiner bei der University of South Africa 
eingereichten missiologischen Dissertation auf (Häde 2015).

2     URL: 

yuzde%203e%20dustu (Stand: 20.01.2015).
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3 

der schlimmsten aller gegen ihn erhobenen Beleidigungen auf, dass er als 
4

5 
-
-

risch argumentiert.6 Es liegt daher nahe, beim Versuch, die negative Wahr-
nehmung von Christen durch die türkische Gesellschaft zu verstehen, auch 
nach historischen Faktoren zu suchen, die diese Art der Betrachtung mitge-
prägt haben.

7 Mohammed hoffte in der Früh-
zeit seiner öffentlichen Wirksamkeit, dass Christen und Juden ihn als von 

die Beurteilung von Juden und auch von Christen durch den islamischen 
Propheten negativer.

allem auf deren Weigerung, seinen Sendungsanspruch zu bejahen“ (Schirr-

Mohammed als Lügner (3:71-72; 4:50) und listige Verführer (3:69.120) dar-

3     

URL:  (Stand: 15.03.2012; mitt-

4     

-

 (Stand: 04.08.2015).
5     Vgl. Häde 2015:155-156.
6     Vgl. Häde 2015:154-155.
7     



gestellt. Besonders tragisch ist es aus Sicht Mohammeds, dass die Leute des 

kann man zusammenfassen: Die guten Christen sind aus Sicht des Korans, 
diejenigen, die Mohammed und seinen prophetischen Anspruch akzeptieren, 

zu misstrauen.

-
den laut Koran von den Christen falsch dargestellt (vgl. dazu Schirrmacher, C 

sei Gottes Sohn (z.B. 4,171; 9,30–31; 19,35), und die Trinitätslehre (z.B. Sure 

Dreigötterglauben an Vater, Sohn und Maria missverstanden (Sure 5,116).

nicht eindeutig ist, hat sie traditionell in der islamischen Theologie zu deut-
licher Ablehnung des stellvertretenden Sühnetodes Jesu geführt (Schirrma-
cher, C 2009:45).

-
bittlichen Schicksal der verstockten Heiden, ausgenommen. Der Preis für 

-
8

8     

but the price of their preservation is to be reduction to a humiliating status in society as 



-
9) stel-

len sich unter die Dhimma Dhimmi, 
Schutzbefohlenen10

Reihe von Vergehen der Christen gilt das Abkommen als aufgekündigt. Dazu 

Muslims von dessen Religion (also christliche Missionstätigkeit unter Musli-
men) oder die Lästerung Allahs oder des Propheten Mohammed.

Weitere Bestimmungen stellen sicher, dass Christen von den Muslimen zu 
unterscheiden sind und ihr untergeordneter Status deutlich bleibt (Khoury 
1994:95). So tragen Christen eine besondere Kleidung, dürfen keine Waffen 
tragen, nicht auf Pferden reiten, keine Glocken läuten und ihre Häuser nicht 
höher bauen als die der Muslime. Grundsätzlich ist es auch nicht gestattet, 

(Hage 2007:47). 

anerkannten sunnitischen Rechtsschulen des Islam und die Schia sind sich 
über die Todesstrafe für den Abfall vom Islam einig.11

Position von hohen islamischen Autoritäten festgehalten.12

9     

10    

und Hage 2007:45–50.
11   

Rechtsschule Einigkeit darüber, dass Apostasie, Gotteslästerung, die Verspottung Mu-

durch ein Gerichtsverfahren zur Ausführung kommt.“ Es gibt allerdings heute unter isla-

den Abfall vom Islam und seine Folgen stärker in Übereinstimmung mit heutigen Prinzipien 

-
len aus dem Leben Mohammeds zu dem Schluss kommt, dass Abfall vom Islam im Jenseits 

Vgl. zur Frage des Abfalls vom Islam den Artikel Schirrmacher, C (2010) und für eine sehr 
ausführliche Behandlung des Themas die Habilitationsschrift von Christine Schirrmacher 
(Schirrmacher, C 2012).

12   -



-
-

tastrophe für die christliche Sache“ (Neill 1990:97).13

Wichtig für die Fragestellung dieser Arbeit ist, dass die Seldschuken, ein 
türkisches Volk, der Anlass für die Kreuzzüge (Mayer 2005:18, Stark 2010:93) 

Lage nahm das Osmanische Reich (begründet durch Osman – 1261-1325 - 
-

ens) in der islamischen Welt eine besondere Stellung ein. Aufgrund seiner 

14

Religionen im Osmanischen Reich knüpfte an das frühislamische Konzept 
der Dhimma -
licher durchgearbeiteten und stärker vereinheitlichten System der millet 
(Feldtkeller 1998:237). Dass die Osmanen sich durchgängig tolerant gegen-
über Christen verhalten haben, muss allerdings eher dem Bereich der My-

-
lichen Stadt Ephesus schon im Jahr 1304 kam es zu einem Massaker an den 

-
gend christlichen anatolischen Halbinsel hatte schon nach der Schlacht bei 
Manzikert (1071), also in vorosmanischer Zeit, begonnen.

Berger nennt auch konkrete Fälle. Vgl. auch zur aktuellen Situation aus Sicht der Menschen-
rechte den Bericht des Sonderberichterstatters für Religions- und Weltanschauungsfreiheit 

13   

14   
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Das Wort millet
des Osmanischen Reiches nicht auf Ethnien, sondern auf Religionsgruppen 

millet

millet in inner-
religiösen Angelegenheiten, aber auch durchaus in zivilrechtlichen Fragen 

Bis ins 19. Jahrhundert hinein gab es lediglich drei solcher anerkannten 
15 

Gruppe, die Gruppe der gregorianischen und monophysitischen Armenier 

millet -
ter eine katholische millet
2009:116) und später eine armenisch-unierte (1848) und eine protestanti-

16 
-

ligionen, es reicht jedoch an eine heute als demokratische Selbstverständ-
lichkeit erachtete Gleichberechtigung nicht heran.

Während die christliche Präsenz durch die östlichen Kirchen nie aufhörte, 

15   

16    -



-
scher Kirchen oder einzelner Christen und die Bildung mit Rom unierter 
Kirchen ausgerichtet.

-
nien Nordamerikas und dem durch den englischen Baptisten William Carey 

bald auch Mitarbeiter ins Osmanische Reich. Bedeutsam für die Mission im 

Board of Commissioners for Foreign Missions (ABCFM)“, einer aus der so-

Missionsorganisation (Pierson 2000:55).17 Am 9. Juni 1831 erreichte Reve-
rend William Goodell als erster Missionar des 1810 gegründeten ABCFM 
die osmanische Metropole Konstantinopel/Istanbul.18 Die missionarischen 
Aktivitäten richteten sich vor allem auf die christlichen Minderheiten, 

Als der osmanische Sultan im Februar 1856 auf Grund des Drucks christ-
-

19 
rückte Mission unter Muslimen noch einmal ins Blickfeld der Missionare. 

allerdings nur von sehr kurzer Dauer. Die Missionare arbeiteten aber auch 

heute politische Intentionen zur Spaltung des Landes untergeschoben. Um 
-
-

-
-

17   -
schichte, der Gründung und den ersten Aktivitäten des ABCFM breiten Raum gibt.

18   

nach der Gründung als interdenominationell und nahm dann auch Presbyterianer als Missi-

19   



2006 zitiert, die über die heutige protestantische Missionsarbeit verfasst 

-
reicht. Sie haben ihre Bemühungen besonders auf die alevitischen Mitbürger 
konzentriert. Ihre Missionsarbeit führen sie fort, indem sie die Sensibilitä-
ten und Andersartigkeiten unserer alevitischen und kurdischen Mitbürger 
bei religiösen und nationalen Themen ausnutzen. Alle möglichen Aktivitäten 

dass im Verlauf der ganzen Geschichte die Missionare als Vorhut des Impe-

kleinen Gruppen sein, als vielmehr die durch die Missionare ausgestreuten 
20

Simon (2012:110)21

in Anatolien lesen und schreiben konnten. Die Missionsschulen der Missi-

sah, darauf mit eigenen Initiativen für Schulgründungen und auch für sozi-
ale Hilfsprogramme zu reagieren (Umit 2008:310).

-
-

-
dings nicht aufrechterhalten.

20   

-

21   Sie zitieren dabei aus Stone 1984:70.



 

-
lorenen Russisch-Osmanischen Krieg (1768-74) angesetzt. Der technologi-

-

Die osmanische Regierung versuchte dabei, auch den Handel zu fördern. 
-

22 geregelt. 
Diese Verträge sollten den Handel mit dem Osmanischen Reich durch spezi-

politische Macht mancher Handelspartner im Verhältnis zum Osmanischen 
-

ment demütigender Einmischungen.
-

christliche Konfession, also auch für osmanische Untertanen, die nicht di-
rekt für sie arbeiteten, auftraten:23 Russland beanspruchte, Schutzmacht für 

Katholiken und mit Rom unierte orientalische Kirchen und England für die 
Protestanten und Drusen (vlg. Zürcher 2007:56). Der Anspruch Russlands 
auf das Schutzrecht für alle orthodoxen Christen im Osmanischen Reich, die 

Osmanischen Reich, das in diesem Fall die Unterstützung von England und 

Frankreich über die Vertretung der Katholiken im Osten des Osmanischen 
Reiches (Bozkurt 1996:39).

22   

23   -
gen der Kapitulationen seitens der ausländischen Mächte. Das Osmanische Reich habe in 
den Verträgen gerade deshalb den Schutz der christlichen Minderheiten im eigenen Herr-
schaftsbereich zugesagt, um ausländische Einmischungen zu verhindern. Das Recht der Ver-
tragspartner, selbst aktiv zu schützen, habe sich nur auf im Osmanischen Reich ansässige 
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Im Gefolge der Französischen Revolution drang im Laufe des 19. Jahrhun-
derts nationalistisches Gedankengut in den osmanischen Vielvölkerstaat ein. 

-

-

Gebietsverluste und die Unabhängigkeit von ehemals osmanischen Gebieten 

(ab 1878, endgültig 1908).24 -
schiedenen Aufstände besonders gegen Ende des 19. Jahrhunderts dazu ge-

Landsleute und gegen die sich hinter ihnen bedrohlich abzeichnenden eu-
25 Dieses Misstrauen dauert bis heute 

nachhaltig verändert. 
Nicht aus eigener Überzeugung, sondern auf Druck ausländischer Mächte 

 
-

tertanen Gleichberechtigung mit Muslimen (Kreiser & Neumann 2009:336–
338).26

-
menischen Bevölkerung im Osten des Reiches (1894-96).

-
setzung der Verfassung von 1876 im Jahr 1908 führten zu kurzfristiger Hoff-
nung, dass Muslime und Christen gemeinsam eine neue Zeit herbeiführen 

Enttäuschung der Jungtürken über die Reaktion der Westmächte auf ihre 

24   

Ali in 1808 und spätere Unabhängigkeitsbestrebungen unter Albanern und Arabern zeigen, 
-

cher 2007:32–34).
25   -

26   -



konstitutionellen Reformen. Statt das neue Regime zu unterstützen, nutzten 

-
-

menierfrage“ genutzt. Durch Deportierung und mindest zum Teil planvolle 
Ausrottung kamen mindestens 600 000 bis 800 000 Armenier ums Leben.

Zusammenleben von Muslimen als Bürger Erster Klasse und Christen (und 

jedoch zivilisatorisch und vor allem militärisch hinter christliche Länder 

christlichen Aufständen und Staatsneugründungen kam, entstand ein ver-
tieftes gegenseitigen Misstrauen, das zum Teil bis heute prägend ist.

dem späteren Atatürk (1881-1938), hervorgegangene Türkische Republik als 
laizistisch. Laut heute geltender Verfassung ist der Islam nicht Staatsreligion, 

Rückblick lässt sich jedoch feststellen, dass die neue Republik von Anfang an 
nation building) auf eine türkische und 

muslimische Identität aufzubauen. Cagaptay fasst diese Politik so zusammen: 

27 Nichttürkische islamische Gruppen, 
-

lichst das Land verlassen.
Zu den feststellbaren Schritten hin zu einer türkisch-muslimischen Ho-

Griechenland und der Türkei nach dem Befreiungskrieg (ab 1923), die Ver-
mögensabgabe von 1942 als Instrument zur praktischen Enteignung nicht-
muslimischer Geschäftsleute, die Ausschreitungen gegen Griechen in Istan-

-
heitenstiftungen im Jahr 1971.

27   
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Während es vor dem Ersten Weltkrieg noch fast 25% Christen in Anatolien 
gab, betrug dieser Anteil 2,78% in 1927 und ging noch vor den Ausschreitun-
gen des Jahres 1955 auf 1,08% zurück (vgl. Tabelle 8, Aktar 2012:243). Heute 
liegt der Anteil der Christen an den türkischen Staatsbürgern bei höchstens 
0,15% (120 000 Menschen).

Christliche Missionsarbeit konnte in den Anfängen der Türkischen Repu-
blik nur noch als Bildungsarbeit und in persönlichen Glaubensgesprächen 

-

-
treten und die eigentlich von der Verfassung garantierte Religionsfreiheit zu 
beanspruchen. Heute treffen sich in der ganzen Türkei ungefähr 4 500 Chris-
ten in den rund 120, zum Teil sehr kleinen, neuen türkisch-protestantischen 
Gemeinden.

Gegen die vermehrten missionarischen Aktivitäten in der Türkei formte 
sich der Widerstand besonders islamischer und nationalistischer Gesell-
schaftskreise. Missionare galten mit Rückgriff auf die Deutungen christlicher 
Aktivitäten im 19. Jahrhundert als Handlager kolonialistischer Mächte und 
Gefahr für das Land. Dieses Deutungsmuster griff der damals noch vom Mi-
litär dominierte Nationale Sicherheitsrat [Millî Güvenlik Kurulu

2011:9). Er reihte in einem später von der Tageszeitung Sabah veröffentlich-
ten Bericht28

Land ein.
Im Gefolge dieser Warnung setzte eine regelrechte Kampagne29 gegen 

christliche Missionare ein, die sich in Medien, durch Vorträge und Podi-
umsdiskussionen und in öffentlichen Stellungnahmen Gehör verschaffte. 
Im Dezember 2004 beschloss die Europäische Union den Beginn konkreter 

verstärkte die Sorge nationalistischer und religiöser Kreise über angeblich 

28   Sabah, 7 December 2001, 
http://arsiv.sabah.com.tr/2001/12/07/p06.html (Stand: 10.10.2016).

29   

verschiedene Medien planmäßig in ihrer negativen Berichterstattung über Christen gesteuert 

besonders der christlichen Missionstätigkeit.



zu viel Nachgiebigkeit gegenüber christlichen Missionaren. Als Anfang Ja-
-

30 ihre Sorgen über vermeintlich zu 
viel Freiheit für Missionare zum Ausdruck brachte, kam es zum Höhepunkt 
der öffentlichen Diskussion.31

einem Minderjährigen erschossen. Im Januar 2007 erschoss ein anderer jun-
ger Mann den bekannten armenischen Journalisten Hrant Dink auf offener 

von fünf jungen Türken in der osttürkischen Stadt Malatya grausam ermor-
det, mit der ausdrücklichen Begründung, dass sie Missionare seien.

-

Faktor der politischen Landschaft.

Nation und die islamische Religion als erfolgreiche und untrennbare Einheit 
darzustellen. Copeaux fasst die These treffend zusammen:

-
-

tur hat den Islam geschützt und gestärkt. Wäre nicht die türkische Kultur, 
32

30   Milliyet,
-

31   -
schen Geheimdienst in die christlichen Kirchen eingeschleusten Türken, der sich medien-

32   



tief verankerte Vorstellung, dass ein echter und guter Türke nur Muslim sein 
könne. 

Seit der Regierungsübernahme durch die islamistische AKP (Adalet ve 

2002, begann zunehmend der politische Islam die Türkei zu prägen. Wäh-
rend in der ersten Phase der Regierungszeit die AKP durchaus Schritte zu 
mehr Demokratie und zu mehr Spielraum auch für Christen einschlug, ver-
stärkte sich unter dem Ministerpräsidenten und späteren Staatspräsidenten 

eine autoritär geleitete islamistische Gesellschaft sei.

die für die türkische Mehrheitsgesellschaft eine positive Wahrnehmung auf 

Ablehnung des prophetischen Anspruches Mohammeds als listige Lügner 

eine begrenzte Ausübung ihrer Religion und das Lebensrecht zugestanden, 
-

geben. Auf Mission unter Muslimen stand die Todesstrafe.

christliche Mächte als Zerstörer der Einheit des Reiches und die ungefähr 
-

nommen. Erfahrungen mit Unabhängigkeitsbestrebungen christlicher Völker 
und dem Eindringen christlicher Feinde selbst nach Anatolien im Gefolge des 
Ersten Weltkrieges sind bis heute traumatische Erfahrungen der türkischen 

Kemal Atatürk versuchten, den neuen türkischen Staat auf eine möglichst 
homogene türkisch-islamische Nation aufzubauen. Im Gefolge dieser Politik 

zur Türkischen Geschichtsthese steht (vgl. besonders Copeaux 2006:79–90).



Bei der Beurteilung christlicher Missionstätigkeit durch die türkische Bevöl-

-
sche Agenda nachgesagt.

und tief sitzende Vorurteile in der türkischen Bevölkerung natürlich nicht 
-

nis der Christen der Türkei für die Mehrheitsgesellschaft und zu einem sen-
sibleren Umgang miteinander beitragen. Ein Blick auf den genannten Hin-

der Türkei überhaupt muslimische Türken sich den christlichen Glauben 
aneignen. 

Bei aller Sensibilität für die Missverständnisse, die christliche Mission 
in der Türkei auslösen kann, ist ein Verzicht auf Mission aus christlichem 
Selbstverständnis heraus unmöglich.

Quellennachweis
-

-
-

-

-



-

-

-

-

-

-

-

-



-

-



 

-
-

senschaftliche Angestellte am Osteuropa-Institut der Freien 
Universität Berlin. Sie hat zahlreiche Veröffentlichungen zur 
Lage der christlichen Minderheiten in der Republik Türkei 

und Vernichtung der Christen im Osmanischen Reich“ (2004 

Dieser Beitrag untersucht die Entstehung, Bestandteile und Besonderheiten 
des türkischen Nationalismus im Hinblick auf das innenpolitisch relevante 
Verhältnis zu nicht-muslimischen, insbesondere christlichen Bevölkerungs-
gruppen. Dabei zeigt bereits ein erster Blick auf die umfangreiche For-

diese Fragen besteht.  

-
rungsmodelle greifen bis ins 18. Jh. und die damaligen osmanischen Moder-
nisierungsversuche nach europäischen Vorbildern, insbesondere Deutschland 
und Frankreich, zurück.1 -

-

1   Zum Beispiel Kadioglu. 1996.



rungenschaften übernehmen zu können, ohne das als eigen und eigenständig 
geschätzte orientalische Wesen verändern zu müssen. Hugh Ronald Poulton 

(1996) die Entstehung des türkischen Nationalismus allerdings auf den Zeit-
raum 1876–1908 ein. Auch anderen Autoren zufolge entsteht ein türkischer 

2 
Uneinheitlich ist auch die Wahrnehmung des ideologiegeschichtlichen Ver-

-
3

Gruppe der Aydinlar ocagi 
-
-

instrumentalisiert und in der Amtszeit Turgut Özals (1983–91

-
torischen osmanischen Multikulturalismus auf Muslime.4 Die aktuelle Wirk-

-
kischen Forschern als Reaktion beschrieben, in diesem Fall als Reaktion auf 
die bisherige Haltung der Europäischen Union in der Frage der Vollmitglied-

5 
Bei vielen Autoren klingt an, dass es den einheitlichen türkischen Nationa-

-
teilen jedoch komplementäre Varianten, nämlich einen religiös fokussierten 

-
tete Nationalismusvariante, die ihre Ausprägung unter der Herrschaft der 
Partei Ittihat ve Terakki Cemiyeti und vor 

) erfährt, der sich 
nach Gründung der Republik Türkei (1923) als Staatsideologie für Jahr-
zehnte durchsetzte. Dieser säkulare Nationalismus verschmolz nach 1925 die 

2   Faroqhi. 1995, S. 268.
3   

4   Çolak. 2006.
5   



bestehenden multiplen Identitäten, unter Rückgriff auf antike kleinasiatische 
und mesopotamische Kulturen (Sumerer und Hethiter), die nun der imagi-

-
griffe beziehen sich empirisch auf europäische Verhältnisse und sind nur mit 
Abstrichen auf multireligiöse und multiethnische Verhältnisse in sich reli-

-
-

mindestens die Einheit von Sprache und Kultur, oft auch Siedlungsgebiet, 
-

-

türkischen Staatsnation, als auch der meisten Minderheiten in der Türkei. 

-
bildet, klingt auch noch bei Cem Özdemir an, dem Abgeordneten und Bun-

alternativlos zu halten scheint:

Der türkische Nationalismus bedeutete allerdings, dass eine Homogenisie-

-

-
-

lich. So musste die türkische nationale Identität auf der Zugehörigkeit zu 
einer Religion, dem Islam, und einer gemeinsamen Sprache, dem Türki-
schen, basieren.6

6   Özdemir. 2008. S. 55 f.



Der Islam bildete die Grundlage der Gesetzgebung, des Staatsaufbaus, Selbst-
verständnisses und der zentralen Symbole des Osmanischen Reiches. Auch 
nach der Reformperiode (Tanzimat) von 1839–1876 und ihren Modernisie-

-
rigkeit statt nach ethnischen oder sprachlichen Kriterien unterteilt, auf der 
Grundlage des traditionellen Instituts der Glaubensnation (millet). Seinen 

-

-
lismusvariante dienten der Neutralisierung zentrifugaler Kräfte, namentlich 

Grundlage geschmiedete Vereinheitlichung erfolgte vor allem auf Kosten der 
Nichtmuslime, insbesondere der Christen.

Die Frage nach dem Beginn genozidaler Pläne unter den osmanischen po-
litischen Eliten ist eng mit der Frage verbunden, ob die jungtürkische Re-
volution von 1908 einen ideologischen und nationalitätenpolitischen Para-

der herrschenden Elite markiert. ge-
gensätzliche Forschermeinungen

-

and ethnic nationalism under the CUP and that the latter is partly respon-

called to life to hinder, not to promote this process.7

Dem niederländischen Turkologen Erik Jan Zürcher zufolge ergänzten sich 
jedoch im Verständnis auch der jungtürkischen Nationalisten religiöse und 
ethnische Komponenten:

The vast majority, certainly of the Unionists, already before the 1908 re-

7   Demeter. S. 197.



important parts. From the start the organizers of the 1908 revolution ope-
ned up their ranks to non-Turkish Muslims, but not (or at least not automa-
tically) to non-Muslims.8 

völkisch geprägten Nationalismus der Ittihat-Führer und den noch panisla-

-
schaften Anatoliens 

die nichtmuslimische Bevölkerung Anatoliens. Es muss uns klar sein, dass 
die Organisatoren der ersten Welle der Staatsbildung sich nach 1908 und 

als Muslime und handelten entsprechend diesem Selbstverständnis, beson-
9 

Bereits zeitgenössische Beobachter hoben hervor, dass aus Sicht der seit 1908 
-

sche Nationalitätenpolitik geboten schienen, um das zerfallende multieth-
nische und multireligiöse Reich zusammenzuhalten. Der österreichische 

-
-

tende Gelegenheit dafür zu nutzen.10 Auch der an einer deutschen Realschule 
in Aleppo lehrende Martin Niepage (1886–1963 ) vertrat in seiner an die 
Reichstagsabgeordneten gerichteten Schrift 1916 die Auffassung, dass a) 

-

8   Zürcher.
9   

10   



türkischen Schulunterricht unter Berufung auf das gemeinsame moham-

-
schaftlichen Überlegenheit und sieht in ihrer Religion ein Hindernis, sie 

-
11 

Es sei hier dahingestellt, ob die von Niepage angenommene kulturelle und 

-
rottungspolitik bildete, oder ob es eher die im Folgenden skizzierten Ent-

-

dass die türkische Verschmelzung von Religion und Nationalismus durch-

12 verdeutlicht. Die frühe 
-

ligion ab dem späten dritten Jahrhundert führte bei Syrern, Griechen und 

kultureller, sprachlicher und ethnischer Identität. Das Christentum orthodo-
xer Prägung bildete eines von drei Schlüsselelementen der Vasilia ton Roma-
ion 13, nach dessen Fall 1453 die Osmanen so 

-
nen Christen Kleinasiens, von Ausnahmen abgesehen14, unter osmanisch-tür-

jungtürkischer Homogenisierungspolitik nur ihre Ausrottung. 
Traditionelle religiöse Verachtung für die bis 1908 auch rechtlich benach-

teiligten Christen, gepaart mit dem beständigen Misstrauen hinsichtlich ihrer 
-

breiteten Furcht vor ihrem Verrat führten dazu, dass viele osmanische Mus-
lime den am 13. November 1914 vom Sultan – zugleich als Sheikh-ül-Islam 

Feinde des Islam, die ihre Feindschaft durch ihren Angriffe auf das Kalifat 

11   Niepage. 1916. S. 11f. 
12   Grigoriadis. 2013. S. 25–29.
13   Der serbische Byzantinist Georgije (George, Georg) Ostrogorski charakterisierte das Byzanti-

griechischer Kultur und christlichem Glauben. – Vgl. Ostrogorski. 1963. S. 22.
14   



galten osmanische Christen spätestens seit den Balkankriegen 1912/13. 
Doch auch die christlichen Opfer der seit 1912 durchgeführten osmanischen 
Deportationen und Massaker begriffen ihr Leid als in erster Linie religiös 

-

Der Ort namens Der-Sor15  
 

 
16 

-
-

gungseffekt” der antiarmenischen Ausschreitungen auf andere christliche 

-
schen Berichten zufolge führten die Massaker an armenisch-apostolischen 

syrisch-orthodoxen und chaldäischen (syrisch-unierten) Christen. Wie der 
französische Vizekonsul zu Diyarbak -

„Dieser 
-

däer, Syrer oder Griechen. Es handelt sich um die Folge religiösen Hasses, der 
umso unerbittlicher ist, weil er auf der Stärke der einen und der Schwäche der 
anderen beruht“.17 

Im Bezirk Mardin derselben Provinz Diyarbak r hielt die allgemeine anti-
christliche Stimmung bis 1915 an, als der syrisch-katholische Geistliche Isaac 
Armalet (1879–1954) feststellte: „Seit 1895 trugen sämtliche Muslime ohne 
Ausnahme einen missgünstigen Hass gegen Christen in sich, doch sie sagten 
nichts, sondern warten gemeinsam mit der Regierung auf den richtigen Au-

15   

16   Svazlian. 2004. S. 68.
17   Courtois. 2004. S. 101.



genblick, um ihm Ausdruck zu verleihen.“18 Schon anlässlich der Massaker in 
Kilikien (Provinz Adana) berichtete die New York Times am 5. Mai 1909, dass 
„das Gemetzel keinen verschont. Griechen und Syrer wurden zusammen mit den 
Armeniern niedergestreckt. Ganze Familien wurden in ihren Häusern lebendig 
verbrannt. Hunderte von Mädchen und Frauen wurden misshandelt und in die 
Harems verschleppt (…).“19 

Der islamische Faktor im türkischen Nationalismus führte nicht nur zur 
unterschiedslosen Verfolgung von Christen ungeachtet ihrer Volkszugehö-

sich besonders Kurden und die Nachfahren nordkaukasischer Flüchtlinge – 
in der Türkei gemeinhin unter dem Sammelnamen Tscherkessen bekannt 

-
christlicher Vorbehalte im Ergebnis eigener Verfolgungserfahrungen durch 
das christliche Russland.20

Kemal 1919 1922 in Anatolien gegen die Siegermächte des Ersten Weltkriegs 
und die verbliebenen indigenen Christen des Landes führte, blieb auf seiner 
populären Ebene als Verteidigungskampf für den Glauben und die Massen 

Beschlüsse der Konferenzen von Erzurum (Juli 1919) und Sivas (September 

-

Identität.21

Entstehungsbesonderheiten des türkischen Nationalismus

Nordmesopotamiens für breite muslimische Bevölkerungskreise als geradezu 
-

18   Armalet. 1919; zitiert nach Courtois. A.a.O. S. 163.
19   

20   Vgl. Hofmann 2015.
21   
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Sozio-ökonomische und politische Transformation 

tiefgreifender Veränderungen. Solche Perioden sind sui generis anfällig für 
politische und soziale Instabilität und bergen aufgrund ihrer Krisenanfäl-
ligkeit auch die erhöhte Gefahr von Verbrechen gegen die Menschlichkeit 

Reich vollzogen sich gleich mehrere Transformationen: a) Der Übergang von 
einem dynastischen Imperium zur Republik; b) von einem multiethnischen 

-
-

manischen Reiches stellt sich die Sozialgeschichte des 19. und frühen 20. 
Jahrhunderts als staatlich geforderte und geförderte Transformation von 
viehzüchtenden Nomadismus zur sesshaften Ackerbaugesellschaft dar, bei 
gleichzeitiger sozialer Polarisierung der bisherigen Stammesgesellschaften.

Der Militärputsch der so genannten Jungtürken (1908) markiert auch eine 
Wende in der bisher duldsamen Wirtschaftspolitik. Lagen Industrie und Han-
del bisher in den Händen der aus dem Staatsdienst
fast gänzlich und vor allem für Führungspositionen exkludierten Nicht-Mus-
lime (Christen und Juden), so erstrebten die jungtürkischen Nationalisten 

Nichtmuslime aus ihren bisherigen sozioökonomischen Nischen. Diesem Ziel 
-
-

chisch-orthodoxe Christen richteten. Sie nehmen in vielen Zügen die späte-

Während des Ersten Weltkrieges riss dann das türkisch-nationalistische 

mobile und immobile Vermögen der deportierten Armenier an sich. Dieser 
mit genozidalen Mitteln durchgeführte ungeheure Eigentumstransfer be-

22 -

bleibt aufgrund der türkischen Ängste vor armenischen materiellen For-
derungen geschlossen. Diese im Generaldirektorium des Liegenschaftska-
tasters (Tapu Kadastro Genel Müdürlügü) archivierten Aufzeichnungen 

22   Vgl. Onaran 2010. Üngör & Polatel 2011.



-
cherheitsrat (Milli Güvenlik Kurulu) die Archivangestellten streng und ver-

könnten.“23

Ebenso gelten die Unterlagen der 33 Staatskommissionen für Verlassenes Ei-
gentum Nur eine kurze Zeitspanne, unter der Minis-
terschaft Ahmet Izzet Paschas, bestand nach der osmanischen Kriegskapitu-
lation (1918) für armenische Überlebende eine Aussicht auf Rückerstattung 
ihrer beschlagnahmten Immobilien, gegen die sich allerdings nicht nur die 

24 

Die Kemalisten als direkte politisch-ideologische Nachfolger der Jungtürken 

-
-

-
sitz. Die Familie des einstigen jungtürkischen Triumvir, Flottenministers und 
Gouverneurs der Provinz Syrien, Cemal, erhielt zum Beispiel den Besitz des 
Istanbuler Kaufherren Wigen Hogatschjan.25 Das jungtürkische Gesetz über 

Territorialverluste und muslimische Einwanderung

Während das Osmanische Reich im 19. und frühen 20. Jh. Gebietsverluste 

in dem verbliebenen Staatsgebiet ausgedehnte Migrationsprozesse, in deren 
Ergebnis die Anzahl der muslimischen Bevölkerung vor allem in Anatolien 

bis sieben Millionen im Zeitraum 1783–1913;26 die meisten kamen als muha-
dschirun (türk. muhacirler

23   Üngör & Polatel. S. IX f.
24   Üngör & Polatel. S. 98 f.
25   Üngör & Polatel. S. 100.
26   Astourian. 2011. S. 58.



russischen Eroberung des Nordkaukasus (1763–1864 ) oder im Ergebnis 

Balkan. Auch die Balkankriege verursachten einen starken Rückgang der 
muslimischen Bevölkerung in Thrakien und Makedonien, von 2,3 Millionen 
Muslimen zu Beginn der Kriege auf 1,4 Millionen neun Monate später, als 

osma-

bei Massakern, Hunger und Seuchen ums Leben.27 Dem US-Historiker und 
-

schen 1821–1922 5,5 Millionen osmanische und russische Muslime bei Krie-
28 Die Erfahrung von Ver-

treibung, Flucht und religiös begründeter Verfolgung stärkte den Islam als 
Kernbestandteil der Kollektividentität und steigerte zugleich die Vorbehalte 
gegenüber Christen als den Verursachern solchen Leidens.29

deren Bevölkerungsanteil von einem Drittel (19. Jh.) auf ein Viertel (1913) 
sank30; der Anteil aller Nichtmuslime sank im Verlauf des 19. Jh. von 68% 
auf 52,5% (vgl. Tabelle 1 unten). Die dadurch erzielte demographische Ba-
lance von Nichtmuslimen und Muslimen trieb offensichtlich das Bedürfnis 
Letzterer nach einer klaren Dominanz zu ihren Gunsten voran. Folglich häuf-

-

numerischen Bedeutung des christlichen Bevölkerungsanteils, bei den Mus-
limen die Vorstellung von den Christen als staats- und sicherheitsbedrohend 

-
mus: der Einheit der Nation und der Einheit des Staatsgebiets.

27   

28   MacCarthy ders. 1983.
29   Cagaptay. 2006. S. 6.
30   Ebd.



Dekade Anteil der Nicht-Muslime an der osmani-
schen Gesamtbevölkerung (%)

Anteil der 
Muslime an 
der osmani-
schen Gesamt-
bevölkerung 
(%)

1820er 68 32

1840er 63,9 36,1

1870er 57 43

1890er 52.5 47.5

31

Äußere Faktoren des imperialen Zusammenbruchs

Die antichristlichen Vorbehalte vieler osmanischer Muslime erklärten sich 
nicht allein aus eigenen negativen Erfahrungen mit Christen, sondern auch 
aus einem grundsätzlichen Misstrauen gegenüber den imperialistischen Mo-
tiven der europäischen Orientpolitik, insbesondere den europäischen Inter-
ventionen zugunsten der osmanischen Christen. Aus dieser Sicht erschienen 
letztere als Marionetten des europäischen Macht- und Ränkespiels. Chris-

gesehen und entsprechend ausgegrenzt. 
Die griechisch-orthodoxe Bevölkerung, die mit geschätzten 2,5 bis über 3 

Millionen Angehörigen vor allem an den Küsten des Osmanischen Reiches 
-

-
streckte, gegen das die Osmanen im Verlauf von vier Jahrhunderten (1578–

31   Kemal H. Karpat. Ottoman Population. 1830–1914: Demographic and Social Characteristics. 
Madison: University of Wisconsin Press, 1985. S. 72, zitiert nach: Ergun Özbudun. “Turkey—
Plural Society and Monolithic State”. Ahmet T. Kuru u. Alfred Stepa (Hrsg.). Democracy, 
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Zusammenprall von Nationalismen

Parallel zur türkischen Nationalstaatsbildung entstand bei den nicht-türki-

-
fängnisse“, deren politische Instabilität primär auf ihre ethnische, religiöse 

Muslimisch-türkischer Nationalismus mit dem Ziel des Staatserhalts inner-

und Souveränität ringenden Nationalismus der nicht-muslimischen Volks-
gruppen. Deren Kampf um Unabhängigkeit oder, im Fall der Armenier, um 

Versklavung vergolten. Dem US-Wissenschaftler Hannibal Travis zufolge 
starben allein im 19. Jh. 450.000 osmanische Christen bei militärischen 

32

Der Kampf der südosteuropäischen Völker für ihre Unabhängigkeit – Ser-
bien 1804–78, Griechenland 1821/29–1912 , Bulgarien 1876–1908 und Alba-

Sicht – befreiten Gebieten, sondern verstärkte bei den osmanisch-muslimi-
schen Eliten das bereits vorhandene Bedrohungsgefühl. Die bekannte türki-
sche Feministin, Schriftstellerin und engagierte Ittihat-Nationalistin Halide 
Edip gibt in ihren 1926 veröffentlichten Erinnerungen dieses Gefühl und die 

-

Opfern der Balkankriege.

und an die christlichen Völker in der Türkei anlegte, den Nationalismus in 

33

Bis heute ist der türkische Diskurs über die Vernichtung von mehr als drei 
Millionen Christen in der letzten Dekade osmanischer Herrschaft auffällig 

1915: Ermeni Soykirimi 

32   

33   Edip. 1926. S. 333.



(2012) von Hasan Cemal belegt; der Verfasser ist der Enkel Ahmet Cemals, 
der als einstiger jungtürkischer Flottenminister und Triumvir einer der drei 

bekennt sich Hasan Cemal schon im Buchtitel zur Faktizität dieses Verbre-

Russland aus.

unter den osmanischen Muslimen: 

Brussa34 -

und schon bald von Atatürk (mit der Hauptstadt Ankara statt Brussa) rea-

kaum noch Platz.35

Bevölkerungsaustausch und Deportation als Folgen  
des nationalistischen Homogenisierungskonzepts

Die unmittelbaren politischen Folgen des ‚Zusammenpralls der Nationalis-

unmittelbar nach den Balkankriegen spürbar. Denn die Balkankriege reprä-
sentierten einen neuen Typus des Krieges, dessen 

-

-

-

-
ten der Vertreibung als vorgeplantes Hauptziel. 

34   Von griech.  – Prus(s)a
35   
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Historiker haben festgestellt, dass derart massive Flucht- und Vertreibungs-

Vertreibungen anbelangt.36

-

die Vertreibung über die eigenen Staatsgrenzen hinaus. Die griechisch-or-

-
völkerungsaustausch” hervor und stärkten damit bei zeitgenössischen poli-

bilden: Der Osmanisch-Bulgarische Friedensvertrag (1913) sah für den Aus-
tausch retrospektiv eine 15 Kilometer breite Zone entlang der gemeinsamen 

-

-

der gegenseitigen Regelung des zurückgelassenen Besitzes gleich kam Das 
Hellenisch-Osmanische Abkommen über einen Bevölkerungsaustausch vom 

-
land zu den Siegermächten der Balkankriege gehörte: „Gerade deshalb wollte 
das in Konstantinopel regierende ‚jungtürkische‘ Regime die an der kleinasiati-
schen Küste siedelnden rund eine Million Griechen nicht mehr dulden.“37

-

sich aber dem Projekt eines Hellenisch-Osmanischen Bevölkerungsaus-
tauschs 1914 so heftig, dass dieses erst ein Jahrzehnt später und nach dem 

36   

37   Ebd.



Ersten Weltkrieg, einer katastrophalen hellenischen Militärintervention in 
Kleinasien (1919
(1912–1922 ) zustande kam. 

-
jekten durch. Neben der sprachlichen (Türkisierung) und religiösen (Isla-
misierung) Assimilation sollte vor allem die gezielte Zersiedelung nichttür-
kischer Volksgruppen zur ethnischen Vereinheitlichung und damit zur er-
hofften Stabilität beitragen. Unterschiedlichen Konzepten und Vorschriften 

Prozent38 -
-

dem bei, dass die Deportationen vor allem im Ersten Weltkrieg und 1920–
1922

Zu den frühen Opfern der jungtürkischen Deportationspolitik gehören 
neben der griechisch-orthodoxen Bevölkerung auch die Ostsyrer (Nestoria-
ner) der Provinz Wan39, die – vor allem im Grenzgebiet zum Iran – auf Befehl 
des Direktoriums für Öffentliche Sicherheit beim osmanischen Innenminis-
terium vom 26. Oktober 1914 nach Zentralanatolien (Konya und Ankara) de-

-

40   

38   -
nier 1915. – Vgl. Dündar. 2011. S. 282.

39   

von 1864 so festgelegt, dass kurdische und armenische Siedlungsgebiete zusammengeschlos-
r, der Bezirk Hak-

kari in die Provinz Wan, der Süden des Bezirks Malatya in der Provinz Harput (Elazig), der 

Vgl. Koutcharian. 1989, S. 73 f. – Ein synchroner Vergleich der Administrativeinteilungen er-

um die staatlich-administrative Kontrolle zu verstärken.
40   Gaunt. 2007. S. 446 f. Der Historiker und Turkologe Hilmar Kaiser hat 2008 darauf hinge-

-

did not occur”. Armenian Weekly, 26 April 2008. S. 18: URL: 



Die kemalistischen Nachfolger der Jungtürken setzten diese genozidale De-
portationspolitik fort, nun vor allem gegen diejenigen Bevölkerungsteile 
der ostanatolischen Region Dersim gerichtet, deren stammesgesellschaftli-
che Sozialstruktur, alevitischer Glaube und nordiranische Muttersprachen 

der Kemalisten am unvereinbarsten schienen. Nachdem bereits 1934 Regie-
rungsbeschlüsse zur Entvölkerung Dersims und zur Deportation seiner Be-

-

Erhängung des greisen Stammesführers Pir Sey Riza und seiner Getreuen in 

im Frühjahr 1938 die Massakrierung ganzer Stämme – bis zu 70.000 Men-
-

Wie unter 2.2. kurz angedeutet, kommt der Schulerziehung eine entschei-
dende Rolle bei Prägung und Verbreitung von Nationalismus und Vorurteilen 

religiösen Stereotypen befreit, die in der Formierungsperiode des türkisch-
-

buchanalyse (2004) von fünf Ländern kam Wolfram Reiss hinsichtlich der 
Türkei zu dem Ergebnis: 

Die teils inhaltlich falsche Darstellung folgt dem traditionellen islamischen 

missachtet. Weder griechische, armenische noch syrisch-orthodoxe Chris-
ten, die für Jahrhunderte die Bevölkerungsmehrheit gebildet haben und in 

(Stand: 10.10.2016).



dieser Region seit Beginn des Christentums bis ins 20. Jahrhundert gelebt 

41

42 Trotz der Zusage des Bildungsministers, die entsprechenden 

Der türkischen Schulgeschichtserziehung kommt seit Jahrzehnten eine be-
-
-

kermord an den Armeniern und anderen christlichen Volksgruppen des 
Osmanischen Reiches. In ihrer Längsschnitt-Untersuchung über türkische 
Schulerziehung und nationale Narrative stellte Jennifer M. Dixon fest, dass 

„Insgesamt entstand aus die-
sen Schulbüchern ein Eindruck der Irrelevanz und beinahe der Nicht-Existenz 
der Armenier im Osmanischen Reich.“43

verbindlicher Lehrstoff in die Hochschulerziehung und entsprechende Lehr-
-

litologe Türkaya Ataöv an der Universität Ankara die erste Lehrveranstal-
-

stellung der Deportationen von 1915 knapp, trivialisierend im Hinblick auf 

-

41   Reiss. 2004. S. 4A.
42   URL: (Stand: 10.10.2016).

(Stand: 10.10.2016).
43   Dixon. 2010. S. 109.
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44 Seit Mitte der 1990er Jahre mehrten sich in den untersuchten 
-

Griechen und Armenier, die als türkische Bürger jahrhundertelang in 
Frieden gelebt hatten und von allen möglichen Gelegenheiten seitens des 

und kooperierten mit den Besatzermächten, um unsere Gebiete aufzutei-

Ostanatolien.45 

Am 29. Mai 2001 rief der türkische Regierungschef mit seinem Runderlass 
Nr. B.02.0.PPG.0.12.320-8312-2 den bis heute bestehenden Koordinations-
rat gegen die haltlosen Genozidanschuldigungen 

 ins Leben; diesem Gre-
mium gehören folgende Ministerien, Behörden und Einrichtungen an: Ver-

Inlandsgeheimdienst Nationale Aufklärungs-Organisation (MIT), der Unter-

der Staatsarchive. Vorsitzender qua Amt ist der Stellvertretende Regierungs-
chef. Zum Zeitpunkt der Gründung handelte es sich um den Nationalisten 
und Vorsitzenden der rechtsextremen Partei Milliyetçi Hareket Partisi (MHP 

-
selbe Politiker verteidigte noch im Juni 2016 die Deportation der osmani-

Juni 2016 auf einem Treffen seiner Parlamentsfraktion in Ankara gegenüber 
46 

-
nozidanschuldigungen“ dekretierte der damalige Erziehungsminister Dr. 
Hüseyin Çelik 2002 und 2003 in Rundschreiben und Erlassen, dass die Leh-

Griechen und Syrisch-orthodoxen“ zum Unterrichtsgegenstand machen und 

44   Dixon. A.a.O., S. 110–112.
45   

46   



den Status der Armenier entsprechend den Minderheitenschutzbestimmun-

ASALA47?“48

Doch Çeliks Erlasse lösten erstmals auch öffentlichen Protest aus: Eine 
Bürgerinitiative 
die amtlich angeordnete Aufhetzung der Schüler gegen Minderheiten und 
erklärte in ihrem Aufruf: 

-
den Armenier, Griechen und Syrer als Feinde dargestellt. Unsere Unter-

verfassten Schulbuchabschnitten Armenier, Pontos-Griechen und Syrer 
-

gleichgesetzt.“ 

Der Wahlsieg der konservativ-islamistischen (AKP; 
Wohlfahrtspartei

-
ter armenischer Genozid“ (  durch die neutralere Um-

) zu ersetzen49. Die Position 

die Menschlichkeit ist zudem inkonsistent: Die kemalistischen Staatsverbre-

November 200950

47   ASALA – Armenian Secret Army for the Liberation of Armenia: Die 1975–85 vor allem von 
Libanon und Syrien aus gegen türkische diplomatische Vertreter und Einrichtungen operie-

48   Dixon. A.a.O. S. 115.
49   Dixon. 2010. S. 477.
50   



-
sche CHP abgegrenzt – vielleicht mit Blick auf die zahlreichen alevitischen 

Düzce mit der Kritik an der Auftragsvergabe von Minenräumungsarbeiten 
an der syrisch-türkischen Grenze durch eine israelische Firma auseinander; 

-
ters (seit 2002) Mehmet Vecdi Gönül, der am 10.  2008 aus Anlass 

Türkei mit einer starken griechischen und armenischen Präsenz auf ihrem 

hielt dieser ökonomischen Rechtfertigungsvariante für die Vernichtung und 
Vertreibung der christlichen Ethnien Kleinasiens entgegen: 

türkische Identität verlieren, falls ausländische Investitionen in unserem 

ausüben. Jahrelang haben in diesem Land verschiedene Tatsachen zum 
Nachteil der hier lebenden Minderheiten stattgefunden. Die Zeit ist reif, 

-
lernt haben. Bis heute hat keine Analyse stattgefunden. In Wahrheit stellt 
dieses Verhalten das Ergebnis einer faschistischen Konzeption dar. Auch 

51 

-
„Was 1915 passiert ist, wird und kann die 

Türkei nicht als Völkermord anerkennen.“ Zeitgleich mit seiner bemerkens-

51   URL: 



eines umstrittenen Staatsbesuchs des sudanesischen Präsidenten Omar al-
Baschir52 in der Türkei, dass Muslime grundsätzlich keinen Völkermord be-
gehen könnten.53

Der nationalistische Narrativ über den osmanischen Genozid an Christen 
-
-

büchern. Trotz jahrelanger öffentlicher Abmahnungen und Kritik lassen die 
für das Schuljahr 2014/15 vorgelegten Schulgeschichtsbücher und Curricula 

goldene Vergangenheit der Armenier unter osmanischem Schutz: 

Anatolien eindrangen, sind die Armenier in den Genuss einer gerechten, 

jahrhundertelang innerhalb der Grenzen des osmanischen Staates in Frie-
den und Wohlstand gelebt. Der osmanische Staat hat sich nicht in ihre 
Sprache, ihre Religion, ihre Lebensart und ihre Kultur eingemischt. (A, S. 
47); 

-

54 

Warum sich die Armenier trotz dieser Idylle von Russland gegen die Osmanen 
-
-

52   

-

Region erlassen hat. Die EU hatte die Türkei am 06.11.09 aufgefordert, ihre Politik hinsicht-
lich al-Baschirs mit der Brüssels abzustimmen. Trotz der Unterstützung aus Ankara hat es 
al-Bashir allerdings nicht auf einen Versuch ankommen lassen, sondern sagte am 08.11. be-

53   

54   Zitiert nach: R. Kantian. Völkerverständigung? Unmöglich mit den neuen türkischen Geschichts-

voelkerverstaendigung-unmoeglich-mit-den-neuen-tuerkischen-geschichtsbuechern/ (Stand: 
10.10.2016).
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kerung mitten im Weltkrieg zu deportieren, sind uneinheitlich: Der 9. Klasse 

-
denn die armenischen Banden haben jene [ihrer Landsleute], die 

sich an den Terrorakten und Aufständen nicht beteiligt hatten, umgebracht.“55

-
völkerung und die Deportierten heruntergerechnet; nach Darstellung des 

-
-

Boden an den Zielorten fruchtbar ist und es an Wasser nicht mangelt. Um 
-

stationen gegründet.“ (E, 212)136 

Auf türkischer Seite sind nach dieser Darstellung fünffach mehr Opfer – 
1.400.000 Türken insgesamt – zu beklagen als auf armenischer Seite, von 

vertrieben).“56

daher zu der Schlussfolgerung: 

-

Staat und Bürger gegen die unten aufgeführten Bedrohungen (die Arme-

-
-

55   Ebd.
56   Ebd.



57

Auch die US-türkische Wissenschaftlerin Lerna Ekmekcioglu kommt in ihrer 
2016 veröffentlichten Studie noch immer zu einem bedenklichen Ergebnis: 
„Minorities appear in these books largely as traitors, ever ready to stab their 
host state in the back. Moreover, in minority schools the subject of history can 
only be taught ethnic Turks, who do not belong to any ethnic minority.”58 

Geistliche, deren Tiefpunkte die Ermordung des armenischen Journalis-

-
gelikaler Christen in Malatya (18.04.2007) darstellen.59 Im Vorjahr hatten 

MIT und die Türkischen Streitkräfte die Angst vor christlicher Mission ge-
schürt.60

57   Ebd.
58   Ekmecioglu 2016. S. XII.
59   

60   -
-

Umtrieben christlicher Missionare, die unter dem Deckmantel als Lehrer, Ärzte, Kranken-

2005 von 52.818 Ausländern aufgekauft. Dahinter stecken armenische und griechische Lob-

-
er, die Gemeinschaft der Kirchen in Europa, die Orthodoxe Allianz und der Weltkirchenrat 

christlichen Kurden, Armenier, Pontos und selbst die Westküste als alte christliche Gebiete 
bezeichnet. Dem Bericht zufolge seien von 1998 bis 2001 acht Millionen Neue Testamente im 

vom 20.09.2006 bezeichnete die christliche Mission in der Türkei als staatsgefährdend. Die 

zu verhindern. Den Missionaren gehe es auch um die Veränderung der geopolitischen Situ-
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-
hend verschont. Die ungenügende juristische Aufarbeitung dieser seriellen 
Verbrechen an Christen ist umso auffälliger, als sie in eine Periode fällt, 
in der sich die AKP erfolgreich gegen die bisherigen kemalistischen Eliten 

Ergenekon -
Ergenekon

Morde an Christen in Auftrag gegeben zu haben, um das internationale An-
sehen der AKP-geführten Türkei zu schädigen und die innenpolitische Lage 
zu destabilisieren. 

Haftentlassung der meisten im Kontext der angeblichen Ergenekon -
rung Verurteilten, darunter auch der durch seine provokativen öffentlichen 

-

-
kräfte unter seine Kontrolle gebracht hat, andererseits aber beim Umbau des 

Mehrheit und damit auf die Zustimmung der kemalistisch-nationalistischen 
-
-

rer türkischer Intellektueller, dass die Ergenekon-Verfahren die Herrschaft 

über den Tiefenstaat ab.61  

Die Geschichte der kleinasiatischen Christen lässt sich unter spätosmanischer 
Herrschaft als fortgesetzte Exklusion zusammenfassen. Ideologisch von den 
hier charakterisierten Besonderheiten des türkischen Nationalismus vorbe-
reitet, gipfelt die Exklusion in der fast vollständigen Vernichtung und Vertrei-

ation: Bis 2020 sollen angeblich 10 Prozent der Türkei christlich sein, insbesondere Kurden 

61   

http://dtj-online.de/die-rehabilitierung-von-ergenekon-74218 (Stand: 10.10.2016).



in der türkischen Republik nach Pogromen 1934 (Thrakien) und 1955 (Istan-

Tatzeit, d.h. seit 1912 als Prävention gegen deren angeblich drohenden Verrat 
und grotesk überzeichnete Gefährdung der inneren Sicherheit gerechtfertigt, 
bei gleichzeitiger Verzerrung der chronologischen Abläufe. Dabei erscheinen 

indigenen Christen des Osmanischen Reiches fortgesetzt als landfremd und 
-
-

verbrecher erfolgreich als Patrioten. So rechtfertigen sich die Jugendlichen, 
die 2007 in Malatya drei Mitarbeiter des evangelischen Zirve-Verlages zu 

62

Nach 14 Jahren ununterbrochener AKP-Herrschaft fällt die Bilanz ernüch-

63 -
-

-

hat beim zielstrebigen Auf- und Ausbau seiner Machtbefugnisse stets darauf 

er sich der bestehenden antichristlichen und vor allem antiarmenischen Ste-
reotypen und Narrative. Als am 2. Juni 2016 der Deutsche Bundestag auch 
mit den Stimmen von elf türkeistämmigen Abgeordneten eine erinnerungs-

gezielt diese deutschen Abgeordneten dem türkischen Volkszorn aus, indem 

anspielte64; in der türkischen Gesellschaft gilt nichts als ehrenrühriger als 
die Abstammung von Armeniern. Die vehementen Angriffe auf die türkei-
stämmigen Bundestagsabgeordneten offenbarte jedoch auch das höchst pro-

62   Tagesspiegel. 2007. 
63   Dixon. 2010. A.a.O. S. 476.
64   

tuerkische-gemeinschaft-in-berlin/13719238.html (Stand: 10.10.2016).



und die meisten seiner Landsleute scheinen davon auszugehen, dass eine 
türkische Abstammung zu bedingungslosem Gehorsam gegenüber den ver-

Alle bisherigen minderheitenpolitischen Änderungen in der Türkei blieben 
-

–  Die drei Novellen des Stiftungsgesetzes (November 2006, 20.02.2008, 
28.08.2011) haben bis jetzt keine grundsätzliche Abhilfe bei der schlei-
chenden Enteignung kollektiven und individuellen christlichen Immobi-
lienbesitzes geschaffen: Danach können religiöse Gemeinschaften ihren 

-

65

–  Die Novelle des berüchtigten Strafrechtsartikels 301 vom 29.04.2008 min-

Türkentums“) enger und machte die Strafverfolgung von der Genehmi-
gung durch das Justizministerium abhängig, schreckte jedoch vor der von 
Menschenrechtlern im In- und Ausland geforderten ersatzlosen Streichung 
des Gesinnungsparagraphen zurück. Eine Einstellung laufender Verfahren 
nach § 301 fand nach der Novelle nicht statt.

-

analysierten Umstand, dass die kemalistisch-säkulare und die islamisch ge-
prägte Variante des türkischen Nationalismus keinen Gegensatz, sondern 
ein komplementäres Verhältnis bilden. Die beiden Richtungen gemeinsame 
antichristliche und besonders die antiarmenische Grundhaltung garantiert 

65   

Den Stiftungen bleibt nur ein Jahr für die Antragstellung auf Rückerstattung; vor 1936 be-
schlagnahmte Objekte sind ausgeschlossen. Beispiel: Der bereits 1934 per Gerichtsbeschluss 

(heute erhebt sich auf dem Areal das Hilton-Hotel). Die Novelle regelt ferner nicht die Rück-
gabe von Friedhöfen, die von den Minderheitenstiftungen oft nicht als Eigentum deklariert 

-

armenische Ferienlager in Tuzla, das dem einstigen Eigentümer vom Staat zurückgegeben 



Unter der Präsidentschaft Turgut Özals (1989–1993) und der Herrschaft 
-

nisches „Weltbild (durch), das auf der Grundlage einer selektiven Auslegung 
der osmanischen Verwaltungspraktiken als pluralistisch konstruiert“
„Neo-Osmanisten möchten eine neue Türkei konstruieren, wo Loyalität nicht 
durch irgendwelche exklusiven Formen rassischer und sprachlicher Merkmale 
bestimmt wird, sondern eher durch eine geteilte osmanische Geschichtserfah-
rung und eine breite Verbundenheit mit dem Islam.“66 Turgut Özal fasste diese 
Vision eines neuerlichen Panislamismus in die Worte: „(…) Der Islam ist ein 

muslimischen Gruppen… Ein Türke im ex-osmanischen Raum sein bedeutet 
ein Muslim sein und umgekehrt.“67 

-
-

1915 ist für sie [die Armenier] das Jahr des so genannten 
Genozids. Was uns betrifft, so sagen wir ‚Schmerz’. Wir sind bereit, darüber zu 
reden. Aber im selben Jahr hatten wir [die Schlacht von] Gallipoli.” Am 8. Juli 

-
-

Anschuldigung geben.68

-
zulässig, die Ereignisse von 1915 als Entschuldigung für Feindseligkeit gegen 

66   

67   

68   Tert.am. 2012.
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die Türkei zu benutzen und diese Angelegenheit zum Gegenstand eines politi-

all jener Armenier und Nicht-Armenier aus, die die Türkei für ihre Weigerung 
kritisieren, die historischen Tatsachen als Völkermord anzuerkennen.69 

-
-

schen Armeniern, die ihr Leben unter den tragischen Bedingungen des Ers-
ten Weltkriegs verloren“.70 In der erinnerungspolitischen Rhetorik der tür-
kischen Staats- und Regierungsführung ersetzt seit 2010 die Anerkennung 
des subjektiven Schmerzes der Armenier die völkerrechtliche Evaluation der 

-

Märtyrerkult um jene für den Genozid an Armeniern und aramäischsprachi-

-
sam ums Leben kamen. So tragen Boulevards, öffentliche Plätze, Schulen, 
Kindergärten und sogar Moscheen noch immer die Namen von osmanischen 

-
lichen.71

-
nenter Stelle neben dem Eingang der im neoosmanischen Stil errichteten 

Provinzgouverneur von Trabzon, Cemal Azmi, und den Koordinator der Ar-

die beide 1922 in ihrem Berliner Exil von armenischen Rächern aufgespürt 

69   

genocide-survivors/ (Stand: 10.10.2016).
70   

71   -
tion Arbeitsgruppe Anerkennung – Gegen Genozid, für Völkerverständigung: URL: 

(Stand: 10.10.2016).



von einem Moscheeverein der DITIB (Türkisch-Islamische Union der Anstalt 
für Religion e.V.) betrieben, die der staatlichen Religionsbehörde der Türkei 
untersteht. 

Diese Umdeutung von Völkermördern, die 1919 und 1920 von osmanischen 

72, geht 

menschlichen Mitgefühl oder aus religiös motivierter Ethik. Folglich blieben 

des Landes bis heute unbekannt.73

-

72   

73   

(Stand: 10.10.2016).



-

-

-

-

-

-

ders., 

-

-

-
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rechte (IGFM) und Mitglied im Arbeitskreis Religionsfreiheit der Deutschen 
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Ausgrenzung, Diskriminierung und Verfolgung von Andersdenkenden und 

andere Religionsgemeinschaften. In knapp einem Viertel aller Länder der 
Erde sind die Einschränkungen durch die Regierungen oder gesellschaftliche 

Da einige der bevölkerungsreichsten Staaten zu dieser Gruppe gehören, 
leben in ihnen zusammen knapp drei Viertel der Weltbevölkerung. Das be-

betroffen sind. Die Situationen innerhalb der einzelnen Staaten und für ver-
schiedene Personengruppen sind zum Teil sehr unterschiedlich. Darüber hi-

-
nen Ländern und Regionen überhaupt den verschiedenen Religionsgruppen 
angehören, sehr stark voneinander ab. Eine auch nur hinreichend verlässli-

Glaubens ihr Leben verloren haben. 



Die Hauptursachen für die Verfolgung von Christen und anderen Religions-
gemeinschaften sind religiöser Fanatismus und der Wille autoritärer Regime, 
alle gesellschaftlichen Gruppen in ihrem Machtbereich zu kontrollieren oder 
auch konkurrierende Weltanschauungen zu unterdrücken. Am schlimmsten 
ist die Situation in Regionen, in denen extremistische islamische Gruppen 

Afghanistan, dem Norden Nigerias u. a. m. Eine Sonderrolle nimmt das dikta-

verfolgt. 
-
-

cher Minderheiten oft unter systematischen Diskriminierungen leiden. Am 
schlimmsten ist die Situation in der Regel für ehemalige Muslime und Min-
derheiten im Herrschaftsgebiet islamistischer Gruppen. 

Gruppen stehen menschenrechtsfeindliche, religiöse Überzeugungen im Vor-
dergrund: vor allem konservative Auslegungen des islamischen Rechts, is-
lamistisch geprägte Regierungen, Gesellschaften und Gruppen – aber auch 
extremistische Hindus und Buddhisten. Auf der anderen Seite stehen die 
verbliebenen Einparteien-Diktaturen sozialistisch-kommunistischer Prägung 

-
-

-
senschaftler bemühen sich, transparent und systematisch diese Frage zu be-

-
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Ergebnisse aber durchaus nicht identisch, zumal die Datenlage zu vielen Län-

-
talog, Einschränkungen durch Regierungen (Government Restrictions Index, 
GRI) und Feindseligkeiten innerhalb von Gesellschaften (Social Hostilities 

stark eingeschränkt ist. 
Auch diese Untersuchungen können die vielschichtige Wirklichkeit nicht 

Untersuchung ausgeklammert, denn aufgrund der Abschottung des Landes 
-

existiert in vielen Staaten. Diesen Gegensatz für alle Länder der Erde zu er-

-



-

Dabei muss man im Blick behalten, dass die Einschränkung der Religions-
-

– zum Teil erheblich. Die Internationale Gesellschaft für Menschenrechte 
-

liche Situation in Saudi-Arabien als deutlich schlechter, um nur ein Beispiel 
-

chem Grad staatliche Einschränkungen oder gesellschaftliche Feindseligkeit 

Juni 2016, untersucht 198 Staaten und Territorien. Danach sind in 24% die-

gesellschaftliche Feindseligkeiten im Zusammenhang mit Religion. Da einige 
-

hoher oder sehr hoher Einschränkung der Religionsfreiheit. Diese Zahl sagt 

-

-
-

schaften am repressivsten vorgeht. Gleichzeitig gibt es in China innerhalb der 
Gesellschaft kaum Feindseligkeiten gegenüber Religionen. Demgegenüber 
gibt es in Bangladesch nur moderate Einschränkungen durch die Behörden 
aber eine hohe Feindseligkeit innerhalb der Bevölkerung. 

Feindseligkeit in der Bevölkerung einhergehen. Unabhängig vom Verhalten 
der Regierungen können die Gesellschaften, in denen christliche oder an-

auch neutral oder hochgradig feindselig eingestellt sein. In der Volksrepublik 
-

-
halb der chinesischen Gesellschaft gegenüber Christen gibt es aber nicht, 
trotz eines sehr hohen Anteils an Religionslosen. 



-

-
-

limische Extremisten). Die Daten des Berichtes von 2016 beziehen sich auf 
das Jahr 2014. Nicht berücksichtigt ist Nordkorea, der Islamische Staat (IS) 

-
steigender Reihenfolge:

Einschränkungen durch Regierungen (Government Restrictions Index, 
GRI): 

Sehr hoch: China, Ägypten, Usbekistan, Türkei, Indonesien, Iran, Syrien, 
Saudi-Arabien, Kasachstan, Aserbaidschan, Turkmenistan, Laos, Malaysia, 
Malediven, Russische Föderation, Tadschikistan. 

Hoch: Burma (Myanmar), Eritrea, Pakistan, Afghanistan, Singapur, Irak, 

Lanka, Katar, Uganda, Libyen, Tunesien, Jemen, Oman, Bhutan, Indien, Me-
xiko, Armenien, Kuba

Feindseligkeiten innerhalb von Gesellschaften (Social Hostilities Index, 
SHI): 

Sehr hoch: Israel, Irak, Syrien, Jemen, Pakistan, Sri Lanka, Indien, Afghanis-
tan, Libanon, Palästinensische Autonomiegebiete, Nigeria. 

Hoch: Libyen, Indonesien, Kenia, Somalia, Zentralafrikanische Republik, 
Ägypten, Algerien, Russische Föderation, Sudan, Burma (Myanmar), Ma-
laysia, Thailand, Bangladesch, Tunesien, Frankreich, Vereinigte Staaten von 
Amerika, Italien, Türkei, Kosovo, Jordanien, Georgien, Ukraine, Iran, Aser-
baidschan, Malediven, Vereinigtes Königreich, Mexiko, Uganda, Griechen-
land, Armenien, Moldau, Mail, Saudi-Arabien



Wer einen Überblick über die Diskriminierung und Verfolgung von Christen 

Theoretisch gibt es zumindest auf europäischer Ebene durch den Rat der Euro-

-

-
gung“ ist, fehlt. Einigkeit herrscht in der Regel nur bei Extremfällen. 

man das objektiv ermitteln können? Die Einschätzungen gehen in den konkre-

-
setzungen, verschiedenen Provinzregierungen oder anderen örtlichen Gege-
benheiten. Das macht verallgemeinernde Angaben zur Situation von Christen 

in den nördlichen Bundesstaaten als sehr stark benachteiligte Minderheit unter 
-

Jahren getötet. Doch die Mehrheit der Christen in Nigeria lebt nicht in die-

auch in Gebieten, in denen die Mehrheit der christlichen und muslimischen 

gibt. Alle nigerianischen Christen als verfolgt zu betrachten (und zu zählen) 



-
stan und Kasachstan, Turkmenistan und Tadschikistan stehen die einheimi-

Staatssicherheit als auch durch islamische Eiferer. Die dort lebenden rus-
sischen Christen und ihre russisch orthodoxen Gemeinden – und damit die 

Wichtig für die Asyl- und Flüchtlingsarbeit ist die Auffassung der Europäi-

über Mindestnormen für die Anerkennung und den Status von Drittstaatsan-

Schutzes“.1

Kapitel III
Anerkennung als Flüchtling Artikel 9 Verfolgungshandlungen

(1) Als Verfolgung im Sinne des Artikels 1A der Genfer Flüchtlingskonvention 
gelten Handlungen, die

a) aufgrund ihrer Art oder Wiederholung so gravierend sind, dass sie eine 

-
ischen Konvention zum Schutze der Menschenrechte und Grundfreiheiten 

Verletzung der Menschenrechte, bestehen, die so gravierend ist, dass eine Per-
-

troffen ist.

(2) Als Verfolgung im Sinne von Absatz 1 können unter anderem die folgenden 
Handlungen gelten:

1   

abkommen-und-vertraege/richtlinie-200483eg/ (Stand: 27.07.2016).



die als solche diskriminierend sind oder in diskriminierender Weise ange-

-
-

-

und

e) Handlungen, die an die Geschlechtszugehörigkeit anknüpfen oder gegen 
Kinder gerichtet sind.

-
tikel 10 genannten Gründen und den in Absatz 1 als Verfolgung eingestuften 
Handlungen bestehen.

-

Verfolgungssituationen sind bei näherer Betrachtung oft nicht eindeutig, so 

Ländern und Regionen oder die Zahl der unter Verfolgung leidenden Gruppe 
innerhalb der Christen eines Landes ist in sehr vielen Fällen unsicher, hochum-
stritten oder sogar völlig unbekannt. Oft fehlen ausreichende Daten zur kon-

liegen nicht vor und können unter diesen Umständen auch nicht existieren. 

-
-
-



tionen vor. Vorhanden sind auch eine Fülle von Einzelberichten zu einer be-
-

nen zur Rechtslage in manchen Staaten. Diese Daten reichen aus, um klar zu 
erkennen, dass Einschränkungen und Übergriffe gegen Christen und andere 

-

betreffen. 
Im Ganzen betrachtet fehlen aber zur Christenverfolgung und -diskrimi-

nierung (und zu Todesopfern) verlässliche Zahlen und solide Informationen. 

und Literatur. Einige davon sind selbst von seriösen Journalisten und Wissen-

-
-

stande gekommen sind, interessiert (fast) niemanden. Für Interessengruppen 

Zahlen zu liefern, denn sie sind ein sicherer Garant dafür, von den Medien 

In die Gruppe der völlig ungesicherten (und vermutlich völlig frei erfunde-
nen) Zahlen mit unklarer Herkunft zählt die Behauptung, dass rund 80% der 

vielfach zitiert, in bester Absicht, auch von säkularen Medien. Sie ist quasi 

-
stande kommen, existieren nicht. Sie können gar nicht existieren, da zentrale 

-

-
-

hören mit rund 300.000 Personen dabei zu den kleineren Gruppen. Ohne 
Ausnahme sind Christen nie die einzigen Opfer. Wo sie diskriminiert oder 

leiden Frauen (jeder Religion) z. B. oft unter deutlich stärkeren Einschrän-



kungen als christliche Männer. Andere religiöse Minderheiten oder auch 
-

-
diyya von Sunniten diskriminiert und zum Teil verfolgt. Im schiitisch domi-

-
völkerungsreichen Indien leiden nicht nur Christen unter Hindu-Extremisten. 

(den aktuellsten vorliegenden Zahlen) in 159 der 198 untersuchten Länder 
Drangsalierung und Einschüchterungen von Religionsgruppen. Christen – 
und Muslime – gehörten in den meisten dieser Länder zu den Opfern. Chris-

-
lime in 100 (51 %) Ländern.2

Volksrepublik China bei. Verschiedene staatliche und nichtstaatliche Anga-

Zum Vergleich: Bevor die buddhistische Meditationsschule Falun Gong in 
der Volksrepublik China ab dem Juli 1999 verboten und grausam verfolgt 

-
rende (nach Selbsteinschätzung 100 Millionen). Doch Falun Gong ist nur eine 

-
nen. Wie viele Falun Gong Anhänger heute (noch) in der Volksrepublik leben 
lässt sich nicht ermitteln. Aber die Zahl von 70 Millionen Menschen läge 

Pakistan zusammen.

2   

restrictions-on-religion/ (Stand: 27.07.2016).



-
-
-

irgendeiner näheren Beziehung zur Realität stehen müsste. Ein älteres aber 
umso besser untersuchtes Beispiel aus Ägypten mag das Verdeutlichen: Im 

einem Bericht, dass seit der ägyptischen Revolution 100.000 Kopten Ägypten 
-

Die “Schätzung” von einer Viertelmillion Kopten, die Ägypten in dem verblie-

ist, sich fälschlich als Syrer auszugeben). Christen in Ägypten stellten sich 

dass Gubrails Zahlen unmöglich zutreffen konnten. Mit den Belegen dafür 

-

durch.

Verlässliche Zahlen fehlen. Weil die zur Verfügung stehenden Angaben so 

-



-

-

Insbesondere bei Kriegen und Bürgerkriegen. 

es in den einzelnen Ländern gegeben hat, bleibt praktisch immer unerfüllt. 

-

-
-

doch nicht stand und sind offensichtlich viel zu hoch gegriffen.
-

nötigen Daten. Die Zahl der Christen in den betroffenen Ländern ist oft hoch-

-
thematisch nachvollziehbare Extrapolation und ohne Betrachtung der Fehler 
zustande kommen. Eine seriöse, transparente Zahl der christlichen Märtyrer 
existiert nicht. 

-
rer stammt vom Direktor des Internationalen Institutes für Religionsfreiheit 
(IIRF), IGFM-Vorstandsmitglied Prof. Dr. mult. Thomas Schirrmacher aus dem 



Jahr 2011.3 -

realistisch zu schätzen.

Ursachen auf einen Blick
Die Hintergründe für Diskriminierungen, Übergriffe, Verfolgung und zum Teil 

religiösem Fanatismus, über ethnische Auseinandersetzungen, Chauvinismus, 

-

-
tungen historischer Ereignisse und zusätzlich durch eine ausgrenzende Vermi-
schung von ethnischer Identität und Religion, von einem verbreiteten kollek-
tivistischen Denken, das christliche Minderheiten für verhasste Handlungen 

Vorurteile, kollektivistisches Denken, aber auch einige Vorschriften aus dem 
islamischen Recht, behindern einen echten Austausch, Kennenlernen, Freund-

-

einzelnen Gründe den Tätern selbst oft nicht klar sein. 

-
seligkeiten gegenüber christlichen oder anderen Minderheiten. Islamische 

Andersgläubige und Andersdenkende einschüchtern. Fundamentalistische 

3   -
lichen Märtyrern pro Jahr. Märtyrer 2011. Das Jahrbuch zur Christenverfolgung heute. Hg.: 
Thomas Schirrmacher, Max Klingberg, Ron Kubsch. Idea Dokumentation 2011/10. Studien 
zur Religionsfreiheit Bd. 20. Verlag für Kultur und Wissenschaft, S. 119–124.



Hindus verüben seit Jahren in mehreren indischen Bundesstaaten gezielt Ge-

Jahren 2008 und 2009 hatten fanatische Hindus im indischen Bundesstaat 

-
geben, aber die Zahl von Hasskampagnen hat danach in Indien erschreckend 
zugenommen.

Auch buddhistische Extremisten haben Christen physisch angegriffen, ins-

-
tischen Burmesen gegen die muslimische Minderheit der Rohingya. Hundert-

für Diskriminierung, Ausgrenzung und auch Verfolgung von Christen und 
anderen Minderheiten, islamischer Fundamentalismus. Der islamische Fun-

sind dabei nur die augenfälligsten Belege. 

-
4

-
ria im Norden Nigerias, vor dem 11. September 2001, vor dem Afghanistan-
feldzug und dem Irakkrieg der USA, vor der Machtergreifung der Hamas im 
Gazastreifen, vor dem sichtbaren Erstarken der Hisbollah im Libanon, vor 
den Erfolgen der Taliban in Pakistan und vor den Erfolgen der Milizen der 
Scharia-Gerichte in Somalia. 

4   -



hätte seinen Zenit überschritten, z. B. nach dem Sturz des Taliban-Regimes 
durch das US-Militär im Jahr 2001, nach der Entmachtung der Muslimbrüder 
in Ägypten am 3. Juli 2013 durch das Militär oder nach der Eroberung des 
zuvor vom Islamischen Staat kontrollierten Tikrit (durch schiitische Milizen 
im Jahr 2015). Das Bild ist in dieser Hinsicht uneinheitlich: Während im Iran 
schon seit Jahren viele Menschen von der Islamischen Republik Iran zutiefst 
enttäuscht und desillusioniert sind, ist u.a. der IS eine massive Bedrohung ge-

-
rechte und Würde Andersgläubiger massiv zu verletzen. Nach Einschätzung 

-
nige Staaten der Erde erlauben Pakistanern die visumsfreie Einreise. Ab dem 

-
bot der Muslimbrüder, Massenverhaftungen und Hinrichtungen. Doch die 

-
-

als Konkurrenten um die Macht erscheinen. Eine inhaltliche Auseinanderset-

Unzufriedenheit, Frustration und Wut der ägyptischen Islamisten steigen 

der Vergangenheit (auch) an der christlichen Minderheit entladen. 
In vielen islamischen Gesellschaften sind nicht liberale und säkulare Strö-

mungen des Islam der Mainstream, sondern sehr konservative, traditiona-

-
-



Am 14. April 2015 startete eine Gruppe von rund 100 Flüchtlingen in einem 
Schlauchboot von der Küste Libyens in Richtung Italien. Nach Angaben der 
italienischen Polizei ereigneten sich auf der Fahrt bis dahin beispiellose Ge-

-

-

-
ten“ die Rede.

Generell ist im Nahen und Mittleren Osten die Bedrohung von Minder-
heiten durch islamische Extremisten unverändert hoch. In Südasien und in 

-
rakter aber, mit dem der politische Islam in zahlreichen Staaten der Erde 

in Bürgerkriegsgebieten Andersdenkende tyrannisieren. Solche Einheiten 
-

Bildung ist Sünde“). Daneben existiert eine Reihe nichtstaatlicher oder halb-
staatlicher Gruppen oder paramilitärischer Milizen, die ihre Vorstellungen 

und die ihr unterstellte Basidsch-Miliz. Auch durch Städte der indonesi-

Angst und Schrecken. 

Einige islamisch-extremistische Gruppen bekennen sich offen und freimü-

Koran, islamische Überlieferung mit dem Vorbild Mohammeds und der frü-
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Überlegenheit der Muslime über alle anderen Menschen, einen Herrschafts-
anspruch und einen Auftrag zu Entrechtung und Tötung von Andersden-
kenden ab. Christen sind dabei nicht die einzigen und auch nicht die am 

Seit Jahren gibt es allerdings auch schiitisch-fundamentalistische Milizen, 

messen können. 
Schiiten und Angehörige von Religionen, die nach klassischer islamischer 

anderen sunnitisch-fundamentalistischen Milizen) oft unmittelbar nach der 

-
-

Opfer der religiös verherrlichten Versklavung durch den Islamischen Staat 
sind fast ausnahmslos jesidische Frauen und Mädchen, selten auch schiiti-

-

Angehörigen sich Muslimen zur Wehr gesetzt haben. Die Islamistengruppe 
Boko Haram aus Nordnigeria hält sich mit diesen theologischen Details nicht 
auf – die Mehrheit der von ihnen versklavten Mädchen sind Christinnen. 

originärer Bestandteil von Religion sein könne und in solchen Fällen nur 

Zumindest ein Teil der Kämpfer des Islamischen Staates sind dem Anschein 
nach tatsächlich davon überzeugt, den Willen Gottes zu erfüllen.

Die enorme Bedeutung der Religion ist für viele säkulare Westeuropäer nur 
-
-



-

verknüpfte soziale Normen Denken und Handeln dort steuern.

Spannungen. Religion und Konfession sind oftmals ein zentraler Teil der per-
sönlichen und der nationalen oder tribalen Identität und Abgrenzung – und 

-
tiger“ Angehöriger ihrer Ethnie auch ihre Religion haben müsse. Die Emoti-

ist das Gegeneinander von Ethnien und Clans besonders stark ausgeprägt, 
-

Im Norden Nigerias sind seit der Einführung der Scharia in den Jahren 
1999 bis 2001 Tausende von Christen, aber auch viele Muslime umgebracht 

aufgebaut und mehrfach gebrandschatzt. Nach Angaben der Vereinten Natio-

-

den Religionen bis heute. 

-
onen in Nigeria ihren Ursprung nicht in der Religion, sondern vor allem in 



-
schen Mitgliedern von Clans verschiedener Religionen eine religiöse Kom-

31. März 2009 ist das allgemein unstrittig. Aber auch bei zahlreichen Über-

oder ethnische Faktoren, eine zentrale Rolle.

Anders als in Mitteleuropa ist in vielen Kulturen ein fatales Denken in Grup-
-

chen Kulturen müssen Christen fürchten, für Handlungen anderer Christen 

Menschen, die den Zorn verursacht haben, rein gar nichts gemein haben – 

-
stellungen oder kritische Auseinandersetzungen zum Islam. Die Veröffentli-

Libyen, Kenia, Nigeria, Malaysia, Afghanistan, Sudan und Indonesien zum 
Teil mit Ausschreitungen und Toten. Allein in Nord-Nigeria zerstörten Mus-
lime nicht nur zahlreiche Kirchen, sondern töteten über 130 Menschen – von 
denen vermutlich nicht ein einziger auch nur die geringste Verbindung zu 
den dänischen Zeichnern hatte. 

-

Opfer von Enthauptungsvideos des IS tragen müssen. Die christlichen Opfer 
-

fangenen in Guantanamo zu üben. 

auch unter persönlichen Risiken entgegenstellen. Die Muslimbrüder in Ägyp-
ten haben nach dem Verlust ihrer Macht vor allem im Juli und August 2013 



-
griffe und über 50 zerstörte Kirchen gingen auf das Konto der Islamisten. Doch 
viele muslimische Ägypter stellten sich schützend vor die Kirchen und ihre 

Konkurrenzverhältnisse gehören mit zu den Gründen für Feindseligkeiten ge-

aktiven Gemeinden sehen Einparteien-Diktaturen und religiöse Extremisten 
ihre Vormachtstellung, ihr Weltbild oder ihr ideologisches Monopol bedroht. 

-

Glaubensauffassungen als Gefahr für die Fundamente des Staates aufgefasst. 
-

-
lich dominierende Position. Das Beispiel der Lutherischen Kirchen in Skan-

-

vor. In Ägypten sind koptisch-orthodoxe Christen von ihren Geistlichen mit der 

Während in muslimisch geprägten Ländern die Geheimdienstmitarbeiter, 

Dienst dieser Geheimdienste, teils als Spitzel, teils indirekt. Missionarisch ak-

(evangelischen oder charismatischen) Gemeinden zu schaden. Die Sorge vor 
Provokationen und Repressalien durch Sicherheitsbehörden und Extremis-
ten gegen missionarisch aktive Gemeinden ist durchaus sehr berechtigt. Aber 
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Leichte Beute 

leichteren und attraktiveren Opfern als z.B. die Muslime in Indien. Auch sie 
-

-

christliche Minderheiten oft nicht. 
-

-

den vergangenen Jahrzehnten in mehreren Wellen Opfer von Brandschatzun-

-

erduldet:
Am 15. März 2015 griffen islamische Selbstmordattentäter in der Millionen-

stadt Lahore erst eine evangelische und kurz darauf eine katholische Kirche 
an. Neben den beiden Attentätern kamen 18 Katholiken ums Leben, über 100 

Helfer der Attentäter – übergab sie aber kurz darauf einer Gruppe aufgebrach-
ter Christen. Die pakistanischen Christen, schlugen und misshandelten die 

Geschäfte in einem muslimischen Viertel. Ein bis dahin einzigartiger Vorgang 
in Pakistan. Für diesen Lynchmord litten direkt oder indirekt alle Christen 
Lahores. Die Polizei nahm neben den tatsächlich Tatverdächtigen in kurzer 

-
tat hat in Lahore das Klima gegenüber den Christen drastisch verschlechtert. 

-

gegeben.



-
-

alleinregierender kommunistischer Parteien, als auch herrschender islami-
scher Geistlicher oder königlicher Familien in Frage.

-
rungen betrachtet. Sie erscheinen dadurch in den Augen von Machthabern und 

In manchen Ländern engagieren sich eine Reihe von Pfarrern in den dortigen 

einen Raum für Treffen und Austausch und kommen so, durch ihren Einsatz 
für Menschen- und Bürgerrechte ins Fadenkreuz diktatorischer Regierungen 
oder auch – insbesondere in Lateinamerika – der organisierten Kriminalität.

-
-

manischen Reich vor dem Völkermord im Jahr 1915. Neid, Missgunst und 

Minderheiten. 
Aktuelle Beispiele sind rar, denn in den meisten Staaten machen Christen 

-

-
-

zum Jahr 2001 plünderten in sehr vielen Fällen muslimische Nachbarn christ-
liche Geschäfte und muslimische Unternehmer bedrohten ihre Konkurrenten 

des Landes.
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In Pakistan und einigen anderen Ländern ist die christliche Minderheit vom 

-
besitzern oder Unternehmern in de facto Leibeigenschaftsverhältnissen. Der 
Unterschied zu den muslimischen Opfern dieser Ausbeutung ist, dass die 
Angehörigen der christlichen Minderheiten (noch) leichter zu disziplinieren 

Versuche, der Leibeigenschaft zu entkommen sind daher selten. 
Ein solcher Versuch endete am 4. November 2014 in der Nähe von Lahore 

für ein christliches Ziegeleiarbeiterpaar tödlich. Der Ehemann forderte vom 

andere Arbeit suchen. Der muslimische Ziegeleibesitzer behauptete daraufhin, 

Sie rissen dem 27 Jahre alten Shahzad Masih und seiner im vierten Monat 

-
ofen der Ziegelei. Christliche Nachbarn retteten die drei Kinder im Alter von 

-

aus der Haft entlassen. Der Fall hat die ohnehin paralysierte christliche Min-

Ausländische Christen 
Wenn Mitteleuropäer islamisch geprägte Staaten als Touristen besuchen 

einheimischen Christen. In vielen muslimischen Ländern existieren Kirchen 

Christen können diese Kirchen jedoch vielfach nicht aufsuchen – zum einen 
-
-



-

(IS) und in Saudi-Arabien.
Ganz anders ist die Situation von christlichen Arbeitsmigranten, die oft aus 

den Philippinen, Äthiopien, Eritrea und aus christlichen Ethnien Afrikas stam-

das in denselben Ländern zum Teil auch für muslimische Arbeitsmigranten, 

-
insel neben körperlicher Misshandlung auch in besonderer Gefahr stehen, se-
xuellen Missbrauch erdulden zu müssen.

Systematische Benachteiligung

Die gesellschaftliche Stellung von einheimischen Christen ist gemessen an 
internationalen Menschenrechtsstandards in der Mehrheit der muslimischen 
Staaten unhaltbar. Sie ist in vielen Fällen auch unhaltbar gemessen an den völ-

den Grundsätzen der Vereinten Nationen, in denen alle islamisch geprägten 
Staaten Mitgliedsstatus innehaben, ist die systematische Diskriminierung von 
christlichen Minderheiten, anderen Nicht-Muslimen und Religionslosen unver-

nichtmuslimische Religionsausübung per Gesetz verboten hat. 
Von einer Gleichberechtigung sind Christen, andere Nichtmuslime und Athe-

-
ger ihres eigenen Landes sein dürfen. Die islamische Inselrepublik der Maledi-
ven hält in ihrer Verfassung fest, dass Staatsbürger Muslime sein müssen. Die 
Ausgrenzung und Benachteiligung der einheimischen Christen und anderer 
Nicht-Muslime ist in der islamischen Welt der Regelfall, nicht die Ausnahme. 

-

müssen.



-
-

gen sind. In Usbekistan ist die Lage der ethnisch usbekischen, christlichen 
Konvertitengemeinden sehr prekär. Die Lage der Mehrheit der einheimischen 
Christen ist aber für ein muslimisch geprägtes Land relativ entspannt. Denn: 
Die Mehrheit der einheimischen Christen stellen ethnische Russen, aber auch 
Ukrainer, Armenier und andere europäische Minderheiten. Sie gehören über-

-

-
dert – und damit in der Bedeutungslosigkeit gehalten.

In einigen Fällen sind die einheimischen christlichen Minderheiten ein Spiel-
-

lamischen Fundamentalisten, die als schärfste Konkurrenten um die Macht im 

die (tatsächlich gefährlichen) militanten Islamisten bedeutend härter verfolgt 
als die (vermeintlich gefährlichen) Untergrundkirchen.

Angehörige derselben christlichen Minderheiten müssen in ihrem Heimat-

vieler ägyptischer Christen gibt es vermutlich mehr koptische als muslimi-
sche Euro-Millionäre. Christen aus diesen sehr reichen Familien haben es 
in Ägypten in Einzelfällen sogar geschafft, in Generals- und Ministerränge 

-
ten. Gleichzeitig gibt es auch muslimische Müllsammler und einheimische, 

In islamisch geprägten Ländern ist die Situation von Konvertiten, also Chris-
ten mit einem muslimischen Familienhintergrund, mit Abstand am härtesten, 
sieht man von Christen in Bürgerkriegsgebieten ab. Die Zahl der Konvertiten 



ihren Glauben sogar vor ihren eigenen Familienangehörigen verheimlichen, 
im Vergleich zur Gesamtbevölkerung ist die Zahl christlicher Konvertiten 

Verrat am Islam und als Schande für die Familie. Konvertiten, deren Glau-

bis hin zu Morddrohungen und Mord. In Ländern ohne funktionierende sozi-
ale Sicherungssysteme und in patriarchal geprägten Gesellschaften mit ihren 

insbesondere für Frauen kaum vorstellbar. Der Fairness halber muss gesagt 

-
-
-

-

Ehemann oder die ganze Familie das Gesicht. 

Europäer vorstellen können. Für christliche Konvertitinnen, die ihrem neuen 
-
-

selbst Verbrennen bei lebendigem Leib für den Übertritt zum Christentum 

-
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beständiges Ignorieren.

der gesamten Einrichtung zur Folge. Auf den Entscheidungsträgern der Kir-

Provokationen und Spitzeln islamischer Extremisten. Solche Sorgen sind 

alteingesessenen Christen belastet. Es ist vielfach auch Unverständnis. An-
nähernd alle orientalischen Christen, die den örtlichen regionalen Kirchen 
angehören sind missionarisch völlig inaktiv. Mission gilt den meisten als Be-
drohung des ohnehin fragilen Mit oder Nebeneinanders. Das Unverständnis 

-

 

-
rigen der Mehrheitsreligion gefahrlos möglich ist, offen einen anderen Glau-

vorhanden. Die Heuchelei, mit der Vertreter dieser Staaten aber auch Vertre-
ter einiger islamischer Interessenverbände von Religionsfreiheit sprechen, ist 
in den Ohren der Opfer blanker Zynismus.



muss daher das Gesamtbild im Auge behalten: Religionsfreiheit ist eng ver-
bunden mit Rechtsstaatlichkeit, Pressefreiheit, Meinungsfreiheit, Versamm-
lungsfreiheit und den übrigen Freiheitsrechten. In der Praxis sind die Frei-

Es ist in vielen Fällen möglich, sich unmittelbar für einen christlichen Glau-
bensgefangenen einzusetzen, z. B. für einen inhaftierten Pastor, Gemeinde-
leiter oder Evangelisten. Es lohnt sich für jede einzelne Person zu kämpfen, 

-

Jeder kann dazu beitragen, Unrecht und Grausamkeiten zu beenden oder 

Zur Weltkarte

-
suchungen nicht zu einer konkreten Zahl von verfolgten oder diskriminierten 
Christen. Auch kann der Grad der Diskriminierung oder Verfolgung prinzipi-
ell nicht sinnvoll mit Kommastellen beschrieben, sondern nur grob und mit 

die Unterschiede in den betroffenen Staaten und zu unterschiedlich die Situ-
ationen verschiedener christlicher Gruppen innerhalb eines Landes. 



einen aussagekräftigeren Einblick in die Problematik. Mehr unter: URL: 

Die bei Redaktionsschluss aktuellste Übersichtsveröffentlichung er-

trends-in-global-restrictions-on-religion.
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Der von Open Doors veröffentlichte Weltverfolgungsindex (WVI) listet die 

Arbeitsgruppe von Open Doors die Situation der Christen in Staaten mit ein-
geschränkter Religionsfreiheit. Der WVI erscheint seit 1993 und soll Kirchen, 
Gesellschaft, Medien und Politik die Situation der verfolgten christlichen Ge-

Ebenen ermöglichen.

Ländern mit stark eingeschränkter Religionsfreiheit verfolgte und benachtei-
ligte Christen unterstützt, stärkt und ermutigt. Seit Jahrzehnten ist es durch 
eigene Mitarbeiter in Ländern mit Christenverfolgung präsent und arbeitet 

Staaten können sich Christen aufgrund ihres Glaubens nicht öffentlich ver-
sammeln und müssen ihren Glauben geheim halten.

Übergriffen auf Christen im Berichtszeitraum, sondern spiegelt vielmehr den 

-



-
-

führt, um die Position eines Landes im Weltverfolgungsindex zu bestimmen.

die Ergebnisse bereits im vergangenen Jahr geschärft. Auch 2015 lassen sich 

-
nisse verfälschen. Ein Beispiel: Je mehr Übergriffe auf Christen in einer Re-

christliche Konvertiten auf den Malediven von Freunden, Nachbarn, Ange-
hörigen und der Regierung so massiv unter Druck gesetzt, dass sie ihren 

-

Gefängnis oder Deportation sehr selten vorkommen. Der soziale Druck ist so 

gegen die Kirche ausüben, sind gleichzeitig die Hauptverfolger. Mitglieder 
der Boko Haram in Nordnigeria zum Beispiel versuchen durch Bombenan-
schläge und die Ermordung von Pastoren die Kirche regelrecht zu zerschmet-

1980er Jahren langsam und stetig voranschreitenden Islamisierung, die alle 

das ihnen nun mit Feindseligkeit begegnet.

Der Fragenkatalog folgt der Annahme, dass ein Christ sein Leben mit Gott 

-

-
dern besser zu verstehen.



1. Privatleben: Jeder Mensch hat das Recht auf ein geschütztes Privatleben. 
Im Bereich der Menschenrechte spricht man hier von der Gedanken- und 

Können Christen zu Hause ungestört beten oder Bibel lesen? Müssen sie un-
angemeldete Hausbesuche mit Konsequenzen fürchten?

2. Familienleben: Jeder Mensch ist Teil einer Familie. Neben der individu-
ellen Privatsphäre ist dieser Bereich der persönlichste von allen. Versuchen 
Staat oder Angehörige einen Christen innerhalb seiner Familie an der Aus-
übung oder Weitergabe seines Glaubens zu hindern? Besonders für Christen 
muslimischer Herkunft, aber auch für andere Konvertiten, kann diese Form 
der Verfolgung extrem belastend sein.

3. Soziales Leben: Jeder Mensch lebt innerhalb eines nachbarschaftlichen 
-

-
ten zum Anlass, sie zu diskriminieren oder gar die Gemeinschaft gegen sie 
aufzuhetzen?

-
den Fragen nach der Rolle der Zentralregierung und der Provinzregierungen 
untersucht: Kontrollieren sie das Leben ihrer Bürger? Sind Christen frei und 
können ungehindert an der Zivilgesellschaft und am öffentlichen Leben teil-
haben? Kommt es im Bereich der Gesetzgebung oder der Rechtsprechung zu 
Einschränkungen der Glaubensfreiheit?

einer Untergrundgemeinde. Haben die Christen die Freiheit, ihren Glauben 
in einer Gemeinschaft zu praktizieren? Wie stark sind die Einschränkungen? 
Man beachte auch die Bedeutung, die der gemeinschaftliche Aspekt der Glau-
bensfreiheit in den Menschenrechtsdebatten hat.

Lebensbereiche ein, bei denen es um tatsächliche Übergriffe gegen Men-
schen und Gebäude mit Bezug zum christlichen Glauben geht. Durch das 

-



Der Open Doors Weltverfolgungsindex möchte keine Statistik abbilden, in 
der verfolgte Christen nur nackte Zahlen bleiben. Ziel ist, dass jeder ein-
zelne von ihnen Trost und Ermutigung in seinem Leid erfährt. Der WVI soll 

Der Weltverfolgungsindex (WVI) von Open Doors ist die einzige jährlich 
durchgeführte systematische Untersuchung zur Lage der Religionsfreiheit 

-
schränkung, die Christen in ihrem alltäglichen Leben begegnet, und erfasst 
dabei die Bereiche Privatleben, Familie, Gesellschaft, Leben im Staat und 

-
auf ausgelegt, die tieferen Strukturen der Verfolgung zu ergründen und nicht 

Das 14. Mal in Folge steht Nordkorea auf Platz 1 des WVI. Von den ge-

-

andere islamistische Organisationen 2015 eine neue Dimension erreicht. Sie 

Anstrengungen, ganze Regionen einer regelrechten ethnischen Säuberung 
von Christen zu unterziehen.

geführt, u. a. in Nigeria und einigen Ländern des Nahen Ostens. Die Anzahl 

nicht genau bekannt, dürfte jedoch beträchtlich sein.
Eine Radikalisierung ist nicht nur in vielen islamisch dominierten Ländern 

zu beobachten, sondern auch im Bereich des Hinduismus (Bsp. Indien) und 
des Buddhismus (Bsp. Myanmar).
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-
tren des islamischen Extremismus zu erkennen: eines im Nahen Osten, das 
andere in dem Teil Afrikas südlich der Sahara.

Eritrea ist eines der Länder, in denen sich die Lage der Christen am deut-

regen könnte. Gleichzeitig unterstützt das Land seit Jahren die Verbreitung 
eines extremistischen Islam am Horn von Afrika.

In Zentralasien fördern viele Regierungen aus Sorge vor extremistischen 
Tendenzen den Nationalismus und verschärfen gleichzeitig Gesetze, die jede 

christlichen Gemeinschaften, bereitet aber besonders christlichen Konverti-
ten Probleme.

-
rung stattgefunden hat, von der auch die tausenden dort lebenden christli-

-
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Platz 1: Nordkorea – Mit einer Wertung von 92 Punkten belegt Nordkorea 
Platz 1 auf dem Weltverfolgungsindex 2016, bereits das vierzehnte Jahr in 

-
-

liche Minderheit verbunden. Die Triebkräfte von Verfolgung in Nordkorea 

beide vermischt sind.
Während Nordkorea theoretisch immer noch ein kommunistisches Land 

-

und aufgrund dieses ausgeprägten Personenkultes ist Kim Jong Un unersetz-

-

Der Personenkult um die Kim-Familie ist unvorstellbar. Ihre gottgleiche Ver-

-

Armee. 

-

kann, dass man alleine ist. Sich mit anderen Christen zu treffen ist höchst ge-
fährlich, mit nicht-christlichen Familienmitgliedern oder anderen über den 

ihren Kindern von ihrem Glauben zu erzählen, da manchmal Kinder sogar 
ihre Eltern verraten haben. 
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Jeder in Nordkorea steht unter strikter sozialer Kontrolle, da sich Nordkorea 
-

speziell ausgebildeten Nachbarn berichtet, sodass keine Aktivität, kein Be-

-

-
-

fen sind. Im Februar 2015 inhaftierte Nordkorea den koreanisch-kanadischen 

hundert Mal zuvor getan hatte. Da Nordkorea von Zeit zu Zeit ausländische 

Regimes. 

Platz 2: Irak – Mit einer Wertung von 90 Punkten belegt der Irak Platz 2 auf 
dem Weltverfolgungsindex 2016. 2015 nahm das Land mit 86 Punkten Rang 

-

-

-
fessioneller Protektionismus“.

Die Anzahl islamischer Terrorgruppen im Norden und Westen, angefeuert 
durch den Bürgerkrieg in Syrien, hat zugenommen. Im Juni 2014 hat der 
IS in dieser Region und Teilen Syriens ein Kalifat ausgerufen. Der IS for-

-
sonders Konvertiten aus dem Islam, berichten, dass sie in Regionen nahe 

Ganz allgemein ist im Irak eine Islamisierung der Gesellschaft (im Sinne 



Wohnung genötigt; aus Sorge um die eigene Sicherheit geben sie dem Druck 
-

-

Christen sind davon in ihrem persönlichen Glaubensleben betroffen: Singen 
oder Beten ist unmöglich. Für Christen muslimischer Herkunft gilt dies im ge-
samten Land; ihren Glauben zu zeigen ist gefährlich. Meist müssen Christen 
muslimischer Herkunft ihren Glauben vor dem Rest ihrer (islamischen) Fa-

drastische Einschränkungen, doch auch im restlichen Irak sind christliche 
-

ben. Sollten die Kinder in der Schule über ihren Glauben sprechen – beson-

In IS-kontrollierten Gebieten ist die Lage noch ernster. Kein Christ sollte 
dort über seinen Glauben sprechen. Wenn sich in solchen Gebieten ein Muslim 

Frauen, das Kopftuch zu tragen.
-

nicht vom IS organisiert sind, sind verboten. Seit der IS sein Kalifat ausge-
rufen hat, mussten Scharen von Christen, Jesiden, Schiiten, Schabak, Kakai 

Flüchtlinge im eigenen Land, zumeist mit dem Ziel Kurdengebiet. Zahlrei-

-

-

und Kinder gefunden. Kinder im Alter von 1 bis 9 Jahren erzielen demnach 
Höchstpreise. Einer Meldung von MEC (Middle East Concern) zufolge hat 
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Platz 3: Eritrea – Mit einer Wertung von 89 Punkten belegt Eritrea Platz 3 
auf dem Weltverfolgungsindex 2016. Das entspricht einem Anstieg um zehn 
Punkte gegenüber dem Jahr 2015, als Eritrea Platz 9 einnahm. Die Haupt-

-

Im Berichtszeitraum hat die Verfolgung von Christen in Eritrea stark zu-

-

-

um die eritreische Regierung zu diskreditieren. In diesem Zusammenhang 
vermutet die Regierung, dass der detaillierte Bericht des UN-Untersuchungs-

Die eritreische Regierung ist ein Synonym für absoluten Autoritarismus 

-

verhaftet, bedrängt und tötet es Christen, die als Bedrohung für den Staat 
-

völkerung ist muslimisch. Die meisten von ihnen leben in der Tiefebene ent-

-
mischem Hintergrund. Eritreische Muslime verstehen sich in erster Linie 

die eritreische Regierung Sympathien für den Islam und islamisch-militante 

Eritreisch-Orthodoxe, die Römisch-Katholische und die Evangelisch-Luthe-

-
-

sionen, zum anderen aber auch ganz pragmatische Überlegungen. Die gut 
organisierte Eritreisch-Orthodoxe Kirche mit ihrer langen Tradition und his-
torischen Anerkennung betrachtet andere christliche Denominationen als 



Orthodoxie, in der Eritreas christliche Tradition begründet ist und neben der 

Platz haben. 
Konfessioneller Protektionismus und Islamischer Extremismus stellen in 

vielerlei Hinsicht Ursachen für die Schikanierung von Christen dar. Besonde-

-

-

-

des eritreischen Sicherheitsdienstes in die systematische Folter von Chris-

von der Regierung unter miserablen Bedingungen gefangen gehalten, bei-

Glaubens inhaftiert. Einige dieser Gefängnisse sind den Polizeistationen in 

Christen inhaftiert), Keren (neu), Assab, Hashferai, Barentu, Mai Idaga oder 

betriebenen Blumenfeldern zu arbeiten. 

Platz 4: Afghanistan – Mit einer Wertung von 88 Punkten belegt Afgha-
nistan Platz 4 auf dem Weltverfolgungsindex 2016. 2015 nahm das Land 
mit 81 Punkten Rang 5 ein. Ursache für diesen Anstieg ist zum einen die 

in einem Hochsicherheitsbereich treffen, nicht in die Statistik aufgenom-

-
-

ganisiertes Verbrechen und Korruption“.

christlichen Glauben und erkennt Christen nicht an. Abfall vom Islam bringt 
Unehre über Familie und Gemeinschaft. Christen muslimischer Herkunft 
verbergen deshalb ihren neuen Glauben, so gut es geht. Mit beachtlichem 



-

-

Märtyrertod verklärten Selbstmord. Alle Christen afghanischer Abstammung 
sind auch muslimischer Herkunft. Werden sie entdeckt, erleben sie Diskrimi-

-
den und der Gesellschaft. Geistliche muslimische Leiter sind dabei oft die 

kommt die Familie, dann der Clan, der Stamm und dann die Volksgruppe 

Familie, das Dorf, den Stamm oder das eigene Volk zu kümmern, ist tief ver-

-

dem Islam angesehen. 

der Familie, des Clans, des Stammes und sogar des Volkes stellen. Deshalb 
-
-

Da Artikel 3 der Verfassung festlegt, dass kein Gesetz den Lehren und 
-

-
nistan ist es niemandem erlaubt, den Islam zu verlassen. Es gibt keine öffent-

-
nischen Botschaft in Kabul. Sie ist nur für die kleine Zahl von ausländischen 



Personal. Ausländische Christen sind Ziel extremistischer Muslime, selbst 

Motivation nur in Form von Wohltätigkeit zeigen. 

-
det. Jedes Gebäude, das mit der Kirche im Untergrund in Verbindung stehen 

Priester aus Indien, der das Flüchtlingsprogramm der Jesuiten in Afghanis-
tan beaufsichtigt, am 22. Februar 2015 freigelassen. 

Platz 5: Syrien – -
ten Christenverfolgung auf dem Weltverfolgungsindex 2016. Trotz einer 
erneut gestiegenen Wertung von 87 Punkten gegenüber 83 Punkten 2015 

-

-
gen Höhepunkt erlebten. Daraus resultierte eine Zunahme religiöser Span-

-
bieten). Zum Vergleich: vor dem Beginn des Bürgerkrieges rangierte Syrien 
auf Platz 38 des Weltverfolgungsindex. In Syrien lassen sich vier Triebkräfte 

-

und löste Diktatorische Paranoia ab.

der Christen in Syrien. Vor dem Bürgerkrieg genossen Christen in Syrien ein 
-

ten der islamisch-extremistischen Gruppierungen. Ende Juni 2014 rief der 

-
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geführt, dass sich die Gesellschaft besonders in den von ihnen beherrschten 
Gebieten zunehmend radikalisiert. 

-
-

Aufgrund der Umstände des Krieges sind jegliche Anstrengungen, die Glau-
bensfreiheit der Christen zu schützen, zum Erliegen gekommen. Im heutigen 

beobachten, die Teile von Syrien unter ihre Kontrolle gebracht haben und 
nun entschlossen sind, mit allen Mitteln an der Macht zu bleiben. 

-
des kontrolliert und islamische Extremisten auch innerhalb der Oppositions-

im Familienleben, im gesellschaftlichen Leben, als Gemeinden und auf staat-
licher Ebene. Besonders betroffen sind Christen, die in den IS-kontrollierten 

-

-
tigen. Open Doors liegen zahlreiche Berichte von Christen vor, die entführt, 

-
-

Platz 6: Pakistan – Mit einer Wertung von 87 Punkten belegt Pakistan 
Platz 6 auf dem Weltverfolgungsindex 2016. 2015 nahm das Land mit 79 
Punkten Rang 8 ein. Ursache für die Verschlechterung ist in erster Linie die 

Dazu kommt der zunehmende Druck in allen Lebensbereichen, besonders im 



-
chen und Korruption“.

-
-

litär blühen diese Gruppen regelrecht auf. Politische Gruppen benutzen sie 

-
kes politisches Werkzeug, mit dem sich politische Ziele kraftvoll durchset-
zen lassen. Diese Macht zur Mobilisierung von Mobs haben Christen bereits 
mehrfach schmerzhaft erlebt. Verbotene extremistische Gruppierungen lösen 
sich nicht in Luft auf. Meistens benennen sie sich einfach um, oft als Wohltä-
tigkeitsorganisation getarnt, leisten für die Bevölkerung soziale Dienste und 
versprechen den Jugendlichen eine Perspektive, die sie so dringend brauchen. 

Die Korruption zieht sich in Pakistan durch alle Ebenen der Behörden und 

-

Daten zu gelangen, doch Schätzungen zufolge verfügt das Militär über ein 
Vermögen von 10 Milliarden Dollar, dazu gehören 5 Millionen Hektar land-

-
cher Blasphemie machte dies deutlich. Sie arbeiteten in der dritten Genera-
tion in Schuldknechtschaft für den Ziegeleibesitzer. Arbeiter in dieser Lage 

Sie können nicht gerichtlich dagegen vorgehen und bleiben so ohne Schutz 
und Perspektive. 

Ein endloser Strom von Jugendlichen, die ihre Bildung in Koranschulen 
erhielten, strömt in die Gesellschaft. Wird jedoch die Lehre in den Medressen 
nicht kontrolliert, können extremistische Ideen in die Köpfe der Jugendli-

35.000 im Land gibt und von denen 11.000 dem konservativen Deobandi-
Islam folgen. Kinder und Jugendliche sind extremistischen Lehren ausge-
setzt, die Hass gegen Minderheiten schüren. Viele Medressen erhalten Gelder 

schon der Versuch, die Medressen im Land auf einer Karte und einer Liste 



-

Christen muslimischer Herkunft müssen hinsichtlich ihres Glaubenslebens 

sind, die Jesus nachfolgen. Ihre Bibel oder andere Materialien können ihnen 

-

-

-
-
-

chen, sich ein neues Zimmer und eine neue Stelle suchen. Vergleichbare Fälle 

-
liche Familie so mutig sein, gegen die Entführung und Heirat anzugehen, 

schlimmste Vorfall jedoch ein Bombenanschlag am 15. März 2015 auf je eine 
-

-
dri 13 Häuser, im Januar 2015 in Rao Khan Wala/Kasur 7 Häuser zerstört 

Platz 7: Somalia – Mit einer Wertung von 87 Punkten belegt Somalia Platz 
7 auf dem Weltverfolgungsindex 2016. 2015 belegte Somalia mit 90 Punkten 

Gründen sehr hoch: 1. hat die nationale Regierung im ländlichen Somalia 



Städten, staatliche Akteure in der Verfolgung von Christen mit den islamis-
tischen Terroristen und den Stammesautoritäten zusammen. Der Rückgang 

durch den Einsatz der Truppen der Afrikanischen Union in den Städten und 

und Gemeinden leben. Die Haupttriebkräfte der Verfolgung in Somalia sind 
-

siertes Verbrechen und Korruption“.
Die Mehrzahl der Menschen in Somalia sind Muslime; es gilt generell als 

undenkbar, dass ein Somalier Christ ist. Zudem bekräftigen islamische Geist-
liche und Leiter der Al Shabaab öffentlich, dass in Somalia kein Platz für 

-

staatlicher Akteur die militant-islamistische Gruppe Al Shabaab, die einen 

als Richtlinie für alle Lebensbereiche. Der islamische Extremismus ist jedoch 
nicht allein auf die Milizen beschränkt. Christen muslimischer Herkunft er-

Selbst in ihrem Privatleben können Konvertiten mit muslimischem Hinter-
grund ihren Glauben nicht frei leben. Sie müssen ihren Wechsel zum christ-

-
mitgliedern geheim halten, sondern auch vor ihren engsten Familienmitglie-

nur ablehnend gegenüber, sie fürchtet sich zudem, selbst auch als Konverti-
-

-
ten ihrer Familie, des Clans, der Behörden oder der Milizen. Im Berichtszeit-

-

dem Weg zu einem geheimen Treffen in Bosaso erschossen. Lokalen Berich-
-
-
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Leiters in Mogadishu erschossen, als der Verdacht aufkam, dass sie ebenfalls 

Platz 8: Sudan – Mit einer Wertung von 84 Punkten belegt der Sudan Platz 8 

Regierung von Präsident al-Bashir hat die Verfolgung von Christen, beson-

der Weltöffentlichkeit gerückt. Die Haupttriebkräfte von Christenverfolgung 

Zusammenhang mit Islamischem Extremismus).
-

teil sunnitisch. Die Scharia ist Grundlage des geltenden Rechtssystems. Die 
-

-
-
-

Christen auch strafrechtlich zu verfolgen. 
Christen sind in ihrem Privatleben beständig Verfolgung ausgesetzt, die 

besonders heftig für ehemalige Muslime ausfällt. Das Gesetz bestraft die 
Abkehr vom Islam zu einer anderen Religion mit dem Tod; Christen mus-
limischen Hintergrunds können daher ihren Glauben in keiner Form ausle-
ben. Christliche Symbole zu zeigen, ist höchst gefährlich und daher faktisch 
unmöglich. Die Familie ist an der Verfolgung von Christen muslimischer 
Herkunft beteiligt. Die Anmeldung oder Feier einer christlichen Hochzeit ist 
generell nahezu unmöglich, doch ist ein ehemaliger Muslim daran beteiligt, 

die Regierung darf ein muslimischer Mann eine christliche oder jüdische 
Frau heiraten, eine muslimische Frau darf jedoch keinen nicht-muslimischen 
Mann heiraten, es sei denn, er konvertiert zum Islam. Für Christen muslimi-
scher Herkunft hören die Probleme auch mit dem Tod nicht auf. Konvertiten 



Auslegung des islamischen Rechts vonseiten der Regierung. Sie gelten bei-
-

öffentlichen Moral“. Das kirchliche Leben ist stark eingeschränkt. Die Regie-
rung mischt sich zunehmend in die internen Abläufe religiöser Institutionen 
ein. Aufgrund von Regierungsvorschriften sehen sich Pastoren zur Selbstzen-

-

einzelne Personen angegriffen oder ganze Gruppen. Die Gruppenvariante 
sieht so aus, dass christliche Gruppen in unterschiedlichen Teilen des Landes 

-
-

griffen, Todesopfer sind die Folge. 

Platz 9: Iran – Mit einer Wertung von 83 Punkten belegt der Iran Platz 9 auf 
dem Weltverfolgungsindex 2016. Das entspricht einem Anstieg um 3 Punkte 
gegenüber dem Jahr 2015 (80), als der Iran Rang 7 einnahm. Der Iran ist in 

verschlechtert hat. Der Trend hat sich fortgesetzt, dass fast alle Kirchenge-
-

gedessen gehen immer mehr Gemeinden in den Untergrund. Die Triebkräfte 

-
brechen und Korruption“. Diktatorische Paranoia geht mit Islamischem Ext-
remismus einher.

-
ellen Auslegung der Scharia übereinstimmen. Die Hauptakteure der Chris-
tenverfolgung sind Regierungsbeamte, nicht-christliche religiöse Leiter, fa-

-
gen. Laut staatlicher Anordnung dürfen nur Armenier und Assyrer Christen 

-

stellt fast jede christliche Aktivität in Farsi eine Übertretung des Gesetzes 
dar – von der Evangelisation über biblischen Unterricht, vom Predigen bis zur 
Publikation von Bibeln und christlicher Literatur. 
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Konvertiten aus dem Islam können ihren christlichen Glauben nicht öffent-

Glauben ausleben. Für alle Kategorien von Christen kann es gefährlich sein, 
christliche Literatur in Farsi zu besitzen. Es ist für eine muslimische Fami-

-

Die Regierung hat ihre Anstrengungen verstärkt, Farsi-sprachige Christen 

Kirchen dürfen keine neuen Mitglieder muslimischer Herkunft mehr aufneh-

von Hauskirchen löst bei den Besuchern zunehmend Furcht aus. Jede Form 

der Import von Bibeln in Farsi ist illegal. 

-

-
tungen zu geben. Die Verhörmethoden im Gefängnis sind brutal und es kann 

-
-

Aufgrund der Verfolgung halten sich viele Christen im Land verborgen oder 

Platz 10: Libyen – Mit einer Wertung von 79 Punkten belegt Libyen Platz 10 
auf dem Weltverfolgungsindex 2016. 2015 nahm das Land mit 76 Punkten 

zehn Länder des WVI. Im bestehenden Umfeld von Anarchie und fehlender 
-



einer sektiererischen und machtlosen Regierung haben alles verschlimmert. 
-

Extremismus).
-

byens Kultur, deshalb erleben Muslime, die sich dem christlichen Glauben 

andere Dschihadisten praktisch freie Hand im Land und sammeln kontinu-

-
-

-

Recht muss ein nicht-muslimischer Mann zum Islam konvertieren, um eine 
Muslima heiraten zu können. Die Islamisten in Libyen sind derart extremis-

Strömung des Islam) verfolgen. 
-

Land. Sie gehen am stärksten gegen die besonders gefährdeten Gruppen im 
Land vor, dazu gehören die Christen. Sie verbreiten eine Kultur der Furcht, 

-

-
lich in einem Land, dessen Zentralregierung kraftlos und Rechtsstaatlichkeit 

Ein normales kirchliches Leben gibt es für Christen libyscher Herkunft 
nicht. Gastarbeiter dürfen Gottesdienste halten, jedoch mit erheblichen Si-
cherheitsrisiken. Die Einfuhr christlicher Literatur inklusive Bibeln in Ara-

-

-
ten, die alle Teil eines strukturellen Musters von Entführungen und Ermor-



nennen 88) eritreische Gastarbeiter, die der Unterdrückung in ihrem Heimat-
land zu entkommen suchten, von Anhängern des IS in Libyen entführt. Im 

koptische Gastarbeiter aus Ägypten von Anhängern des IS ermordet. 
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-
-

und anscheinend beobachtete einfach jeder in der Gegend unser Auto“, be-

einer Tankstelle zu halten, auszusteigen und vor dem Auto auf ihren Vorge-
-

-
ten sie dort so ausharren.

-
terer“. Das Ergebnis der Ermittlungen stand also von vornherein fest. Das 

-
ses Schicksal aufmerksam machen. Appelle liegen bislang in deutscher und 

-

musste daher im Ausland um Asyl ersuchen. Sie hatten zudem versucht, die 

1     

-
ten (Ulrike Nyboer) World Watch Monitor. Die Wiedergabe erfolgt mit freundlicher Geneh-

-



281 

kommentiert sie. Am 21. August 2008 kam es zu einer schicksalhaften Ausei-
nandersetzung im Gericht: Muslimische Kollegen hatten die junge Rechtsan-

Schon im Alter von drei Jahren hatten ihre Eltern die Hochbegabte zur 
Schule geschickt, mit 14 Jahren begann sie ihr Studium an der Universität 
von Punjab, zunächst in den Fächern Soziologie, Journalismus und Englische 

-

-
feuer in seiner Nachbarschaft verbreitet. Bevor überhaupt Sicherheitskräfte 

-
ten drinnen nur, sie zünden uns gleich an.“ Aneeqa und ihre Kollegen sahen 

Christus und das Gebet ist unser Trost“, bekennt sie im Gespräch.
Im Jahr 2009 ist sie trotz des hohen Risikos zurück gekehrt, nachdem sie 

arbeitet mit ihr zusammen in der eigenen Organisation für rechtliche und hu-
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Der Oberste Gerichtshof von Aserbaidschan hat eine Berufung der Fatima 

zahlreiche Moscheen, vor allem sunnitische, geschlossen. 
Am 16. Oktober teilte das staatliche Komitee für die Arbeit mit religiösen 

Organisationen den Baptisten und der Kirche der siebenten Tags Adventisten 

-
chen Komitees jedoch darauf, dass die Adventisten und Baptisten sich selbst 

-

 

Netz von Kontrollen und Einschränkungen der Ausübung des Rechts auf Re-
ligionsfreiheit installiert. Jede religiöse Betätigung ohne staatliche Regist-

nach dem Religionsgesetz von 2002 verboten und strafbar. 
Die Härte dieses Gesetzes bekommt auch der katholische Laie Alexei 

Schtschedrov erneut zu spüren, der in seinem Wohnhaus eine private Unter-
kunft für Obdachlose unter dem Namen Haus Mariens betreibt. Das Obdach-

-

-

der Behörden begann von neuem. Am 15. Januar 2015 erschien die Leiterin 
des Dorfrats, Tamara Zubritskaya mit Polizeibeamten in dem Haus und for-



 

merkte an, dass der örtliche Polizeiinspektor zugegeben hatte, keinen Grund 
zum Einschreiten zu haben. Schtschedrov erklärte, die Behörden hätten 
das private Obdachlosenheim nie genehmigt, da sie sich unsicher darüber 
fühlten, dass mehrere Obdachlose an einem Ort konzentriert sind. Er fügte 

kommen und um Hilfe bitten. Schtschedrov ist der Überzeugung, dass der 
erneute Druck darauf zurückzuführen ist, dass sich die Leiterin des Dorfrats 

die Behörden, sobald die Wahl vorbei ist, seinen Dienst an den Obdachlosen 

Abhängig von der Provinz oder der Konfession sind Christen unterschiedli-
chen staatlichen Einschränkungen oder Schikanen ausgesetzt. Erkenntnissen 

sogar grausamen Übergriffen betroffen.
Zu erinnern ist an das Schicksal von Pastor Gong Shengliang , Gründer 

und Leiter der Südchina Kirche, einer evangelikalen Hauskirche, der insge-

-
lengelassen. Jedoch strengte die Justiz ein neues Verfahren gegen ihn an, 

Lacheng Ren ein, Mitbegründer und Sponsor eines christlichen Buchladens 
-
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Ebenso engagiert sich die IGFM für die Freilassung von drei Mitgliedern 
der evangelischen Hauskirche Liangren (Provinz Guangxi): Die Kindergar-

Predigers der Hauskirche, zu der die Polizei in den frühen Morgenstunden 
des 24. Juni 2014 in die Wohnung stürmte. Sie verhafteten die Mutter, be-

kleinen Kinder, vier und acht Jahre alt, allein zurück. Ein Volksgericht in 
Liuzhou (Provinz Guangxi) verurteilte die drei Gemeindemitglieder am 24. 

-
lung des Lehrmaterials und seiner Verbreitung erziele. Die Liangren-Hauskir-

-
-

-

christliche Kirchen, sondern auch Gebäude anderer Religionen, die jedoch 

der öffentlichen Ordnung“ hinter Gittern, nachdem er am 24. März 2015 zu 

-
digungen auch noch enorm an. Viele Christen protestierten; gegen die De-

der mehr als 100 evangelische Gemeinden vertrat, zusammen mit seinem 

-
fang von Wenzhou und 20 Priester demonstrierten am 24. Juli 2015 vor dem 
Regierungsgebäude. Katholische und evangelische Laienorganisationen ap-

-
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geschichte Chinas dem Gründer der Organisation China Aid, Bob Fu, zufolge 

Kirchenvertretern und Repräsentanten der Hauskirchen.

Kommunistischen Partei in der Stadt Wenzhou mit der Kampagne, die rund 
1.500 Kreuze betraf, laut Medienberichten in seiner Partei beliebt gemacht.

Jetzt ist er zu einem der obersten Wirtschaftsberater von Präsident Xi Jin-

-
-
-

den Behörden in Wenzhou freigelassen. Sie setzten auch die Pastoren Cheng 

-

Haft entlassen.
-

-

in den Bistümern Zhumadian und Anyang (beide Provinz Henan im Osten) 
-

ausgeschlossen.
Ein dritter Kandidat, in der Diözese Chengdu (Provinz Sichuan im 

-

Diözese Zhouzhi installiert. Dem stehen kurzzeitige Festnahmen, aber auch 
Verschleppungen von Repräsentanten der Untergrundkirche entgegen. Vor 
allem sei an dieser Stelle an Bischof Su Zhimin von Baoding (Provinz Hebei 
im Nordosten) erinnert, der seit 1997 an einem unbekannten Ort festgehal-

-
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in den Händen der KP ist, um die Position gegenüber dem Vatikan zu stär-
ken. Der Aufenthaltsort von Koadjutorbischof Cui Tai von Xuanhua (Provinz 
Hebei im Nordosten), voriges Jahr verhaftet, ist ebenfalls unbekannt. Bischof 

-
ten, soll im Januar 2015 94-jährig verstorben sein.

Der emeritierte katholische Bischof von Hongkong, Kardinal Joseph Zen 

Den Dialog hält der Regierungschef des Vatikans, Kardinalstaatssekretär Pie-

-
nar begaben, der die von Rom nicht anerkannte, staatlich sanktionierte chi-
nesische Bischofskonferenz anführt. Die Symbolik lässt die Katholiken auf 
Erleichterungen hoffen.

 

Behörden und der staatlichen Behörde für religiöse Angelegenheiten immer 
-

dert. Dies betrifft unter anderem Katholiken, Protestanten, Muslime und 
Zeugen Jehovas.

-

Betroffen ist unter anderem die islamische Gemeinschaft in der Hafen-
stadt Batumi. Es gibt dort nur eine Moschee, die viel zu klein für die Anzahl 
der Muslime ist, die zum Freitagsgebet kommen. Bis zu 1.000 Leute müssen 

viele, auch bei Schnee und Regen. 
Auch die Gemeinschaft der Zeugen Jehovas in Terjola bekam die Willkür 

der Behörden zu spüren. Nachdem sie eine Baugenehmigung der Ortsbehör-
-
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Die Katholiken in der Stadt Rustavi, südöstlich der Hauptstadt Tbilisi ver-

Mai 2014 genehmigte der Stadtrat die Bedingungen für den Bau, das ist die 
erste Phase des Genehmigungsverfahrens. Als die Katholiken daraufhin die 

Am 27. Mai 2014 legte die katholische Kirche den Fall dem Stadtgericht 
Rustavi zur Entscheidung vor und beantragte die Ausstellung einer Bestä-
tigung über die Baugenehmigung durch den Stadtrat. Diese Bestätigung ist 
das letzte, entscheidende Dokument, das zur Ausführung eines Bauvorha-
bens berechtigt. Das Gericht entschied, dass die Baugenehmigung als erteilt 
zu gelten habe, da der Stadtrat nicht innerhalb der vorgesehenen Frist über 
den Antrag entschieden hatte, ordnete aber nicht die Ausstellung der alles 
entscheidenden Bestätigung an. Auf Antrag der katholischen Kirche befasste 
sich die staatliche Behörde für religiöse Angelegenheiten mit dem Fall und 
empfahl die Ausstellung einer Baugenehmigung. Nachdem der Gerichtsent-

-

berichtet Giorgi Tskhomelidze, der Sekretär des Apostolischen Administra-

-
-

Ein Katholik aus Rustavi erklärte am 29. Oktober gegenüber Forum 18, dass 
-

ein Georgier orthodox sein sollte.
Auch die protestantische Kirche Christi in Gardabeni in der Nähe von Rus-

beim Bau ihrer Kirche behindert. Die protestantische Gemeinschaft bean-
tragte im Mai beim Gemeinderat eine Baugenehmigung, um eine Kirche auf 
einem ihr gehörigen Grundstück zu errichten. Der Gemeinderat gab vor, dass 

-
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5. Juli hielten georgisch orthodoxe Bürger eine Protestversammlung gegen 

Brief an den Gemeinderat, in dem sie feststellten, dass viele Georgier in der 
Umgebung leben, die schon ihren georgisch orthodoxen Glauben und eine 

-

Juli ein Vertreter des Gemeinderats an die Kirche Christi, dass man die Mei-

eine Bedrohung der friedlichen Koexistenz zu vermeiden, nicht angebracht 
-
-
-

lichkeit, die Ausführung des Baus zu behindern. Am 8. September verkaufte 
eine staatliche Behörde das Grundstück, über das der Zugang zur Kirche von 

Regierung zeigt sich immer deutlicher. Gleichzeitig gerät eine schrumpfende 
christliche Minderheit zunehmend in Bedrängnis. Seit vorigen Mai regiert 

2004 bildeten die Hindunationalisten die Regierung in Indien.

-
duismus mit der indischen Identität. In ihren Augen kann nur der Inder sein, 

-
-

ten, sind in diesem Zusammenhang zu sehen.



 

Radikale Hindunationalisten verbreiteten durch eigene Medien Gerüchte 
gegen die Christen und heizten vor einigen Jahren bereits die Stimmung so 
auf, dass es, zum Beispiel im ostindischen Bundesstaat Orissa im Jahr 2008, 

-

Problem sind die Anti-Konversionsgesetze, die in mehreren Bundesstaaten 
-
-

rungspartei, darunter früheren und amtierenden Regierungsvertretern, und 

-
-

es nach dem Versuch aus, die extreme Ideologie, die RSS vertritt, in der Re-
gierungsagenda umzusetzen.

-

-
tentum. Das soziale Engagement von Christen, die obendrein für die Gleich-

-

Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte, Dokumente, die auch von In-

Kurz nach der Vereidigung Premierministers Modis im vorigen Jahr haben 

Ghar Wapsi Zeremonien zu organisieren. Das sind Massenkonversionen, die 
-

schaftliche Anreize für den Übertritt zum Hinduismus erhalten. Allein in den 
ersten 300 Tagen, seit die BJP ans Ruder kam, verzeichneten örtliche Men-



Deren nationalistische Rhetorik verschärft sich. Hindunationalisten schüren 
-

ger Gebildeten. Tatsächlich sinkt jedenfalls der Anteil der Christen im Land 
leicht, aber stetig: Von 2,6 Prozent im Jahr 1971, über 2,44 Prozent 1981 und 
2,34 Prozent zehn Jahre später, auf 2,3 Prozent im Jahr 2001.

 

-

gegen Kaution freikamen.
Bei den Opfern dieses Übergriffs handelt es sich um Stephen Rajkumar 

-

Gospel Echoing Missionary Society (GEMS), ist seit mehr als 40 Jahren in 
Nordindien ansässig. Christen aus einer kleineren Ortschaft hatten sie einge-
laden, um dort Filme mit biblischen und sozialen Themen aufzuführen. Dort 
gerieten sie ins Visier des Welthindurates oder VHP-RSS, einer rechtsnatio-
nalistischen Organisation, die Indien von Angehörigen anderer Religionen 

Anti-Konversions-Gesetz angezeigt, dass gegen religiöse Minderheiten ver-
-

zupacken, als eine Gruppe von 15 Polizisten zusammen mit Mitgliedern des 

-
-
-

ten sie, traten mit Stiefeln auf sie ein und verprügelten sie mit Stöcken.

Bereits am nächsten Morgen galten sie in den Berichten der Lokalpresse als 



 

in abgelegenen Gegenden, ereignet, ist auf dem Vormarsch. Missionare kon-
vertieren unschuldige Adivasis, indem sie ihnen Geld geben und dies feiern.“ 
Im Gegenzug sind Mitglieder des VHPRSS in die Ortschaft gefahren, in dem 
die drei Christen die Filme aufgeführt haben, und haben deren Glaubensge-

-
derheiten unter Druck zu setzen.

Es gibt Bestrebungen in der Regierungspartei BJP, den Übertritt vom Hin-

Wahlkampf 2014 versprach sie es ihrer Klientel. Einheimische Christen ste-

Konsequenzen. Auch Bestrebungen in einzelnen Bundessstaaten, generell 

schreibt Erzbischof Leo Cornelio von Bhopal an die Internationale Gesell-
schaft für Menschenrechte (IGFM). Hinduextremisten seien in vielen länd-
lichen Gegenden aktiv und hinderten christliche Prediger sogar daran, zu 

dies nicht schon früher gab, aber jetzt fühlen sich die Extremisten mutig, da 
sie das Gefühl haben, die Regierung unterstütze sie und jegliches Vorgehen 
gegen sie verlaufe langsam und träge. Seit die BJP-Regierung im Zentrum 
an die Macht gekommen ist, nehmen diese Vorkommnisse zu“. Das Gesetz 

verschärft: Ein Priester muss 30 Tage, bevor er einen Konvertierenden tauft, 
diesen den Behörden melden.



 

-

des irakischen Parlaments, Kinder von Konvertiten zum Islam nicht automa-
tisch selbst zu Muslimen zu erklären. Zuvor sollte eine Verfassungsänderung 

und Leben dieser Menschen. Die IGFM unterstützte Patriarch Louis Raphael I. 
Sako, Oberhaupt der chaldäischkatholischen Kirche, in seiner deutlichen Kritik 

diskriminierenden, da sie eine totale Missachtung der Werte der irakischen Zi-

-

Das Oberhaupt der chaldäischen Kirche führte auch Proteste vor der 
Sankt-Georgs- Kirche in Bagdad an; die Angehörigen der chaldäischen Ge-

unterstützt. Als Reaktion auf die Proteste stimmten am Dienstag 140 von 206 
Abgeordneten des irakischen Parlaments dafür, den diskriminierenden Ent-

bürgerliche und politische Rechte“ in Kraft, in dessen Artikel 18 es in Ziffer 

eine Religion oder eine Weltanschauung seiner Wahl zu haben oder anzuneh-

Übereinstimmung mit ihren eigenen Überzeugungen sicherzustellen.“

hier unsere Solidarität mit Ihnen und allen Christen im Irak bekunden. Wir 
-

der Familie gehört.“ Patriarch Louis Raphael I. Sako dankte der IGFM herzlich 
für die Unterstützung.



 

 

kommen. – Erstmals seit 30 Jahren Besuch eines israelischen Präsidenten 
bei den Oberhäuptern der christlichen Kirchen. Jerusalem (kath.net/KAP) 
Der israelische Präsident Reuven Rivlin ist am Sitz des griechisch-orthodoxen 
Patriarchats in der Altstadt von Jerusalem aus Anlass des Osterfestes mit den 
Oberhäuptern der christlichen Kirchen im Heiligen Land zusammengetroffen 
und hat dabei den Willen zum Schutz der Christen erneuert. Dies berichtete 

um den ersten Besuch eines israelischen Präsidenten bei den Oberhäuptern 

Navon vor mehr als 30 Jahren.
Der griechisch-orthodoxe Patriarch Teophilos III. machte Präsident Rivlin 

mit den Oberhäuptern der christlichen Kirchen - mit dem lateinischen Patri-

dankte der griechisch-orthodoxe Patriarch dem Präsidenten ausdrücklich 
für dessen Verurteilung der Angriffe auf religiöse Stätten - darunter auch 

Kirchen ereignen”. Zugleich kündigte der israelische Präsident an, dass er 
beim Gedenkgottesdienst in der Grabeskirche für die Opfer des Genozids 
an den Armeniern im Osmanischen Reich, der am 24. April vor 100 Jahren 

 
 

-
fung der Zeugen Jehovas gegen eine Entscheidung der Staatlichen Kommis-
sion für Religiöse Angelegenheiten ab, durch die ihnen die Registrierung von 



-
-

ihrer eingetragenen Adresse betätigen darf und die Anforderung, dass die 
Lokalbehörden (Kenesch) eine Liste von 200 Gründungsmitgliedern geneh-

Religionsgesetz ignoriert.
Nach internationalen Menschenrechtsstandards (zu denen das Religions-

gesetz von Kirgistan im Widerspruch steht) darf die staatliche Registrierung 
keine Vorbedingung für die Ausübung der Religions- oder Glaubensfreiheit 

-
ons- oder Glaubensgemeinschaften der Organisation für Sicherheit und Zu-

ist. Kirgistan ist ein Teilnehmerstaat der OSZE. 
-

rierung verfügt, ist das in Kirgistan keine Garantie, dass sie ihre Religions-
freiheit ungehindert ausüben kann. In der nördlichen Region Chuy hat ein 
Gericht am 14. Dezember 2015 die Berufung der registrierten protestanti-

-
sen. Vertreter der Kirche argumentierten, dass die Lokalbehörde nicht über 
die Befugnis verfügte, die Einstellung kirchlicher Aktivitäten anzuordnen. 
Die Kirchengemeinde kann sich seit dem 15. August 2015 nicht mehr zum 

-
-

der Lokalbehörde, Bakhtiyar Kurmanaliyev bestätigte dies und fügte hinzu, 

Kirche ihre Aktivitäten fortsetzt, erklärte der Behördenvertreter und fügte 

örtliche Bevölkerung zu beruhigen.“ Gegen die Personen, die die Drohun-



 

-

Kirgistan Tradition. 

Welt verstreuten Kubaner“, sagte Papst Franziskus nach seiner Landung auf 

-

versucht hatte, bei einer Papstmesse dem Oberhaupt der katholischen Kirche 

Sie konnten einen Brief an den Papst übergeben und den Vatikanbotschaf-
ter, dokumentiert durch Zeugnisse von Aktivistinnen, über die Menschen-
rechtssituation unter dem Castro-Regime informieren, insbesondere über 

-
same Begegnung mit Benedikt XVI., ein Programmpunkt, der nun unter dem 
lateinamerikanischen Nachfolger erneut nicht zustande kam.

In den frühen Morgenstunden des 20. September ist Berta Soler dann 

die zumindest ein spontanes Zusammentreffen theoretisch ermöglicht hätte, 

-

öffentlichen Worte an Bedeutung, die er in der Kathedrale von Santiago de 



Menschen zu isolierten Individuen, einfach zu handhaben und zu regieren.“

Seine Reise auf die Zuckerinsel führte ihn zu Jahrhunderte alten Zeugnissen 
-

-
schen Kolonialherren erinnern. Diese Vermächtnisse überlebten trotz staat-
lich verordnetem Atheismus. Die Situation besserte sich erst langsam seit 

als Konterrevolutionäre angesehen. Immerhin sind 60 Prozent der Kubaner 
katholisch getauft.

-
-

minars 2010 in der Nähe von Havanna. Aber eine Kirche, kontrollierbar und 
hinter Kirchentüren zurückgezogen, beschränkt auf das Überirdische und 

-
-

lich gefördert. Echte Religionsfreiheit bedeutet aber mehr als Kultusfreiheit.

Die Internationale Gesellschaft für Menschenrechte (IGFM) sieht jenseits des 
Papstbesuchs, von dem Bilder mit Raul Castro und seinem Amtsvorgänger 

auch die Möglichkeit, christliche Vereinigungen zu bilden“, berichtet IGFM-
Vorstandsprecher Martin Lessenthin. Es gibt keinen katholischen Lehrerver-
band, der sich angemessen betätigen kann, und keine Ausbildungsstätten für 
katholisches Lehrpersonal.

Auch Rundfunksender, Zeitschriften oder Zeitungen, im Besitz oder in 
-



 

es auf Kuba anders, aber seit der Revolution 1959 sind alle Medien unter 
zentraler Kontrolle in der Hand der Kommunistischen Partei Kubas“, fasst 
Lessenthin die Lage zusammen.

Immerhin monierten dies in der Vergangenheit auch hochrangige Va-
tikandelegationen. Die IGFM ist auf Kuba seit 2009 mit einer eigenen 
Gruppe vertreten. Seit 2003 koordiniert Lessenthin ein Hilfsprogramm für 
Bürgerrechtler auf der Karibikinsel. Er erinnert auch an unterdrückte christ-

von Gotteshäusern als auch bei der Gemeinde- und Sozialarbeit behindert. 

Christiana kämpften gegen die ständige Diskriminierung an. Die IGFM for-
dert, dass angesichts des hohen christlichen Bevölkerungsanteils Christen 
die kubanische Gesellschaft aktiv mitgestalten sollten.

In südostasiatischen Laos ist die Einheit der Gesellschaft unter Kontrolle 

-

43-jährige Bountheung Phetsomphone und der drei Jahre jüngere Neuy, beim 
Besuch in einem anderen Dorf festgenommen. Sie besuchten eine Familie 

Sie sitzen seither im Gefängnis in Ban Khoun Kham, im nördlichen Teil der 
Provinz Khammouane in Mittel-Laos. Die IGFM setzt sich für ihre Freilassung 
ein.

die staatlichen Übergriffe tödlich: Ein evangelischer Pastor kam im Septem-
ber bei einem Entführungsversuch durch Sicherheitskräfte um und ein an-
derer Christ aus der Provinz Savannakhet, ebenfalls Mittel-Laos, starb im 

-
sammen mit vier anderen Gläubigen eine todkranke Frau aufgesucht und für 

-
tional Religious Freedom Report“ des US-Aussenministeriums geht hervor, 

Theravada- Buddhismus folgen und Christen, Muslime, Bahai, Anhänger des 



ausmachen. Von der Machtübernahme der Kommunisten im Jahr 1975 bis 
zum Zusammenbruch des Ostblocks 1989 herrschte eine religionsfeindliche 
Willkürpolitik:

-
-

retisch gesteht nun die Verfassung von 1991 den Gläubigen religiöse Aktivitä-

-

Kulturelle Einheit unter einer Einparteienherrschaft ist das zugrunde lie-
-

die Kontrolle und den Schutz der religiösen Aktivitäten“ aus dem Jahr 2002. 
Es bildet die Grundlage dafür, dass in Laos vertretenen Religionsgemein-

Gruppen und sogar Methodisten und Baptisten. Der Bau religiöser Stätten 

-
-

fassung und Dekret schreiben den Religionsgemeinschaften vor, nationalen 
Interessen zu dienen und ihre Anhänger zu guten Staatsbürgern zu erziehen. 

Front für den nationalen Aufbau“ auf Dorf- oder Distriktebene: Angehörigen 

voller Misstrauen begegnet: Drohungen, Enteignungen, Festnahmen sind 
keine Seltenheit, um eine Abkehr vom Christentum zu erreichen.

-



 

in Madalla in der Nähe von Abuja und brachte dabei mehr als 40 Menschen 
um. Die Terroristen haben mitten in einer feierlichen und fröhlichen Messe 
zugeschlagen. Boko Haram hat sich zum Ziel gesetzt, Nord-Nigeria zur chris-

zeigen, dass sie dort nicht hingehören “, erklärt der IGFM-Referent für Subsa-

und töten die Menschen zu Hause.
Nord-Nigeria ist noch immer einer der gefährlichsten Orte für Christen 

Boko Haram und ihrem asymmetrischen Krieg immer noch nichts entge-

-
terschiedlichen gesellschaftlichen Gruppen in Kontakt steht. Am Ende der 

-

Söldner“, sagt er.

Boko Haram schon viele ausgelöscht hat. Für einen Kirchenbau gibt es keine 
Genehmigungen mehr. Christlichen Geschäftsleuten ist es untersagt, Hotels 

-
natische Ideologie zur Erlangung der Weltherrschaft. Sie glauben, dass alles, 

-

versagt, Boko Haram zu stoppen. Und die neue Regierung ist dabei, ebenso 
zu versagen. Es ist kein Ende des Terrors in Sicht.



 

des pakistanischen Gouverneurs Salman Taseer, hat ein Ultimatum für die 
Vollstreckung des Todesurteils gegen Asia Bibi gestellt. Sie drohten mit lan-

für ihre Sicherheit.
-

lamistisch angefeuerten Massen als Held der Scharia verehrt. Der ehemalige 
-

in Islamabad, nachdem der Politiker Asia Bibi im Sheikhupura Gefängnis der 
Hauptstadt besucht und ihr versichert hatte, sich bei seinem Freund, dem 
damaligen pakistanischen Präsidenten Asif Ali Zardari, für ihre Begnadigung 

erschien, moralisch gestützt durch mehr als 500 Islamgelehrte, die die Tat 
priesen. Der Richter, der den Mörder zum Tode verurteilte, konnte sich nur 
noch durch Flucht aus dem Land retten. Die Hinrichtung löste nun eine Serie 
von Protesten aus.

-
stanische Minister für Minderheiten Shahbaz Bhatti auf dem Weg zur Arbeit 

Recht Pakistans, das bei der Staatsgründung aus der Zeit unter britischer 

Muhammad Ali Jinnah, der Staatsgründer, arbeitete im britischen Rechts-

überarbeiten.
-

nationalen Pakt über bürgerliche und politische Rechte unterzeichnet (2008) 
-
-

-
-



 

Zeugenaussage im Gerichtsprozess je nach Geschlecht (die Aussage einer 
-

-
siert: Die Menschen sind in Pakistan nicht gleich an Würde und Rechten.

-
gionsfreiheit garantiert. Darin ist vom Recht jedes Bürgers, seine Religion zu 
bekennen, zu praktizieren und zu propagieren, die Rede. Der Überzeugung 

der britischen Kolonialzeit, sollten auch die Angehörigen der Minderheiten 
Pakistan als ihre Heimat betrachten können.

Der Vorsitzende des Rates, Muhammad Khan Sherani, hat im Januar in 
-

phemiegesetze, die deutlichster Ausdruck der Islamisierung des Landes sind, 

nicht dazu durchringen konnte, Kinderehen zu verbieten. Er spielte aber 
den Ball gleich ins Feld der Regierung, die die Anfrage an seinen Rat stellen 
müsse.

abgeben, ob es dasselbe bleiben sollte, oder vielmehr verschärft oder gelo-

Christliche Hilfsorganisationen reagierten unterschiedlich: Nasir Saeed, der 

dass sich pakistanische Christen einige Hoffnung machen könnten. Er be-
gründet diese Haltung damit, dass der Vorsitzende des Rates sich vor einigen 
Jahren noch gar nicht darüber zu debattieren bereit zeigte. Im November 
betonte Richter Asif Saeed Khosa, dass die Gesetze nur von Menschen formu-

Änderung nachdenken zu können.
Peter Jacob vom Centre for Social Justice in Lahore (Zentrum für Soziale 



-
mal ein rechtliches Problem dar. Peter Jacob kommt zu dem Schluss:

sie eine objektive Studie über den Missbrauch der Blasphemiegesetze in 

katholischen Bischofskonferenz in Pakistan, befürchtet eher, dass sich die 

kann das Gesetz auch noch verschlimmern.“ Er beklagt Lücken im Gesetz 
-

ratenden Körperschaften sollten nicht existieren.“ Vielmehr sollte sich die 
Regierung zugunsten Reform auf eigene Verfahren im demokratischen Sys-

Samson Salamat vom Zentrum für Menschenrechtserziehung den Weg, die 

zu legen.

Die Blasphemie-Gesetze sind zum zentralen Instrument zur Unterjochung 
Andersdenkender, liberaler Muslime oder Angehöriger der Minderheiten, 

-

-
schen Geschichte), 298 B (Missbrauch von islamischen Attributen) und 298 

1986 unter Zia ul-Haq ins pakistanische Strafrecht eingeführt. Mit lebenslan-
-

merkungen über den Religionsstifter Mohammed gar mit dem Tode bestraft 
-



 

-
-

menge gestützt auf Gerüchte, zur Lynchjustiz schreitet. Eine Untersuchung 
der Legal Aid Society in Karatschi kommt zu dem Schluss:

aus Eigentumsangelegenheiten herrührten oder von anderen persönlichen 
oder familiären Rachefeldzügen, vielmehr als auf echten Beispielen von 

ganze Gemeinschaft.“

Aneeqa Anthony, Projektpartnerin der IGFM in Lahore (Punjab) und Koordi-
-

Blasphemie als eigenen Straftatbestand zur Abschreckung einzuführen, da 

-
diert auch für klare Obergrenzen für die Inhaftierung Beschuldigter. Der 

-

unbefangen in die Verhandlung gehen. Sie betont in ihrer Liste von Empfeh-
lungen, das Bildungssystem hinsichtlich des Umgangs der gesellschaftlichen 

-
sucht, hier zusammen mit anderen Organisationen der Zivilgesellschaft Än-

Unterschied hinsichtlich des Denken in puncto Toleranz unter den Religionen 

Früchte der Same der Hasspropaganda im alltäglichen Umgang tragen kann: 
Das christliche Ehepaar Shama und Shahzad Masih, einfache Ziegeleiarbei-

einem Ziegelofen verbrannte.

dem Fall und brachte die Strafverfolgungsbehörden dazu, über 100 Muslime 

belegt. Die zynische Begründung des dem IS nahestehenden Mufti lautet:



Aneeqa Maria, Ehefrau von Shahid Anthony, hilft fortlaufend den Fein-

schuldig.“

-
jektpartnerin Aneeqa Anthony über die prekäre Sicherheitssituation für 

Menschen ihren Verletzungen durch die Splitterbombe erlegen, die in ohren-
betäubender Weise am späten Nachmittag im Gulshan-e-Iqbal-Park in Lahore 
detonierte. Mehr al 370 Verletzte sind zu beklagen, darunter viele Frauen 
und Kinder.

Blasphemie verurteilten Asia Bibi. Mindestens Zehntausend radikale Mus-

2011 ermordeten Gouverneurs von Punjab, Salman Taseer.
Peter Jacob, Direktor des Zentrums für Soziale Gerechtigkeit in Lahore, 

Der Selbstmordanschlag in dem Park falle nicht zufällig mit den Demonstra-
tionen für die Blasphemie-Gesetze in Islamabad zusammen, mitdenensichdie 

-
chen Lage. Es geht vielmehr auch um eine geistige Auseinandersetzung, die 

-

Tausende von Menschen haben in ganz Pakistan gegen die Hinrichtung von 

erschossen hatte, protestiert. Der muslimische Gouverneur hatte sich für die 
Überprüfung des Todesurteils gegen die Christin Asia Bibi eingesetzt und 
sich offen gegen die umstrittenen Blasphemie-Gesetze des Landes gestellt. 

-
ters am Montag, den 29. Februar 2016, gegen 4.30 Uhr im Adiala Gefängnis 



 

-
tung Hauptstadt. Demonstranten verbrannten Reifen und skandierten Paro-

jedoch friedlich, meldete Aneeqa Maria Anthony per e-mail aus der Gegend 

Februar 2011 – Valentinstag – die höchste Zahl an Liebesbriefen erhielt, die 
je ein Angeklagter vor einem pakistanischen Gericht erhalten hatte. Wäh-

nach ihm benannt. Die Christen hat das in Angst und Schrecken versetzt, 
und sie verlangen von der Regierung eine Sicherheitsgarantie. Die Christen 
der Region haben noch deutlich die Bilder vor Augen, als muslimische Extre-

und Lahore; Verbrechen, bei denen über hundert Christen ums Leben kamen.
-

-
-

Deutschland in Vorträgen über die Lage der Menschenrechte, insbesondere 
über die Lage der Frau und der religiösen Minderheiten gehört hatten, oder 
als Unterstützer ihres Patenschaftsprogramms für eine schulische Ausbil-
dung für Waisen und behinderte Kinder. Unsere Bemühungen, Frau Anthony 

März noch nicht erfolgreich. Wohl fand ein Gespräch mit einer Vertreterin 

-
folgung legt, die Kopfschütteln verursacht: „Eine Aufnahme von Frau Anthony 
aus humanitären Gründen nach § 22 Satz 1 Aufenthaltsgesetz kommt auf der 
Grundlage sämtlicher zur Verfügung stehender Informationen gegenwärtig 
nicht in Betracht. Nach dieser Vorschrift muss eine dringende humanitäre Not-
lage vorliegen, die sich von den Lebensumständen im Aufenthaltsland deutlich 
abhebt und aus der eine Gefahr für Leib und Leben des Betroffenen folgt. Die 
konkrete Situation muss sich dabei als ‚singuläres Einzelschicksal‘ darstellen, 



das sich von vergleichbaren Situationen durch die Intensität und den Grad der 
Gefährdung unterscheidet.“

nicht nur ihr Leben und das ihrer Familie, sondern ihre Lebensgrundlage als 

Galkynysh in der Region Lebap im Osten Turkmenistan zu einer Geldstrafe in 
-

keiten begannen mit einem Besuch Mominovs bei einer Familie, die zu seiner 

Begriff zu gehen, als die Polizei eintraf. Protestanten berichteten gegenüber 
-

sagen niederzuschreiben, dass sie eine religiöse Versammlung abgehalten 

religiösen Bücher zu sehen. Dann beschlossen sie, auch die übrigen Räume 
-

-

gesetzt, Erklärungen zu schreiben, dass sie ihrem Glauben absagen und keine 

-

Leiter hat eine Frau und 5 Kinder zu versorgen. Dies ist bereits die vierte oder 
fünfte Geldstrafe für Mominov. Man versuchte auch, Druck auf seine Eltern 
(die nicht zur Kirche gehören) auszuüben, ihn, seine Frau und seine Kinder 

-
ter Strom, Gas und Wasser abgedreht, um den Druck auf die Eltern zu erhö-
hen, der Forderung der Behörden nachzukommen. Protestanten beklagten 

erstellen sie einen Akt, laden einen vor Gericht und verhängen eine Geld-



 

strafe. Sie bestrafen auch alle, die an Gebetsversammlungen in privaten Häu-
sern und Wohnungen teilnehmen.“ Die Geldstrafen sind sofort zu bezahlen. 

auch öffentlich bekannt zu machen. 

Ein ehemaliges Kirchenmitglied aus Galkynysh hat nach der Razzia bei dem 

Polizisten dem ehemaligen Kirchenmitglied, dass er nicht vor Gericht gestellt 

christlichen Gottesdienst besuchen oder andere Mitglieder der Kirche tref-

-
-

für die Durchführung religiöser Riten, karitativer oder sonstiger Tätigkeiten, 

Materialien religiösen Inhalts und Objekten mit religiöser Bedeutung“ vor. 
Religiöse Literatur unterliegt strenger staatlicher Zensur. Jedes einzelne 
Buch muss von der örtlichen Behörde (Gengesh) mit einem Stempel versehen 

jede Tätigkeit einer religiösen Organisation, die nicht ausdrücklich in ihren 
-

ist die Weigerung, eine religiöse Organisation registrieren zu lassen, strafbar. 
-
-

fern. Dennoch kommt von den aus Prinzip nicht registrierten Evangeliums-



christen Baptisten die ermutigende Meldung, dass die im Sommer 2014 er-
folgte Razzia gegen ihre Gemeinde in Mary mit Verhängung von Geldstrafen 

Am 26. Mai kam es zu einer Razzia in der Wohnung von Stanislav Kim in 

Mekka“ in russischer Sprache, in dem ein nicht usbekischer ehemaliger Mus-
lim seinen Weg zum christlichen Glauben bezeugt, Gesangbücher, ein Buch 
für Kinder und mehrere Notizbücher mit persönlichen Aufzeichnungen. Dies 
berichtet Nikolai Serin, ein Baptist aus einer anderen Stadt, der zum Zeitpunkt 

friedliches Praktizieren unseres Glaubens ausgeübt, durch den niemand ge-

hätte dem leitenden Ermittlungsbeamten Leutnant Sarvar Artykov erklärt, 

3 des Religionsgesetzes verboten ist. Daraus zieht der leitende Ermittlungsbe-

Christ. 



 

-
tengemeinde in Gullanbog in der Provinz Choresm gekommen. In der Woh-

Höhe von zehn monatlichen Mindestgehältern belegt. In der südlichen Re-
-

tung einer Versammlung und Besitzes angeblich illegaler religiöser Literatur 
verhängt. 

Usbekistan praktiziert entgegen seiner internationalen Menschenrechtsver-

-



 
 

 

Die Autoren Astrid Halder und Ralf Fischer haben am 30. März in der Sen-

die Übergriffe gegen Christen in deutschen Flüchtlingsheimen tabuisiert 

allerdings nicht oder noch nicht der Fall. 
Weil es jedoch eine Tatsache ist, dass es immer mehr Probleme in den Städ-

ten gebe, die, anders als der Landkreis Neumarkt, nicht so entschieden auf 

4. April vorsorglich diesen Gefahrenaspekt für christliche Flüchtlinge spe-

Viele Übergriffe von extremistischen Muslimen auf christliche Flüchtlinge, 
-

zudem gar nicht angezeigt. Nach Ansicht von Wendt sollten christliche Geist-
-

vertrauen können oder durch Einladungen der Flüchtlinge in Gottesdienste 
und zu gemeinsamen Mittagessen vertrauensvolle Kontakte ermöglichen, 



-
plan Integration und Sicherheit“ des Berliner Senats. Vom Schutz christlicher 

-
-

-
-

ren Angriffen aus der Mehrheit muslimischer Flüchtlinge ausgesetzt sind. 
Laut Open Doors sind christliche Flüchtlinge bereits hundertfach betroffen, 
gelten aber laut dem Berliner Masterplan dennoch nicht als gefährdet. Der 
EKD-Ratsvorsitzende Landesbischof Dr. Heinrich Bedford-Strohm aus Mün-

-

ihrer sexuellen Orientierung den berechtigten Schutz des Staates erfahren. 

damit gerechnet haben, dass sie in Deutschland durch die hier praktizierte 
Religionsfreiheit der in ihrer Heimat gegen Christen geübten Diskriminie-

 entkommen seien.

Ökumenischer Arbeitskreis Religionsfreiheit Neumarkt. gez. Pfr. Ernst Herbert 
vom Leitungsteam. 



 

besser zu schützen

Oliver Maksan ist seit dem 1. Juli 2016 neuer Chefredakteur 
und Geschäftsführer der Tagespost.
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-
griffen durch Muslime besser schützen könne, zeichnet sich in Kirchen- und 
Unionskreisen ein Konsens gegen eine grundsätzlich getrennte Unterbrin-

-
schof Heiner Koch hatte sich am Montag bei einer Informationsveranstaltung 
der CDU/CSU-Bundestagsfraktion bereits gegen eine prinzipielle Trennung 
ausgesprochen. Der Vorsitzende der Kommission Weltkirche der Deutschen 

-
leidigt und ihn in seiner Religionsfreiheit einschränkt, muss mit unserem 
deutschen Rechtsstaat und seinen Gesetzen mit allen Konsequenzen konfron-

-



ber schuldig“, so Schick. Mitarbeiter in der Flüchtlingsarbeit müssten zudem 

könnten.
-
-
-

Die Religionsfreiheit umfasst das Recht, den Glauben ungestört zu prak-
tizieren und Gottesdienste zu feiern. Das ist nur in Gemeinschaft möglich, 

-

natürlich“, so Schick.

Osten und Mittlerer Osten der DBK, Rottenburg-Stuttgarts Weihbischof Tho-
-

nung von christlichen und muslimischen Flüchtlingen in den Unterkünften 

-
prüfung von potenziell gefährdeten Unterkünften. 

-
minierung und Einschüchterung aufgrund einer religiösen Überzeugung, 
müsse die Strafverfolgung schneller einsetzen. Ein rasches und entschiede-

unter allen Umständen vermeiden müssen, dass Christen, die in ihren Her-

Handlungsbedarf sieht auch Erika Steinbach, menschenrechtspolitische 
Sprecherin der Unions-Fraktion im Bundestag. Dieser Zeitung sagte sie am 

-

Frau Steinbach. Es zeichne sich ein breiter Konsens für die Einrichtung von 
Schutzhäusern für die temporäre Unterbringung bedrängter Flüchtlinge 

der Balkanroute haben die Kommunen nun Spielräume, Flüchtlinge nach 
und nach in kleineren Einrichtungen dezentraler unterzubringen und die 

könnten bei den Sicherheitskräften gemischt zusammengesetzte Teams aus 
Männer und Frauen, Christen und Muslimen, Arabern und Europäern dazu 



verhindern und Opfer zu schützen. Ein von der Bundesregierung am 23. 
-

-

können. Darüber hinaus prüft die Bundesregierung auf Vorschlag der CDU/
CSU-Bundestagsfraktion die Schaffung einer zentralen Kontaktstelle für die 

Ute Granold, Sprecherin des Arbeitskreises Verfolgte Christen der CDU 
Deutschland, sprach sich im Gespräch mit der Tagespost auch gegen eine 

benutzte Küche noch den islamischen Reinheitsvorschriften entspricht. Auch 
die Frage, ob ein Kreuz an der Wand hängen kann, sorgt für Probleme“, so 

Sicherheitspersonal in den Einrichtungen. Das sind oft Moslems, die einsei-

habe auch schon bei Übersetzern erlebt, dass sie falsch oder zum Nachteil 

einsetzen, damit sich andere Muslime besser in die deutsche Gesellschaft 
und Werteordnung integrieren können.“

Martin Lessenthin, Vorstandssprecher der Internationalen Gesellschaft für 
Menschenrechte in Frankfurt, betonte gegenüber dieser Zeitung am Mitt-

Opfer von Übergriffen durch strenggläubige Sunniten in Flüchtlingsunter-
-

die potenziellen Opfer auch als Angehörige einer Minderheit bekennen und 
-

die Möglichkeit zu Bekenntnis und Mission auch in den Flüchtlingsunterkünf-



-

Bei einem Fachgespräch der Unionsfraktion im Berliner Reichstagsgebäude 

-
ten ist Besorgnis erregend hoch, erklärte der innenpolitische Sprecher der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Stephan Mayer (CSU). Die Idee eines Schutz-

-
gespräch. Es gehe nicht um eine von vornherein getrennte Unterbringung von 

vorhanden sein, in denen bedrohte Menschen Sicherheit fänden. Zuvor hatte 
auch Pfarrer Gottfried Martens von der Selbständigen Evangelisch-Lutheri-

er kommt in ein anderes Heim. Das halte ich nicht für unbedingt nötig. Es 

ihrer Situation bleiben müssen“, so Martens.
-

-
heimen gesondert erfasst. In den ersten drei Monaten dieses Jahres seien 

Erfahrung gebe es dann immer massenhaft Gegenanzeigen, es stünde Aus-
sage gegen Aussage, und am Ende gingen die Christen als Verlierer hervor. 
Stefan Meining vom Bayerischen Rundfunk, der viele Fälle recherchiert hat, 
sprach von einer gigantischen Grauzone des Mobbing. 



-

Katrin Krips-Schmidt studierte zunächst Lebensmittelchemie an der Techni-
schen Universität Berlin. Nach dem Staatsexamen und einer längeren Famili-
enphase studierte sie Französisch und Ältere deutsche Literatur und Sprache 

-
setzerin und seit einigen Jahren für die katholische Zeitung Die Tagespost. 
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-

nicht haben vorhersehen können.

-

-

Zeugnissen bedrängter und verfolgter Christen aus aller Welt im Mittelpunkt 
der Tagung. Vor mehr als 650 Teilnehmern aus ganz Deutschland, aus Öster-

gemacht, die in den Herkunftsländern vieler der Referenten ein rares Gut ist.



-

auf der praktisch mehr als die Hälfte der Erde zu den Gefährdungszonen 

deren Einschränkung, die Christen in ihrem alltäglichen Leben begegnet, 
und erfasst dabei die Bereiche Privatleben, Familie, Gesellschaft, Leben im 
Staat und kirchliches Leben“ – demnach gehen in diese differenzierte Ana-

auch diesmal Nordkorea auf Platz 1 der Länder des WVI. Acht der ersten 
zehn auf dieser Liste aufgeführten Staaten sind muslimisch. Das Eröffnungs-

der daran erinnerte, dass die am meisten verfolgte Volksgruppe die Christen 
seien.

Breiten Raum nahmen auf der Tagung die Vorträge ehemaliger Muslime 

der Konversionen enorm an. Ali Al Maghrebi ist einer dieser Konvertiten, 
-

dem Jemen bekehrte sich zum christlichen Glauben. Der im sunnitischen 

Hass auf Christen, Juden, Europäer und Amerikaner beigebracht hatte, lernte 

Was die Christen und Konvertiten aus Nigeria, dem Sudan und aus Sy-

-
-

-

die Nase brachen, ihnen Eisenketten so lange um die Ohren schlugen, dass 



-
richtungen Verfolgung erleben, schilderte der Pfarrer der Selbstständigen 
Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK), Gottfried Martens aus Berlin, in 

nachdem er sie in Taufkursen unterrichtete. Doch leider hätten gerade durch 
den Zustrom von konservativen Muslimen in den letzten Monaten die Bedro-
hungen und körperlichen Angriffe gegenüber den Christen zugenommen – 

hält daher eine Trennung der Flüchtlinge in den Unterbringungsstätten nach 
-

Christen nicht nur unter muslimischer Verfolgung zu leiden haben, zeigten 
die Berichte aus Asien. Der Bischof der Nethanja-Kirche, Pratap Komanapalli, 
aus Indien sprach über die Diskriminierung der christlichen und muslimi-

-

erfreuten.
-

mene der Märtyrer“ von Kardinal Kurt Koch, der eigens aus Rom angereist 

Brief des Apostels Paulus an die Korinther nahm der Präsident des Rates zur 

-

es so: Wenn man heute von Martyrium und Christenverfolgung höre, halte 
-

dabei an die Steinigung des Stephanus, man erinnere sich daran, dass die 

-

zu Beginn des 21. Jahrhunderts sei die Christenheit erneut zu einer Märty-

Benachteiligungen und zum Teil unter heftigen Anfeindungen leiden, sind 

-



Christen ihre Stimmen erheben, sondern offensichtlich die starke Tendenz in 
sich verspüren, angesichts der eigenen Schuldgeschichte des Christentums 
und von christlich geprägten Staaten und angesichts von Intoleranz und Un-
terdrückung, derer sich Christen im Laufe der Geschichte schuldig gemacht 

Ferner zeigte Koch die Verknüpfung von Christentum und Martyrium auf: 

Schirrmacher, Daniel Ottenberg), befasste sich mit der Koranforschung, mit 
hundert Jahren Genozid in Armenien und stellte Modelle für die Flüchtlings-

-
-

dung zum Integrationsbegleiter abläuft.
Die Tagung versammelte die Zeugnisse einer Fülle von Christen, die von 

der Verfolgungssituation in ihrem Land berichteten. Was Kardinal Koch kon-

-

Schmerz mit den bitteren Worten zum Ausdruck gebracht hat: ,Der Gerechte 

-

Flüchtlinge kommen.“



 

 

Der staatliche Islam-Rundfunk TRT-Diyanet nutzt im Ramadan die Hagia So-
phia in Istanbul als Moschee. Dies hält der Vorsitzende des Stephanuskreises 

-
nen christlichen Landsleuten umgeht. Während ich aus dem Landesinnern 
vermehrt von Verstaatlichungen und Enteignungen kirchlicher Gebäude und 
Ländereien gehört habe, schien das christliche Leben in Istanbul bisher noch 
unproblematischer zu sein. Dass sich dies nun auch ändert, beängstigt mich. 

überschreitet gerade als Abgeordneter eines demokratischen Parlaments eine 
-

fahr. Die Unterdrückung einer religiösen Minderheit im Land ist nicht hinzu-

-

seinen Forderungen, die Hagia Sophia über den Ramadan hinaus als Moschee 

-
ten damit die Absolution erteilt, Angehörige des christlichen Glaubens in der 

Verfassung steht, hat das nichts mehr zu tun.“ 
Hintergrund: Der türkische Fernsehsender TRT-Diyanet (türk. TRT-reli-

giös) hat den islamischen Fastenmonat Ramadan mit einer religiösen Sen-
dung aus der Hagia Sophia in Istanbul eröffnet. In den kommenden Wochen 



-

Moschee, ist heute ein Museum. Der Gründer der modernen Türkei, Kemal 

-
chen aller Religionen strikt untersagt. 

Der Stephanuskreis der CDU/CSU-Bundestagsfraktion ist ein überkonfessio-
nelles Gesprächsforum, das für Toleranz und Religionsfreiheit eintritt und sich 
um die Situation verfolgter Christen in aller Welt kümmert. Ihm gehören zur 

bereit. Sie erreichen ihn unter der Telefonnummer 030/227-77830. 



 

Der Vorsitzende des Stephanuskreises, Heribert Hirte, fordert, verfolgte 

Doors-Bericht die Christenverfolgung im vergangenen Jahr noch einmal zu-
genommen hat. Das sollte jeden animieren, endlich in aller Deutlichkeit und 
bei jeder Gelegenheit für das Menschenrecht der Religionsfreiheit einzutre-

dass die religiösen Minderheiten unter den Flüchtlingen ihren Glauben in den 

Heribert Hirte fordert deshalb alle Akteure, die sich um die Unterbrin-
gung von Flüchtlingen kümmern, dazu auf, das Recht auf Religionsfrei-
heit entschieden zu verteidigen und sensibel für Anzeichen von religiöser 

-
ell für den Frieden innerhalb unserer Gesellschaft“, sagt Heribert Hirte und 

überall auf der Welt kann darüber hinaus nur in einer internationalen Alli-

Parliamentarians for Feedom of Religion or Belief (IPPFoRB)“ in Berlin tref-
fen, um die Bedeutung der Religionsfreiheit stärker hervorzuheben. 

Heribert Hirte ist Mitglied dieses Gremiums. Das letzte Treffen fand 2015 
mit rund 100 Parlamentariern sowie Repräsentanten von Regierungen und 
Nicht- Regierungsorganisationen aus 50 Ländern in New York statt. Der Ste-
phanuskreis der CDU/CSU-Bundestagsfraktion ist ein überkonfessionelles Ge-
sprächsforum, das für Toleranz und Religionsfreiheit eintritt und sich um die 

Mitglieder an. Heribert Hirte steht gerne für Rückfragen oder Interviews bereit. 
Sie erreichen ihn unter der Nummer 030/227-77830.



 

-

Die Kämpfer, die in ihrem Sinne quälen, vertreiben und morden, stellen 
eine historisch einmalige internationale Gefahr für Andersgläubige dar.

Die Internationale Gesellschaft für Menschenrechte (IGFM) hat den Ur-

auch Politiker für die Religionsfreiheit zunehmend stark machen. Die UNO 
-

ner Bielefeldt, der aber als Sonderberichterstatter für Religions- und Weltan-

Mitarbeiterstab hat.
Volker Kauder, Vorsitzender der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, ist einer 

Ebene einsetzen: Er eröffnete in diesem Herbst eine historisch einmalige Par-

River die 70. Generalversammlung der Vereinten Nationen begann.
-

der Konrad-Adenauer-Stiftung, Hans-Gert Pöttering, der die Versammlung 
entscheidend unterstützte, betrachtet die Religionsfreiheit als zentrales Men-

Fast 150 Parlamentsabgeordnete aus 45 Nationen aus allen Erdteilen, re-
ligiöse Führer aller Weltreligionen und zahlreiche Vertreter von UNO und 

für das Menschenrecht Religionsfreiheit einsetzen kann. Die Internationale 
Parlamentariergruppe für die Freiheit der Religion und des Glaubens (IPP-
FoRB; International Panel of Parliamentarians for Freedom of Religion or Be-

-
ferenz in ein Hotel unmittelbar gegenüber dem Hauptquartier der Vereinten 



Nationen ein. Bei der Konferenz trat auch Naghmeh Abedini auf, die Ehefrau 
des inhaftierten Konvertiten-Pastors Saeed Abedini, die noch im Mai zu Gast 

Die Initiative begann im vorigen Jahr mit einer ersten Charta, die rund 

anderem für interkulturellen Dialog bei der Hanns-Seidel-Stiftung zuständig.
Von der Konferenz seien drei Briefe an die Staatsoberhäupter von Vietnam, 

-

Hildmann im Gespräch mit der IGFM.
Ein konkretes Beispiel: Nach der Konferenz von Oslo brachte der Brief an 

die pakistanische Regierung tatsächlich in einem Fall eine spürbare Verbesse-

-

und Pluralismus verteidigen, sollten ebenso offen, organisiert und transnati-

Vielleicht hat es auch historische Gründe, dass aus Deutschland ein ge-

-
land als Speerspitze das Thema noch viel stärker in den Blick nimmt“, sagte 

Sie persönlich, können die Politiker durch ihre Aktivitäten unterstützen.



 

-
lands hat sich unter der Leitung der ehemaligen Bundestagsabgeordneten 

des CDU-Bundesverbandes, der Landesverbände und Experten an, darunter 
der Direktor des Internationalen Instituts für Religionsfreiheit, Prof. Thomas 
Schirrmacher. Die Arbeitsgruppe hat die Aufgabe, auf die Lage von bedräng-
ten und verfolgten Christen in der ganzen Welt mit Informationsarbeit in der 
Gesellschaft aufmerksam zu machen.

Ute Granold hatte 2010 den Stephanuskreis für Religionsfreiheit der CDU/
CSU-Bundestagsfraktion gegründet, der sich insbesondere der Lage verfolg-

Prof. Heribert Hirte (Köln) geleitet. Nach ihrem Ausscheiden aus dem Deut-
schen Bundestag übernimmt sie auf Bitten von CDU-Generalsekretär Dr. 



Peter Tauber diese Aufgabe nun für die Partei. Zum stellvertretenden Vorsit-

Die Arbeitsgruppe hat ein umfangreiches Arbeitsprogramm verabredet. 

beschäftigen. Anlässlich der konstituierenden Sitzung erklärte Ute Granold: 
-

-

Ausschusses und dankte der Bundesvorsitzenden der CDU, Bundeskanzlerin 
Angela Merkel, und dem Generalsekretär der CDU, Peter Tauber, für diesen 

es erfreulich, dass nun die Bundespartei als solches das Thema aufgreife, 
dieses zudem nicht in einem Randbereich ansiedele, sondern als eigenständi-

-

Christen können nach Überzeugung des Theologen und Religionssoziologen 
Professor Thomas Schirrmacher (Bonn) nur dort effektiv vor Verfolgung ge-

verfolgte Christen setze daher immer auch den Einsatz für allgemeine Religi-
-

national Society for Human Rights“ am Donnerstag in Stuttgart beim Deut-
schen Evangelischen Kirchentag.

Schirrmacher, der unter anderem Vorsitzender der Theologischen Kom-

und heute, die entscheiden, ob sie in Frieden leben.“ Man dürfe das Argu-
-

lungen seien, die dazu führten, dass Menschen unterschiedlicher Religion 
oder Konfession sich bekriegen.



 

und Konfessionen übergreifend friedlich zusammen leben. Solche Beispiele 

-

betonte Schirrmacher.

nämlich in demokratischen Ländern, sagte der Theologe. Das sei kein Zufall, 
-

-
benden gegeben habe, sogar unter den Konfessionen. (Quelle: www.epd.de)

Anlässlich des Kirchentagsempfangs des Evangelischen Arbeitskreises 
der CDU/CSU führte Schirrmacher Gespräche zum Thema Religionsfreiheit 
mit dem Präsidenten des Kirchentages Andreas Barner, dem Ratsvorsitzen-
den der EKD Prof. Dr. Heinrich Bedford-Strohm, dem gastgebenden Bischof 
Frank Otfried July, den Bundesministern Wolfgang Schäuble und Thomas de 
Maizière und dem Generalsekretär der CDU Peter Tauber. Wie er der Evange-

-

innerhalb der CDU stark zunehme.

„Nicht jammern“

Austrittszahlen nicht runterziehen lassen. Die Kirche sei immer noch die 

-

Christen können nach Überzeugung des Theologen und Religionssoziologen 



setze daher immer auch den Einsatz für allgemeine Religionsfreiheit vor-

Human Rights“.

Zorn über Todesstrafe
Dass die USA die Todesstrafe noch nicht abgeschafft hat, darüber ist der 
Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in Deutschland, Heinrich Bedford-

Land über Menschen die Todesstrafe verhängen könne.

 

(WEA) mehreren Patriarchen und Führern nahöstlicher Kirchen ihre volle 
Solidarität und Unterstützung versichert. In einem von dem Generalsekretär 
der WEA, Bischof Efraim Tendero (Philippinen), mitunterzeichneten Appell, 

-

- -



 

heit auf, gemeinsam zu verhindern, dass die christlichen Kirchen aus ihren 
-

fentlichen Solidarisierung, aber auch Mobilisierung politischer Kräfte nötig.
Das Oberhaupt der Armenisch-Orthodoxen Kirche, Katholikos Aram I., 

schlug ebenfalls den Bogen vom Genozid an den Armeniern vor 100 Jahren 
-

-
mer Herr Jesus Christus“ habe und dankte für alle ökumenische Solidarität, 
vor allem im Gebet für die verfolgte Kirche.

Der griechisch-orthodoxe Patriarch von Alexandrien, Theodoros II., erläu-

Glauben von Vergebung und Nächstenliebe zu leben, trotz Verfolgung und 
-

forderungen der Christen im Nahen Osten aus dem Evangelium kommen.
-

-



derer Konfessionen deutlich machen, die mitgeholfen haben, das Überleben 
des armenischen Volkes zu sichern. Stellvertretend für die Nachkommen der 
Waisenkinder erinnerte Alecco Bezikian an seinen Vater, dessen Namen – 
Aram Bezikian – das Museum trägt.

Thomas Schirrmacher, hat aus Anlass des 50jährigen Jubiläums der Vati-
kansynode an die Weltchristenheit appelliert, mehr Solidarität mit diskri-

-
kermord) an Christen, Jeziden und Mandäern spricht.

In seiner Ansprache vor der Vollversammlung der Synode richtete Schirr-
macher unter anderem folgende Worte an den Papst, der seiner deutschen 
Rede ohne Übersetzung folgte:

„Ich kann einfach nicht umhin, nachdem mehrere Patriarchen aus dem 
Nahen Osten das Thema Christenverfolgung in Syrien und Irak angespro-
chen haben, noch ein Wort dazu zu sagen, da es mein Leib- und Magen-
Thema ist und weil ich davon überzeugt bin, dass im Nahen und Mittleren 

Jeziden und Mandäern im Gange ist:

Es muss ein Ruck durch die Weltchristenheit gehen, um mit den verfolgten 
Christen in Ländern wie Syrien und Irak, Pakistan und Bhutan, Nigeria 
und Sri Lanka, Vietnam und Malediven, aber auch in China und Indien 
und vielen Ländern mehr, eine nie gekannte Solidarität zu zeigen. Wir 
brauchen gemeinsame öffentliche Gebete der höchsten Kirchenführer für 
die verfolgte Kirche.

Für unser Internationales Institut für Religionsfreiheit, das für die Welt-
weite Evangelische Allianz unter anderem auch die Thematik Christenver-
folgung fachlich bearbeitet und Informationen für Staaten, Forscher und 
Kirchen zur Verfügung stellt, brauchen wir einen Partner in Rom! Deswe-



 

gen habe ich eine demütige Bitte an das Oberhaupt der Katholischen Kir-
che, das ich ihm anschließend in einem persönlichen Gespräch noch einmal 
vortragen darf.

Benennen Sie uns bitte einen speziellen Ansprechpartner für das Thema 
Christenverfolgung oder noch besser, schaffen Sie in Rom eine Institution, 
die sich des Themas annimmt, mit der unsere Fachleute direkt zusammen-
arbeiten können.“

Schirrmacher ist zugleich Präsident der Internationalen Gesellschaft für 

und gegen Verletzung der Religionsfreiheit aller Religionen einsetzt.

Thomas Schirrmacher – Die Morde an Christen, Jeziden und Mandäern und 
-

Tatbestand des Genozids. Es geht dabei nicht um irgendeine Überdramatisie-

Konvention bedeutet Völkermord eine der folgenden Handlungen, die in der 

-
-

lischem Schaden an Mitgliedern der Gruppe; (c) vorsätzliche Auferlegung 
von Lebensbedingungen für die Gruppe, die geeignet sind, ihre körperliche 

-
nahmen, die auf die Geburtenverhinderung innerhalb der Gruppe gerichtet 

Gruppe.“

-



-

Punkt d.).

geplant ist, als auch tatsächlich den Ankündigungen entsprechend umgesetzt 

herum?
Nun aber zu möglichen Gegenargumenten.



 

Frage: Sind nicht in Syrien und Irak alle Menschen vom Bürgerkrieg betroffen 
und fast alle können Opfer des IS werden?
Für einen Genozid ist es unerheblich, dass es auch andere Opfer gibt oder 
dass es auch Opfer unter der Mehrheitsbevölkerung gibt. Der Genozid an 

Staaten und Völker und nicht zuletzt auch vom Nazi-Terror gegen das deut-
sche Volk als Ganzes. Trotzdem bleibt der Völkermord an Juden und an Roma 
und Sinti Völkermord.

Frage: Bekämpft der IS nicht auch Schiiten oder auch Sunniten, die mit ihrer 
Version des Islam nicht übereinstimmen?
Wenn man davon ausgeht, dass der IS auch die Schiiten als umrissene Bevöl-
kerungsgruppe oder auch andersdenkende Sunniten als ebenso abgefallen 

-
mord bezeichnen. Daran aber, dass nicht-islamische ethnoreligiöse Minder-

-
kermord handelt, im Völkerrecht auch rechtliche Konsequenzen hat. Aber 

Fachleuten überlasse.

 

 

Friedenstreffen“ der internationalen katholischen Gemeinschaft Sant’Egidio, 

Weltreligionen, hat der Moderator der Beziehungen zu anderen Kirchen und 

-
listen und Führer nichtchristlicher Religionen, so Schirrmacher, die sich in-
tensiver öffentlich für das Schicksal verfolgter Christen einsetzten als viele 
Kirchenführer.



-
-

geID/7988/langID/1062/PANEL-5--I-martiri-cambia-il-volto-del-cristiane-
simo.html abrufbar ist.

-

-
tologie, aber auch eine christliche Ekklesiologie sei ohne eine ausführliche 

-
geschichte, Pastoraltheologie und Liturgie müssten das Thema viel intensiver 
behandeln.

Warum höre man nicht viel stärker auf Theologen, die in Verfolgungssi-

-

auf die eigene Konfession.
Kein Christ und keine Kirche könne aber sagen, dass sie zur einfachsten 

Form der Solidarität, dem Gebet, keine Zeit, kein Personal und keine Fi-

Christen müsste eigentlich einen festen Platz in jedem Sonntags-Gottesdienst, 
in jeder kirchlichen Veranstaltung und in jedem persönlichen Morgen- und 
Abendgebet haben.

Der Einsatz für verfolgte Christen habe eine positive Wirkung auf ökume-
nische Beziehungen. Nicht nur gäbe es eine Ökumene der Märtyrer, sondern 

Noch vor 50 Jahren hätten die meisten Christen die sieben altorientalischen 

gar nicht als Christen akzeptiert. Das sei aber Geschichte, längst sei erkannt, 

Der Präsident von St.’Egidio, Marco Impagliazzo, der das Panel moderierte, 
nannte Schirrmacher den vielleicht besten Kenner der Lage der Christenver-

-
onen in Tirana Wirklichkeit: Eine ökumenische Konferenz, in der verfolgte 



 

Kirchenführer aller Konfessionen anderen Kirchenführern über ihre Lage 

Global Christian Forum (Generalsekretär: Larry Miller) vom Vatikan, dem 

Der Gründer von Sant’Egidio, Andrea Riccardi, hatte im Jahr 2000 ein 

der Welt: Glaubenszeugnis und Christenverfolgung im 20. Jahrhundert“ auf 

-
sivsten mit dem Thema Märtyrer und Christenverfolgung beschäftigt und 

-

K. Johnson.

Politiker
•  Bujar Nishani, Präsident von Albanien

•  Edi Rama, Premierminister von Albanien
•  Andrea Orlando, Justizminister von Italien
•  Kamal Muslim, Minister of Religious Affairs, Kurdistan



•  Khalid Jamal Alber, Generaldirektor für christliche Belange, Religionsmi-
nisterium, Kurdistan

•  Abdelfattah Mourou, Präsident des Tunesischen Parlamentes

Muslime

Ägypten
•  Din Syamsuddin, Vorsitzender, Indonesian Ulema Council Center, Jakarta, 

Indonesien
•  Sayyed Mohammad All Abtahi, Präsident des Institute for Interreligious 

Dialogue, Iran

•  Seyed Mohammad Ali Abtahi, Präsident des Institute for Interreligious Di-
alogue, Teheran, Iran

-
hore, Pakistan

•  Hajji Baba Mondi, Führer der World Bektashi Community
-

•  Abd Al-Hay Azab, Präsident der Al-Azhar Universität, Kairo, Ägypten

Juden

Argentinien
•  Oded Wiener, Former General Director of the Chief Rabbinate of Israel

Christen
•  Andrea Riccardi, Professor für Geschichte und Gründer der Gemeinschaft 

Sant’Egidio
•  Ignatius Aphrem II, Patriarch der Syrisch-Orthodoxen Kirche, Damaskus 

•  Anastasios, Erzbischof und Oberhaupt der Albanisch-Orthodoxen Kirche
•  Louis Raphaël I Sako, Patriarch von Babylon, Chaldäer, Irak

•  Kardinal John Olorunfemi Onalyekan, Erzbischof von Abuja, Nigeria
•  Epiphanios, koptischer Erzbischof, Ägypten
•  Pauolo Lockmann, Sao Paulo, Brasilien, Präsident des World Methodist 

Council
•  Armash Nalbandian, Armenischer Primat von Damaskus, Syrien
•  Marco Gnavi, Rom, Präsident von Sant’Egidio
•  Frau Dr. Elona Prroj, Vize-Generalsekretärin der Evangelischen Allianz von 

Albanien, Menschrechtlerin gegen Blutrache



 

Religionen
• Erzbischof Vincenzo Pagila, Präsident des Päpstlichen Rates für die Familie
• Vasileios, Metropolit, Orthodoxe Kirche von Zypern

 

 

Der Moderator der Bezie-
hungen zu anderen Kir-
chen und Religionen der 

Allianz, der Menschen-
rechtsexperte Thomas 

-

aufgefordert, angesichts 
der Weltlage aus der Le-

eine nie gekannte Solida-

Politiker, Journalisten und 
Führer nichtchristlicher 
Religionen, so Schirrmacher, die sich intensiver öffentlich für das Schicksal 
verfolgter Christen einsetzten als viele Kirchenführer.

Kein Christ und keine Kirche könne sagen, dass sie zur einfachsten Form 
der Solidarität, dem Gebet, keine Zeit, kein Personal und keine Finanzmittel 

müsste eigentlich einen festen Platz in jedem Sonntags-Gottesdienst, in jeder 
kirchlichen Veranstaltung und in jedem persönlichen Morgen- und Abendge-
bet haben.

seine beiden Predigttexte, kenne nur leidende und mit diesen mit-leidende 
-



Nepal, Pakistan, Syrien oder den Malediven höre. Dem sollten Christen aller 

Der Einsatz für verfolgte Christen habe eine positive Wirkung auf ökumeni-
sche Beziehungen. Nicht nur gäbe es eine Ökumene der Märtyrer, sondern im 

vor 50 Jahren hätten die meisten Christen die sieben altorientalischen Kir-
-

naturenlehre“) gar nicht als Christen akzeptiert. Das sei aber Geschichte, 
längst sei erkannt, dass diese Kirchen im Wesentlichen das gleiche mit einer 

Schirrmacher gilt als einer der besten Kenner der Lage der Religionsfrei-

führte dazu Gespräche mit Papst Franziskus und allen ostkirchlichen Patriar-

verfolgter Christen (Hebräer 10,32-35 und 1. Korinther 12,24b-27)“ statt. 
-

Münster) und damit Hausherr, Erzpriester Panagiotis Tsoubaklis von der or-
thodoxen Kirche des Hl. Nektarios zu Neuss und Pfarrer Sebastian Appel-
feller, Vorsitzender des Verbands der Evangelischen Kirchengemeinden in 
Neuss.

Organisator der Vesper, Dirk v. Hahn, feststellte, nahmen alle von den Amts-
kirchen anerkannte Orden (Johanniterorden, Malteserorden, Grabesritter, 
Deutscher Orden, Michaelsbruderschaft) durch Delegationen an der Vesper 
teil. Dirk v. Hahn zeigte sich höchst zufrieden mit dem Ablauf und der Aktu-
alität des Themas der Festpredigt.

-

Thomas Schirrmacher eine klare Absage. Auf Einladung der Arbeitsgemein-
schaft Christlicher Kirchen im Raum Neuss (ACK) predigte Schirrmacher, 
Präsident des Internationalen Rates für Menschenrechte und Vorsitzender 

Sitz in Bonn, zum Thema ‚Ökumenische Solidarität angesichts bedrängter 

evangelische, griechisch-orthodoxe und altkatholische Christen zum 31. Mal 



 

der Gründung der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) in Neuss 
im Jahr 1999 ist die Michaelsvesper mit der ACK verbunden. Für die Ves-

So gehörten zu den Festpredigern: 2010 Dr. Rainer Kardinal Woelki, da-
mals noch Weihbischof in Köln, 2011 Erzpriester Dr. Georgios Basioudis aus 
Mannheim, 2012 und 2013 die beiden Prälaten und Beauftragten der EKD 

Karl Jüsten, und 2014 Dr. Athenagoras Ziliaskopoulus, Frankfurt, Archiman-
drit des Ökumenischen Patriarchats (Istanbul).

 

 
 

-
fessorenforum in Kooperation mit dem International Center for Christian 
Studies at the Orthodox Church of Georgia (ICCS) zu einem georgisch-deut-
schen Symposium in das Kloster des Heiligen Kreuzes in Scheyern bei Pfaf-
fenhofen ein.

Prof. Dr. Thomas Schirrmacher vor hochrangigen Repräsentanten aus Wis-
senschaft und Geistlichkeit beider Länder, dass der moderne Gedanke der 
Menschenrechte ohne seine Ursprünge im Christentum nicht ausreichend 

als Geschöpf Gottes begründet, nicht in der Zugehörigkeit zu einer Religion 
oder Weltanschauung.“ Die zentrale Forderung des Theologen und Religi-

Staaten, sondern auch allen Religionen und Weltanschauungen vorgeordnet 

institutionelle Christenheit ihnen untergeordnet, nicht übergeordnet.



Mit dem Anspruch universeller Gültigkeit seien die Menschenrechte in Form 

ohne eine allgemein akzeptierte Herleitung oder Begründung mitgeliefert 
zu haben. Wenn es jedoch keine Rückbindung des Menschenrechtskatalo-
ges an eine höhere Instanz gebe, so Schirrmachers Befürchtung, seien die 
Menschenrechte eben nur das Ergebnis einer Abstimmung und hätten nur 

-
ren Charakter der Menschenrechte.“

Menschen, nicht nur die Christen, sind Geschöpfe Gottes und Ebenbilder 

Menschenrechte seien demnach im Wesen des Menschen als Geschöpf Gottes 
begründet. Folglich schaffe nicht der Staat die Menschenrechte, sondern for-
muliere und schütze sie lediglich.

müssen nicht nur allen Staaten, sondern auch allen Religionen und Welt-

dürften auch die christlichen Kirchen die Menschenrechte nicht für sich ver-

-
den, sondern sich mit dem Juden- und Christentum bei der Autorisierung der 
Menschenrechte durch den Schöpfer und der Verankerung der Menschen-
rechte im Geschaffensein durch Gott einzusetzen.“

Seit seiner Gründung Ende der 1990er Jahre verbindet das von Hans-Joa-
-

schiedlichen Fachrichtungen, Ländern und Konfessionen zum Diskurs über 



 

christlich-abendländische Werte und Weltanschauung in ihrer Bedeutung für 
Wissenschaft und Gesellschaft. Dabei entstehen Veranstaltungen, Veröffent-

Das Symposium organisiert auch Diskussionsveranstaltungen an deut-
schen Universitäten, bei denen christliche und nichtreligiöse Wissenschaftler 

im nichtdeutschsprachigen Ausland statt, seit 2013 auch im georgisch-deut-
schen Dialog.

-
-

renz ist es, der europäischen Gesellschaft und der ganzen Welt vor Augen 
-

tuellen Kultur gespielt hat. Glaube und Wissenschaft stehen einander nicht 
entgegen, sondern ergänzen sich.“

Unter den Referenten der Tagung unter dem gemeinsamen Vorsitz von 
Hans-Joachim Hahn und Metropolit Daniel befanden sich unter anderem die 
Historikerin an der Tbilisi State University Prof. Dr. Eka Kvachantiradze, der 
Religionsphilosoph und Direktor der Internationalen Akademie für Philoso-
phie im Fürstentum Liechtenstein Prof. Dr. Daniel von Wachter, die Philoso-

Nürnberg Prof. Dr. Werner Lachmann.



 

Zum dritten Mal ist der Weltverfolgungsindex von Open Doors durch ein Team 
von acht Wissenschaftlern des Internationalen Instituts für Religionsfreiheit 

-
ablauf, von den Experten, die Fragebögen ausfüllten, über den Bearbeitungs-

-
den Punkteerrechnung. Drei Wissenschaftler prüften den gesamten Verlauf 

ein Land noch gründlicher prüften, für das sie selbst Experten sind. Wo er-

Fragen hinzu. Als eines der Ergebnisse unterbreitete das IIRF eine Liste von 

den ausgefüllten Fragebögen zu ein- und demselben Land zu verbessern. Zum 
ersten Mal schlug das IIRF keine Verbesserungen des Fragebogens an sich vor. 

-

Der Prüfungsvermerk hat folgenden Wortlaut:
„Die Ergebnisse des Open Doors Weltverfolgungsindex 2016 werden durch 
die Open Doors Forschungsabteilung zum Weltverfolgungsindex im Rahmen 
der derzeitig bei der Auswertung der Informationen erreichten Genauigkeit 

-
-

nahmen zur Qualitätssicherung durch die Analysten der Open Doors For-
schungsabteilung. Dies betrifft sowohl die Einheitlichkeit in der Anwendung 
der Fragebögen und der Methodologie durch gemeinschaftliche Überprüfung 
von mehrdeutigen Fragen und Problemstellungen als auch die stichproben-
hafte, paarweise, gegenseitige Überprüfung von Ergebnissen zu einzelnen 
Ländern durch die jeweils zuständigen Verfolgungsanalysten.“

Der stellvertretende Direktor des IIRF, Prof. Dr. Christof Sauer, der Koordina-

Zusammenarbeit mit den Verfolgungsanalysten der Forschungsabteilung von 

kritische Rückmeldungen und anhaltende Bemühungen, den Weltverfolgungs-
index zu verbessern.“



 

 

 

In Oxford fand eine internationale Konferenz statt, die das Ziel hatte, Lösun-

-

Schutz geändert).

Internationalen Institut für Religionsfreiheit, der Religious Liberty Partner-
ship und Release International, unter Mitarbeit von zahlreichen christlichen 

-
renz, Prof. Dr. Christof Sauer (IIRF Kapstadt, Südafrika / ETF Leuven, Bel-

sich Praktiker und Akademiker gemeinsam eines brennenden Themas aus 
dem Umfeld von bedrängten und verfolgten Christen annehmen können“.

-

-

Christliche Frauen in Gemeinschaften, die aus Glaubensgründen bedrängt 
-
-
-

-

ihre eigenen Familien nochmals zu Opfern.“



die Lage der Frauen besorgniserregend. Der Schmerz und das Leiden der 
-

meinschaft und durch ihre Ehemänner.“ Für christliche Frauen, die durch 
-

Versklavung von Flüchtlingen aufgedeckt.

-

als Kind von ihrem Vater, einem Leiter in der islamischen Gemeinschaft, 

-
-

Durch die Liebe und Akzeptanz einiger Christen kam sie zum christlichen 
Glauben. Viele andere Christen, die ihre Situation nicht verstanden, glaubten 
jedoch, sie habe den Missbrauch selbst verschuldet. Heute hilft Armina ande-
ren Frauen islamischer Herkunft.

umfasst physischen, sexuellen, emotionellen, psychologischen, verbalen und 
geistlichen Missbrauch. Auch die Frauen christlicher Leiter erfahren solche 



 

-

gibt noch mehr Beispiele, die dem Namen Christi Schande machen.“

arme christliche Frauen und deren Familien oft in der Sklaverei. Eine Frau be-

behandelt. Oft bringen die Eigentümer von Ziegelbrennereien unsere Frauen 
um, nur um ihre eigenen Verbrechen zu vertuschen.“ Kate Ward konstatierte: 

Frauen in der ganzen Welt heute dieselben historischen Benachteiligungen 

-



„Das Problem ist überwältigend. Kirchen, Organisationen und Freiwilli-
genbewegungen werden auf allen Ebenen zusammenarbeiten müssen“, 

-
arbeit auf höchstem Niveau werden nötig sein. Ich bete, dass viele Nationen 

um die Sache in Angriff nehmen.“

Die Teilnehmer der Marcham Konferenz kamen aus den folgenden Organi-
-

ligious Liberty Partnership, Release International, Open Doors, Restored, 
Interserve, World Vision, Turkic Belt Ministries, ADF International, Voice of 
the Martyrs Kanada, Voice of the Martyrs USA, All Nations Christian College, 
World Watch Monitor.

Der Stellvertretende Direktor des Internationalen Instituts für Religions-

einer Folgekonferenz zu diesem Thema im Jahr 2017 einzuladen, die mögli-

Das Internationale Institut für Religionsfreiheit (Bonn – Kapstadt – Co-
-

onsfreiheit und Verfolgung zu fördern.

 
 

 

Im Rahmen einer internationalen Konsultation aus Anlass des 50. Jahresta-
-

ten Vatikanischen Konzils, hielt der Direktor des Internationalen Instituts für 

Gastvorlesung an der Päpstlichen Universität Urbanina. Die Konsultation 



 

Dame, dem “Religious Freedom Project” des “Berkley Center for Religion, 

Sauer, Kapstadt, und Prof. Dr. Thomas K. Johnson, dem Religionsfreiheits-
Botschafter beim Vatikan der WEA.

-
öse Beziehungen der WEA ist, rief angesichts der explosionsartig zunehmen-
den Diskriminierung und Verfolgung von Christen alle Kirchen zur Einigkeit 

erfolgreiche internationale Konsultation aller Konfessionen in Tirana im No-

und sinnvoll sei.
An der Konferenz nahmen zahlreiche Patriarchen und Bischöfe orientali-

ihrer Verletzung, insbesondere aus den USA, darunter das Forscherteam des 
-

reich von Forschung und Verteidigung der Religionsfreiheit.
Während eines Empfangs in der US-Botschaft beim Heiligen Stuhl spra-

chen Johnson und Schirrmacher mit dem amerikanischen Botschafter Ken 
F. Hackett, mehreren anderen Botschaftern beim Heiligen Stuhl und dem 
US-Botschafter für Internationale Religionsfreiheit, David N. Saperstein. Bei 
dieser Gelegenheit dankte Saperstein dem IIRF dafür, das Thema Religions-
freiheit in der akademischen Welt hochzuhalten, insbesondere auch durch 
das International Journal for Religious Freedom. Er lud Wissenschaftler des 

- -



von 1993 bis 2012 Präsident des “Catholic Relief Services”.
Botschafter David N. Saperstein ist der “Ambassador-at-Large for Interna-

Gerechtigkeit in den USA.

-

hat dafür 1,1 Millionen US-Dollar zur Verfügung gestellt, die vom “Center 
for Civil and Human Rights and the Religious Freedom Project” am Berkley 

Anlässlich ihrer Teilnahme am National Prayer Breakfast 2016 in Washing-
-

ten in Deutschland (ZOCD), der Bundestagsabgeordnete Volkmar Klein und 
der Direktor des Internationalen Instituts für Religionsfreiheit (IIRF), Tho-

-
ton, Knox Thames, besucht und sich von ihm über seine letzte Reise in den 

Nahen und Mittleren Osten aufzubauen.



 

-
tretern des IIRF und dem Ambassador-at-Large for International Religious 

Daneben traf sich Schirrmacher in Washington mit zahlreichen Forschern 
und Experten rund um das Thema Religionsfreiheit, so mit Nina Shea, Direk-
torin des Center for Religious Freedom des Hudson Instituts, Olivia Enos und 

für Religionsfreiheit in den USA und im Nahen Osten zuständig sind, mit Ti-
mothy Shah und Thomas Farr, den Direktoren des Religious Freedom Project 

der ukrainischen Politikerin Julija Tymoschenko.
Im Jahr 2014 hatten Volkmar Klein und Thomas Schirrmacher den republi-

kanischen Abgeordneten des Repräsentantenhauses Frank Wolf besucht, der 
der am längsten amtierende Abgeordnete des Repräsentantenhauses (1980-

-

Weg gebracht hat.

Barak Obama. In keiner Stadt der Erde gäbe es so viele Experten rund um das 

die dem Parlament zugeordnete US Commission for International Religious 
Freedom (USCIRF), den Botschafter für Religionsfreiheit und eine eigene Ab-



-
onsfreiheit in allen Ländern der Erde erstelle. Aber Obama sorge durch sein 
Desinteresse am Thema und an diesen Institutionen dafür, das deren Wirken 
ins Leere laufe. Auch das neue Amt von Knox Thames sei durch ein Gesetz der 
beiden Kammern des US-Parlamentes gegen den Willen Obamas geschaffen 

Parlament den Genozid an Christen, Jesiden und anderen im Nahen Osten 

Genozid geschehe, nicht aber an den Christen.
Da auch die neue Regierung in Kanada als Erstes das Amt des Botschafters 

hinter seine Möglichkeiten zurück.

 

Der Arbeitskreis Verfolgte Christen der Christlich-Demokratischen Union 
Deutschlands hat einen Fragenkatalog zum Thema Religionsfreiheit und Ver-
folgte Christen erarbeitet und auf der Webseite der CDU veröffentlicht.

Der Fragenkatalog soll in Kürze auch als gedruckte Broschüre und als pdf 

cdu.de/artikel/religionsfreiheit-und-verfolgung-von-christen

 

-

Anlässlich der Eröffnung des Konzils der Orthodoxen Kirchen auf Kreta hat der 
-
-

die deutschen Teilnehmer des Konzils, den griechisch-orthodoxe Metropolit 



 

-
öffnungsgottesdiensten der versammelten Patriarchen und Bischöfe am Wo-

-

Sonntag in der Hagias Minas Kathedrale der Hauptstadt Kretas, Heraklion.
-
-

senden Häuptern orthodoxer Kirchen gemeinsam gefeiert, die Predigt hielt 
Patriarch Bartholomäus in neutestamentlichem Koine-Griechisch.

An dem Gottesdienst nahmen auch der Präsident von Griechenland, Proko-
pis Pavlopoulos, und mehrere Minister und hohe Militärs teil. Der Präsident 

-

Ökumenischen Rates der Kirchen, Thomas Schirrmacher und sein Mitarbei-
ter Titus Vogt hinzukamen.

Der Ökumenische Patriarch Bartholomäus und der Patriarch von Alexand-

der Solidarität, aber auch des Einsatzes für ihre diskriminierten und verfolg-
ten Kirchen. Sie baten dringend um Fürbitte und Führung durch den Heiligen 

beiden Patriarchen, dass ihre ökumenische Gesinnung viel zur Gemeinsam-

der Orthodoxie belaste auch die Weltchristenheit, jeder Fortschritt nutze der 

Amtsträgern:
•  Bartholomäus, Ökumenischer Patriarch und Erzbischof von Konstantinopel
•  Theodoros II., Patriarch von Alexandrien
•  Daniel, Patriarch der Rumänisch-Orthodoxen Kirche
•  Anastasios, Erzbischof der autokephalen Orthodoxen Kirche von Albanien
•  Stephanos, Metropolit von Tallinn und ganz Estland, Oberhaupt der Est-

nisch Apostolisch Orthodoxen Kirche
•  Augoustinos, Metropolit von Deutschland, Exarch von Zentraleuropa, Bonn

-
schen, des bulgarischen und des antiochenisch-syrischen Patriarchen. Dar-
auf sagte auch der Russisch-Orthodoxe Patriarch mit der Begründung ab, es 



handele sich nicht mehr um ein panorthodoxes Konzil. Doch Patriarch Bar-
-

noch lange beschäftigen. – Der serbisch-orthodoxe Patriarch hatte zunächst 
-

renreihenfolge der Patriarchatssitze lauten: Konstantinopel (heute Istanbul) 
– Alexandrien (heute bei Kairo) – Antiochien (Syrien) – Jerusalem – Moskau. 

Hintergrund des Fernbleibens der Patriarchen ist unter anderem die Span-
-

prägten Kirchen. Erstere haben den historischen Vorrang als Ursprung der 

-

Ökumenische Patriarch sitzt immer vorne, Moskau sieht das als Verpäpstli-

übrigen christlichen Welt“), zu den Mischehen, zum Fasten und zur Frage, 



 

-
urteilung des Ökumenischen Patriarchen auf. Seitdem gilt das Schisma von 

-

die Vorbereitungen für ein Orthodoxes Konzil. 55 Jahre und 2 Jahre inten-
siver Vorbereitung drohen nun durch das Fernbleiben von vier Kirchen zu-

Januar in Chambesy bei Genf ihr Kommen hoch und heilig versichert hatten.

-

die orthodoxen Kirchen die ersten sieben Konzile gemeinsam, von denen das 
letzte 787 in Nikaia, heute Iznik, in der Nähe des heutigen Istanbul stattfand 

in der gegenseitigen Verbannung des Oberhauptes der anderen Kirche gip-

die Oberhäupter der orthodoxen Kirchen letztmalig einen gemeinsamen Be-
schluss gefasst – also vor über 1000 Jahren.

-
abhängig und gleichberechtigt, also auch diejenigen, die nur den Titel Erz-

-

170 Bischöfe teil. Jede Kirche kann neben ihrem Haupt 24 Bischöfe entsen-

je sechs Berater. Nur das Ökumenische Patriarchat und die Albanisch-Ortho-
doxe Kirche haben auch Frauen als Berater berufen.

er allein für die ganze Welt (Ökumene) den Ehrenvorrang hat und nur er ein 
Konzil einberufen kann, aber er ist kein Papst und hat keinerlei Weisungsbe-
fugnis gegenüber den Anderen.



-

russischen Staates und mehr als das Zehnfache an Gläubigen verfügt.

verschiedener Kirchen. Mit der 2010 gegründeten Orthodoxen Bischofskon-
ferenz in Deutschland, zu der zehn Bischöfe aus sieben Kirchen gehören, ist 

fortgeschritten als auf internationaler Ebene. Vorsitzender ist der in Bonn an-
sässige Metropolit Augoustinos, der griechisch-orthodoxe Exarch für Europa.

 

Der Beirat des Zentralrates für Orientalische Christen (ZOCD) hat in seiner 

-
tretenden Vorsitzenden Volkmar Klein.

Dem Beirat des ZOCD gehören Vertreter nicht-orientalischer Kirchen an, 
die dem Vorstand des ZOCD in rechtlichen, kirchenrechtlichen und inhalt-
lichen Fragen beratend zur Seite stehen und den Beirat zusammen mit dem 

Martin Neumeyer, dem Integrationsbeauftragten der Bayrischen Staatsregie-
-
-
-

Thomas Schirrmacher ist Direktor des Internationalen Instituts für Religi-
-

allen Oberhäuptern der orientalischen Kirchen persönlich bekannt.

Volkmar Klein ist Bundestagsabgeordneter für den Wahlkreis Siegen-Witt-

des Deutschen Bundestages, Vorsitzender der Deutsch-Australisch-Neusee-
ländischen Parlamentariergruppe und Aufsichtsrat der Deutschen Gesell-
schaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ), Bonn.



 

ehemalige Bundestagsabgeordnete und Sprecherin der Arbeitsgruppe für 
Verfolgte Christen der CDU Deutschlands und Gründerin des Stephanuskrei-
ses der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, und Kirchenrat Hans-Martin Gloel, 

-
therische Kirche in Bayern im Beirat vertritt. Sein Vorgänger Pfarrer Thomas 
Prieto Peral bleibt Mitglied des Beirates als sein Stellvertreter.

Mitglieder des Beirates des ZOCD e. V.

•  Prof. Dr. phil. Dr. theol. Thomas Schirrmacher, Direktor des Internationa-

Vorsitzender des ZOCD)
•  Volkmar Klein, Mitglied im Deutschen Bundestag (stellvertr. 

Beirats-Vorsitzender)
•  Hilmar Baumgarten, Jurist und Journalist, Albrecht Daniel Thaer-Institut 

Berlin
-

Auslandsarbeit“
-

tung der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern
•  Ute Granold, ehemalige Bundestagsabgeordnete, Sprecherin der Arbeits-

•  Pfarrer Ernst Herbert, i. R., Evangelisch-Lutherische Kirche in Bayern
•  Pfarrerin Michaela Köger, Evangelisch-Lutherische Kirche in Württemberg, 

Fachfrau für Ägypten
•  Stephan Näder, Forum Deutscher Katholiken
•  Martin Neumeyer, Integrationsbeauftragter der Bayrischen Staatsregie-

rung, Mitglied des Bayrischen Landtags
•  Pfarrer Thomas Prieto Peral, Referent für kirchliche Planungsfragen bei 

der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern
•  Pfarrer Gottfried von Segnitz, Vorsitzender der ACK München
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Der Einsatz gegen die Unterdrückung der Religionsfreiheit ist der Evangeli-

und den ersten internationalen Konferenzen Mitte des 19. Jhdts. spielte 
die Religionsfreiheit eine zentrale Rolle. Man entsandte Delegationen zum 
türkischen Sultan und russischen Zaren, setzte sich für verfolgte Chris-
ten anderer Konfessionen ein, aber auch damals schon für Anhänger an-

nur ein Zusammenschluss von Christen, sondern auch eine der ältesten 
Menschenrechtsorganisationen, vor allem im Kampf für Religionsfreiheit 



Commission, RLC) mit Beraterstatus bei den Vereinten Nationen. Sie ist beim 
UN-Menschenrechtsausschuss aktiv. Beim Internationalen Institut für Reli-

Kontinente die nötigen Berichte und Daten. Ziel der Kommission ist auch, 

Regierungen und Medien für Religionsfreiheit im Sinne von Artikel 18 der 
Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte einzutreten und die Zusammen-
arbeit mit anderen Kirchen und mit nichtchristlichen Menschenrechtsorga-
nisationen zu suchen. Die Kommission hat 12 Mitglieder aus allen Erdteilen 
und 20 führende Politiker aus aller Welt als Berater. Für Mitteleuropa ist 
dort Thomas Schirrmacher aktiv, als Berater der Bundestagsabgeordnete 

-

Kanalinsel Guernsey.

Parlamentarier in aller Welt mit recherchierten Hintergrundberichten über 
aktuelle Fälle von Christenverfolgung und Verletzung der Religionsfreiheit.

für die verfolgte Kirche jährlich von einer Arbeitsgruppe in der DEA vor-

Christen“ eingerichtet und als Mitglieder Pastoren, Menschenrechtler und 
Politiker berufen. Vorsitzender ist derzeit kommissarisch Hartmut Steeb, Ge-
schäftsführer Prof. Dr. Thomas Schirrmacher. Ausgangspunkt ist das Gebet. 

-
mationen und das Vorbereitungsheft für den jährlichen Gebetssonntag zur 

-

November. Daneben stehen Veröffentlichungen, Teilnahme an Konferen-
zen und Hearings und die Informierung von Entscheidungsträgern auf dem 

Menschenrechtsorganisationen ersetzen, sondern Christen dabei helfen, ge-
schlossen aufzutreten. Viele Ziele lassen sich nur gemeinsam erreichen.

gegründet und ist ein Forum für eigenständige, christliche Organisationen 

-
ligionsfreiheit als Kompetenzzentrum und Stimme in der Öffentlichkeit für 



und Aufklärungsarbeit. Sie ist Bindeglied zur Europäischen Evangelischen 
-

-
genheit kommuniziert und koordiniert sie im Namen der SEA Aktivitäten 
und Initiativen in der Öffentlichkeit (Communiques, Stellungnahmen, zum 
Beispiel am Tag der Menschenrechte am 10. Dezember) und im politischen 
Umfeld (Lobbying, Petitionen, Anfragen, etc.). 

Märtyrerkirche (HMK), Christian Solidarity International (CSI), Aktionsko-
mitee für verfolgte Christen (AVC) und Christliche Ostmission (COM). 

Die drei Arbeitskreise der deutschsprachigen Evangelischen Allianzen ko-

Herausgabe des Jahrbuchs oder gemeinsamen Eingaben an alle drei Regie-
rungen. (Ebenso sind die drei deutschsprachigen Allianzen gemeinsam Trä-
ger des Institut für Islamfragen in Bonn). 
•  Gebetsanliegen und Informationen sammelt und versendet: Ulrike Nyboer 

eine E-Mail an subskribiere-gebetsanliegen@akref.de. Sie können auch die 
ebenfalls kostenlosen AKREF-Nachrichten bestellen mit einer E-Mail an 
Subskribiere-nachrichten@akref.de

•  Beratung bei Briefaktionen und Unterschriftenlisten: Max Klingberg 
•



•  Für das jährliche Jahrbuch zur Verfolgung und Diskriminierung von Christen 
heute und das Jahrbuch für Religionsfreiheit sind zuständig: Thomas Schirr-

•  Vermittlung von Referenten für Gemeinden zur Arbeit des AKREF und zu 
Fragen der Christenverfolgung, Menschenrechte und Religionsfreiheit: Dr. 

sich um die Erarbeitung von belastbaren Daten zur Einschränkung von Religions-
freiheit und um Aufnahme der Thematik in akademische und theologische Pro-

eine allgemeinverständliche Buchreihe in englischer und deutscher Sprache.

Leitung: Direktor: Prof. Dr. Thomas Schirrmacher, Bonn – Büro: Ron Kubsch. 

Kuratorium: -
ten Evangelischen Allianz). Julia Doxat-Purser (für die Europäische Evangeli-

Murdoch (für die Deutsche Evangelische Allianz).



-

engagieren uns mit lokalen Partnern auf vier Kontinenten: Kompetent, ver-

sich langfristig in den Projektländern ein. Die Philosophie von AVC besteht je-
-

AVC steht verfolgten Christen bei. Wir geben ihnen eine Stimme und helfen 
-

ten bedürfnisorientierte, humanitäre Hilfe: Schnell, unbürokratisch, effektiv. 
AVC macht Jesus Christus bekannt. Wir verbreiten die christliche Botschaft: 
Engagiert, respektvoll, mit Herz. AVC arbeitet in Osteuropa, Asien, Afrika, 
Lateinamerika und im Nahen Osten. Die Arbeit reicht von Hilfe für verfolgte 

-
derheime, Schulen, Flüchtlingshilfe, Hunger- und Katastrophenhilfe bis hin 
zu Evangelisation und Bau christlicher Gemeinden.

Materialien
Die Website gibt einen Überblick über das Wirken von AVC. Die kostenlose 

die aktuellen Projekte. Auch die Rundbriefe, Konferenzen, DVDs, Vorführun-

die angebotenen Reisen in Projektgebiete haben dasselbe Anliegen: Dass In-
teressierte Feuer fangen.



Christian Solidarity International (CSI) ist eine Menschenrechtsorganisation 

Gleichzeitig ist für uns die konkrete Hilfe vor Ort sehr bedeutend. 

• Südsudan: Befreiung von Versklavten im muslimischen Norden
•  Politisches Lobbying für die versklavten Südsudanesen, die ägyptischen 

Christen, die Christen im Irak und in Syrien 

-
nien, Lettland, Nicaragua, Indien 

•  Peru: Interkonfessioneller Kampf für Gerechtigkeit für Bürgerkriegsopfer
• Indien: Förderung des interreligiösen Dialogs

• Monatszeitschrift mit Projektinfos, Protestkarten und Gebetsanliegen

• Vorträge über Religionsfreiheit und verfolgte Christen
• Weitere Dienstleistungen auf Anfrage

8122 Binz



-

zu erzählen (Philipper 1, 12+14).“ Diesen Mut brauchen die Christen in der 

brauchen. Wir helfen der bedrängten Gemeinde und lernen von ihr. Seit 1969 
ist die Hilfsaktion Märtyrerkirche (HMK e.V.) die Stimme verfolgter Christen 
in aller Welt und hilft Christen in Not mit rund 100 Projekten in über 30 

-
rer Richard Wurmbrand gegründet und hilft rasch und unkompliziert ver-
folgten oder benachteiligten Christen. Vor allem in Ländern mit beschränkter 
Religionsfreiheit unterstützt die HMK aktive Gemeinden und christliche Lei-
ter und hilft bei der Gründung von Gemeinden. Derzeit arbeitet HMK unter 
35 Nationen. Das Werk informiert über die Lage verfolgter Christen und ver-



Deutschland

CH-2560 Nidau

(IGFM) in Frankfurt am Main ins Leben gerufen. Alexander Solschenizyn 

Westen diesen Mann. Gegen den Krieg in Vietnam demonstrierten in diesen 
Tagen viele. Aber für die verfolgten Christen und die tausenden politischen 

-

demonstrierte keiner. 
Aus den 13 Gründern ist mit den Jahren eine internationale Nichtregie-

-
glieder. Die IGFM besitzt Beobachterstatus beim Europarat und den ECOSOC 
Status bei den Vereinten Nationen. 

Finanzaufkommen beträgt rund 1,5 Mio. €. Die Deutsche Sektion und die 
Internationale Sektion beschäftigen in der Geschäftsstelle in Frankfurt ne-
ben zahlreichen ehrenamtlichen Helfern 15 Mitarbeiter im Voll- und Teil-



dazu sind u. a. Appelle, Unterschriftenaktionen und Protestbriefe. Die IGFM 
hat seit ihrem Bestehen mehreren Tausend politischen Gefangenen zur Frei-
heit oder auch zu besseren Haftbedingungen verholfen und zigtausend Fälle 
von Verfolgung oder Wünsche auf Familienzusammenführung bearbeitet. 

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: Eine informierte Öffentlichkeit ist der 
beste Schutz gegen Menschenrechtsverletzungen. Öffentlichkeitsarbeit be-
deutet aber nicht nur Presse-, Lobby- und Informationsarbeit hierzulande, 

-
-

ven für Demokratie, Rechtsstaatlichkeit und Menschenrechte. In der Ukraine 

-
stützt die Verständigung. Die IGFM leistet humanitäre Hilfe in Form von 
Hilfsgütertransporten, Medikamentenlieferungen und Paketaktionen, aber 

Partnern betreut. Seit 1980 hat die IGFM so mit zigtausend Tonnen Hilfs-

haben: Vor allem politischen Gefangenen und ihren Familien, Flüchtlingen 
-

stehenden Müttern, Behinderten, alten und kranken Menschen, Opfern von 

Bitte abonnieren Sie:

-
schenrechte“. Sie erscheint viermal jährlich und kostet im Jahresabonnement 

Christen aktuell“, der viermal im Jahr erscheint. • Unseren kostenlosen E-

E-Mail; kostenlos unter info@igfm.de bestellbar. • Umfangreiche Informa-
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Geist des Gebetes, der tätigen Liebe und der Evangelisierung überall dort 
-

tel für die Seelsorge hat. Als pastorales Werk setzt sich KIRCHE IN NOT im 
Dienst der Neuevangelisierung für die Vertiefung und Stärkung des christli-

-

Speckpater, gegründet. Die Finanzierung der Projekte in mehr als 140 Län-

-
onalen Sekretariat in Königstein im Taunus gibt es Nationalbüros in 21 Län-
dern. Das deutsche Nationalbüro ist in München.

-
didaten, Hilfen zum Lebensunterhalt von Priestern und Ordensleuten, Bau 
und Renovierung von Kirchen und Ausbildungsstätten, Druck religiöser Lite-
ratur, Fahrzeuge für die Seelsorge, Flüchtlingshilfe.

Materialien

informiert über die Notlagen in verschiedenen Ländern und stellt die Pro-
-



 

Christen mit ihren verfolgten  Mitchristen durch Gebet und Unterstützung.

Die Hilfsprojekte von Open Doors richten sich immer nach den Bedürfnissen 
der verfolgten Kirche. Projekte von Open Doors umfassen Hilfe zur Selbst-
hilfe, Ausbildung von christlichen Leitern, Engagement für Gefangene, Not-
hilfe und Trauma-Arbeit, die Bereitstellung von Bibeln und christlicher Lite-

-
renten von Open Doors besuchen Kirchengemeinden, informieren und rufen 
zum Gebet für verfolgte Christen auf.

Materialien
Open Doors gibt ein kostenloses Monatsmagazin mit Informationen und 

-
-

-
gruppen ein Package mit Ideen und Filmclips.



 

sie ihre Missions- und Unterstützungsarbeit für die Menschen fort, die sich 

-
beiter sind von Worb aus für die Ostmission tätig.

•  Die COM bietet ganzheitliche Betreuung von notleidenden Menschen durch 
materielle, medizinische, geistliche, seelsorgerliche und psychologische 
Hilfe.

Not- und Katastrophenhilfe, Verbreitung des Evangeliums und Kampf ge-
gen Menschenhandel. 

• Tätigkeitsbereich Republiken der GUS, Baltikum und Südosteuropa, Asien.

Materialien

-

-



ratur und Radiosendungen verbreitet. Missions- und Geschäftsleiter Matthias 

•  LIO hilft Menschen in materieller, medizinischer und seelischer Not. LIO 
trägt mit lokalen Partnern die uneingeschränkte Liebe Jesu in Wort und 

•  Evangelisation und Gemeindebau; Kinder und Jugend; Literatur- und Ra-
dioarbeit; Not- und Katastrophenhilfe; Nachhaltige Hilfe zur Selbsthilfe.

• Russland, Osteuropa, Balkan und Zentralasien.

für die zu Unrecht verurteilten Christen ein und half betroffenen Familien 
durch Kinderpatenschaften. Heute ist die OEM in 24 Ländern mit hauptsäch-
lich ehrenamtlichen Mitarbeitern tätig. Nebst dem Leiterehepaar E. und E. de 

-
liums und für die verfolgten Christen ein. Sie lässt Notleidenden karitative, 
humanitäre und soziale Hilfe zukommen.

•  Evangelisation/Gemeindebau/Bibelschulen, Sozialzentren, Flüchtlings-
und Katastrophenhilfe, Hilfstransporte, Selbsthilfeprojekte, Patenschaf-
ten, eigene Heime, Schulen, Bäckereien und Suppenküchen.

•  Alle osteuropäischen Länder, Israel, Westbank, Pakistan, Indien, China, 
Indonesien, Vietnam, Westafrika, Lateinamerika.

Materialien



 
 

durch Menschenrechtsarbeit auch für die Belange von verfolgten Christen 
einsetzen. Mehrere von ihnen leisten gleichzeitig humanitäre Hilfe.
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